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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen duf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— Miilpoch, den 22. Wuguft 18006. 
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lertellähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
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7 fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 388. Morgen ⸗Ausgabe. 


Nachtrag zu den militäriſchen Briefen. 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Weiſe wie in der „National⸗Ztg.“ heißt es in dem erwähnten Schreiben der 


ee: 


foͤderation im Gegenſatz zu der europäiſchen Anarchie; nur will die „Ope 


Wir haben noch einige Sünden abzubüßen, die in unſeren Briefen „Danz. 3.“ weiter: 


begangen ſind. x ö 

Unferen Irrthum bei Erwähnung der Broſchüre des Herrn Oberſt⸗ 
lleutenants v. Vincke⸗Olbendorf haben wir bereits in einer Note 
zu unſerem letzten Briefe angedeutet. Einige Leſer erſuchen um Auf⸗ 
lärung über die Angelegenheit; wir geben dieſelbe umſo lieber, als wir 
damit ein Unrecht gegen Herrn v. Vincke gut machen. 


„Möchten die Abgeordneten bei der bevorſtehenden Discuſſion im Auge 
behalten, daß eine Adreſſe überhaupt kein Act der Geſetzgebung iſt, daß 
es nicht darauf ankommt, ob irgend eine Erwartung oder ein Wunſch durch 
eine kleine Majorität, die vielleicht durch Unkerſtützung der pol⸗ 
niſchen oder katholiſchen Fraction erzielt wird, in die Adreſſe 
hineingebracht wird, daß das Land vielmehr zu erwarten berechtigt iſt, daß 
die großen Thaten der Armee als Thaten des Volkes in Waffen, und die 


der ruſſiſchen Grenze auf, und das Hauptbeſtreben der Conföderation mu 


einem Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland aufreizen, ſchwer an dem 
europäfſchen Vaterlande.“ 


nion nationale“ nicht, daß Rußland, wie Girardin es vorausſetzt, in dieſe Er 
Conföderation aufgenommen werde. Für Herrn Gusroult hört Europa an 


gegen Rußland gerichtet ſein. „Darum vergehen ſich alle die, welche it — 
2 E 


Der „Conſtitutionnel“ ſpricht die Anſicht aus, daß Baiern ſich zulezt 


In der betreffenden Stelle der Broſchüre') it ungefähr geſagt, daß 
bei der Artillerie eine theilweiſe Herabsetzung der jetzigen Dlenſtzeit mög: 
lich ſei, da ein Theil der den Bedienungsmannſchaften obliegenden Funk— 
tionen rein mechaniſcher Natur, alſo in nicht zu langer Friſt zu erler— 
nen iſt. Darin glaubten wir einen Irrthum zu erkennen, weil — wie 
jeder Militär weiß — alle Bepienungsmannſchaften in allen Erforder⸗ 
wifien des Dienſtes unterrichtet und geübt werden, alſo eine Trennung 
der Artilleriſten in eine länger und eine kürzer dienende Abtheilung uns 
nicht denkbar erſchien. Frh. v. Vincke hat uns indeſſen über die in 
Rede ſtehende Stelle ſeiner Schrift eine Erläuterung zugehen laſſen, in 
der es heißt: 5 i 

„Allerdings werden bei der Artillerie die Mannſchaſten in allen 


ebenſo werde fügen müſſen, wie die übrigen Staaten, die nicht vorher die 
preußiſche Allianz hätten annehmen wollen und ſich nunmehr unter das Geſeng 
des Siegers beugen müßten. In den preußiſchen Kammern werde die Bis 
marck'ſche Politik ſchwerlich auf irgend einen Widerſtand ſtoßen. Einige ms 
nige Progreſſiſten führen allerdings noch fort, die Rechte der Fürften und der 
Bevölkerungen der Preußen einzuverlelbenden Staaten vorzuſchieben, allein 
die Regierung brauche dieſen vereinzelten Widerſpruch nicht zu beachten. $ 
Unter den engliſchen Blättern halten es mehrere, vor allen die „Times“, 
für politiſch, den Kaiſer Napoleon beim Wort zu nehmen, zugleich aber dieſem 
Worte die ſchönſte Auslegung zu geben und es als eine rückhaltsloſe Abſchwö⸗ 
rung aller Rheinerwerbungs⸗Gedanken auf ewige Zeiten aufzufaſſen. ® 
„Times“, die das Lob des Kaiſers beſonders ſingt, preist die Originalität, 


Erfolge des lurzen ſiegreichen Kampfes von ſeinen . von dem 

Throne wo möglich einmüthig conjtatirt werden. Die Erwähnung der 

Reichs verfaſſung von, 1849 ſtößt vielfach auf Widerſpruch, da fie, abgeſehen 

von ihrem ſonſtigen Inhalt, nach den mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Frie⸗ 

denspräliminarien nicht durchführbar iſt, und fie. mit den bereits erfolgten 

Annectirungen in Wderſpruch ſteht. Es wird nichts dagegen einzuwenden 

ſein, wenn man im Jutereſſe der Einigkeit auch die Erwähnung der Reichs⸗ 

verfaſſung unterläßt.“ 

Die Entlaſſung des Herrn von Beuſt hat in Sachſen eines Theils 
große Beſtürzung, andern Theils große Freude erregt. Es unterliegt wohl 
feinem Zweifel, vaß das preaßiſche Miniſterium, ehe es ſich überhaupt in 
Verhandlungen mit dem König Johann einlaſſen konnte, die Beſeitigung 
dieſes öſterreichiſchen Parteigängers und fanatiſchen Preußenfeindes verlangt 
hat. Die „D. A. Big.” faßt ihr Urtheil über dieſen Mann in Folgendem 


Er “ 


neee ER 
— 
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And kann deshal nicht genau citiren. 


Functionen unterrichtet. Das zu Erlernende iſt aber, ſeit der Trennung 
der Feſtungsartillerie von der. Felvartillerie in befundere Regimenter, 
vermindert und vereinſacht gegen früher, wo ſelbſt die Mannſchaft der 
reitenden Artillerie den Feſtungs⸗ und Belagerungsdienſt, ſo weit es 
möglich war, erlernen mußte. Mein eigentlicher Gedanke bei jener 
Stelle war der: Wenn einmal geſpart werden muß an der 
Dienſtzeit, ſo kann man bei der Fußartillerie wenigſtens einen Theil 
der Mannſchaft, der ſich zu den ſchwierigeren, mehr Geſchicklichkeit er: 
ſordernden Leiſtungen weniger eignet, früher entlaſſen, weil bei der An⸗ 
wendung im Kriege ein großer Theil der Mannſchaft einfachere Ver: 
richtungen — die Nummern, welche die Handlangerdienſte haben — 
dann dauernd übernimmt, ſeine weniger vielſeitige Ausbildung alſo kei⸗ 
nen weſentlichen Nachtheit bildet. Es iſt auch wirklich ſchon in den 
dreißiger. Jahren die Dienſtzeit der Linien-Fuß⸗Artillerie mehrere Jahre 
bindurch auf 27 Jahre reducirt geweſen. — 


— 


. Ein zweites Unrecht haben wir gegen General v. Moltke began. 
gangen. Wir machen daſſelbe am besen gut, wenn wir ein Urtheil 


über den General reprodueiren, wie es in einem an uns gerichteten 


Schreiben enthalten iſt: 


„Wenn Sie den Generat v. Moltke als einen Miofeſſor kennzeich⸗ 
nen, ſo kann höchſtens ſeine etwas dürftige Körpergeſtalt (groß und ma⸗ 
ger) dazu Veranlaſſung gegeben haben. Ich kenne keinen General, der 
in Rede und That und Lebensſitte weniger von einem Profeſſor hätte, 
und ich habe in ... wohl Gelegenheit gehabt, ihn kennen zu lernen. Er 
iſt ein Mann von wenig Worten und viel Thatkraft, der ſich nur mit 
ſeinem Berufe beſchäftigt und in nichts Anderes miſcht.“ N 
Wir möchten dabei noch erwähnen, daß die allgemeine Huldigung 
— nicht nur innerhalb Preußens, auch im außerpreußiſchen Deutſch⸗ 
land — ſich dem General Moltke zuwendet: ein Glück, deſſen ſich ſelbſt 
Gneiſenau nicht hätte freuen können, wäre nicht Blücher der lauteſte 
Verkünder ſeiner Verdienſte geweſen. Es darf dieſe ſeltene Erſcheinung 
wohl als ein günſtiges Zeugniß für die Urtheilsfäh igkeit des Volkes 

pt werden. 2 ö 

Be, Borse endem glauben wir eine erſchoͤpfende Beichte abgelegt 
zu haben. 2 85 in den militäriſchen Briefen wiederholt ausgeſpro⸗ 
chene Anſicht über das Verhällniß von Strategie und Taktik iſt aller: 
dings ebenfalls vielfach bekämpft worden, und fo andeutungsweiſe, wie 
wir die Anſicht hinſtellten, bietet ſie manche Blößen. Aber eine poli⸗ 
tiſche Zeitung hat nicht Raum zu wiſſenſchaftlichen Erörterungen über 
eine Frage, welche unter Fachmännern ſeit Jahrzehnten die verſchieden⸗ 
ſten Beantwortungen erfährt, und Anlaß zur Niederſchreibung ganzer 
Bibliotheken gegeben hat. Mindeſtens iſt das Eine erwieſen, daß eine 
Abwehr aller taktiſchen Fortſchritte, wie ſie in Oeſterreich ſeit 1859 
ſtattgehabt hat, zu unabwendbaren Niederlagen führt. 


Breslau, 21 Auguſt. 

Die Vorgänge in der Fortſchrittspartei des Abgeordneten— 

Hauſes können nicht verfehlen, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehen. Was wir vom Anfang an befürchteten, iſt geſcheben; die doctrinäre 
Richtung in Verbindung mit einer gewiſſen Verbiſſenheit, die den in Folge 
der großen Ereigniſſe eingetretenen Auſſchwung des Volles nicht begreift oder 
nicht begreifen will, und gegenüber der neuen Geſtaltung der Dinge den alten 
Groll nicht vergeſſen kann, ſcheint die Oberhand gewonnen zu haben. Wenn 
die Schilderung, welche der im Mittagblatt mitgetheilte Artikel der „Nat.“ 
Ztg.“ giebt, der Wahrheit gemäß iſt, jo find unſere ſchlimmſten Befürchtun⸗ 
gen übertroffen; lommt die Adreſſe, wie es dort heißt, in der That nur durch den 
in Folge von Conceſſionen gewonnenen Anſchluß der Ultramontanen und Polen zu 
Stande, jo wäre es beſſer, fie würde noch in der zwölften Stunde zurückge⸗ 
nommen. Es wird uns ſehr ſchwer, gegen unſere zum großen Theil perſon⸗ 
lichen Freunde und politiſchen Geſinnungsgenoſſen in dieſer Weile aufzutreten, 
aber die Wahrheit vor Allem! Wir bewegen uns in gemäßigten wie ent: 
ſchiedenen, in conſtitutionellen wie demokratiſchen Kreiſen und glauben wohl 
die Stimmung in der großen liberalen Partei des Volles zu lennen, aber 
wir würden die Unwahrheit ſagen, wenn wir behaupten wollten, daß wir 
auch nur Eine anerkennende Stimme über die bisherigen Adreß⸗Häͤkeleien 
gehört hätten. Gegenüber der diesmaligen Throntede glaubten wir in 24 
Stunden eine Adreſſe erhalten zu Lönnen, Oeſterreich — wir können dieſes 
von Vielen ausgeſprochene Urtheil dem Abgeorbneten⸗Hauſe nicht erſparen — 
Oesterreich iſt ſchneller aus Deutſchland hinaus gedrängt worden, als das 
preußiſche Abgeordneten-Haus mit ſeiner Antwort auf die Thronrede fertig 
wird. ö 5 : 

Außer den im Mittagblatte genannten Abgeordneten ſind auch noch 
Lent, Hammacher und Lasker aus der Fraction der Fortſchrittspartei 
ausgetreten. „In allen Fragen, in denen es ſich um Wahrung der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte des Landes handelt, werden dieſelben — wie man der 
„Danz. 31g.“ aus Berlin ſchreibt — mit der Fortſchrittspartei ſtimmen, im 
Uebrigen aber die auswärtige Politik der Regierung unterſtützen, die In⸗ 
demnität bewilligen, und gegen die Erneuerung des alten Conflicts, der durch 
vie gewährte Indemnität beſeitigt wird, opponiren. b. Fordenbed, der be: 
reits als Präſident aus der Fraction ausgeſchieden und viele Andere, deren 
Austritt bevorſteht, ſind hiermit einverſtanden.“ Wir halten dieſes Programm 
auch für das allein richtige und der großen Zeit entſprechende. In ähnlicher 
. . 


*) Der Verfaſſer befindet ſich auf Reifen, hat die Broschüre nicht zur Hand, 


zuſammen: 


der Schweiz in Europa behauptet der „Bund“, daß die Schweiz durch den 
deutſch⸗italieniſchen Krieg und durch die nun vollendete Zerreißung der Ver⸗ 
träge von 1815 die vertragsmäßige völkerrechtliche Stellung ihrer Neutralität 
verloren habe. Dies heiße nichts mehr und nichts weniger, als daß die ſchwei⸗ 
zeriſche Neutralität künftig nicht mehr auf die gewiſſenhafte Beobachtung der 
Verträge, ſondern enkweder ganz allein auf den guten Willen und die Gnade 
ſeiner Nachbarn oder dann auf ihre eigene Kraft und Entſchloſſenheit, d. h. 
im Falle der Noth auf das Schwert geſtützt fein werde. Der „Bund“ ver⸗ 
traut, daß die Schweiz das Letztere wählen werde. Uebrigens verlangt der⸗ 
ſelbe von der Bundesbehörde die ſorgfältigſte auswärtige Politik und eine 
doppelt ſcharfe Aufmerkſamkeit nach außen. — Ueber den internationalen 
Congreß für Beförderung der ſoclalen Wiſſenſchaſten, welcher letztes Jahr in 
Bern ſtattfand, melden ſchweizer Blätter, daß er dieſes Jahr ausfallen werde, 
weil Turin, die defignirte Feſiſtadt, nicht in der Lage ſei, ihn aufzunehmen. 


Was Herrn von Veuſt betrifft, fo haben wir unſere Meinung über ihn, 
auch als er noch der allmächtige Miniſter war, niemals zurückgehalten, ha⸗ 
ben ſeiner Politik in den wichtigſten innern und äußern Fragen — wie 
wir von unſerm Standpunkte aus mußten — entſchieden Oppoſition ge⸗ 
macht. Wir haben daher kaum nöthig, unſer Urtheil über ihn bier noch⸗ 
mals abzugeben, und gern möchten wir, gegenüber dem nun Geſtürzten, 
die harten Worte ſparen. Allein gerade weil er durch ſein Verhalten in 
dieſer letzten großen Kataſtrophe, die endlich feinen Sturz herbeige⸗ 
ie mit ſeiner bekannten viel gewandten und ſophiſtiſchen Weiſe 
o gar viele getäuſcht und eben dadurch ſo großes Unglück über 
Sachſen herauſgeſührt hat, darf es nicht ungeſagt bleiben, 
feine ganze Politik, nach innen und außen, im Princip und in 
den Wirkungen eine durch und durch unheilvolle war, und daß auch die 
wenigen Fälle, wo er eine beſſere Richtung einzuſchlagen ſchien (wie z. B. 
nach außen im Anfange der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage), eine Milderung 
dieſes Urtheils im Großen und Ganzen nicht zu 7 vermögen. 
Die unmittelbaren Folgen der auswärtigen Politik, in welche Sachſen durch 
Hrn. v. Beuſt hineingezogen worden, hat unſer Land bereits ſchwer empfun⸗ 
den, wird vielleicht noch chere die Dynaſtie zu empfinden haben, der zu 
dienen er vorgab oder auch wohl wirklich glaubte. chwerer und länger 
noch wird das Land an den Nachwirkungen der innern Beuſt'ſchen Politik 
kranken — jenes ven ihm mit allen Mitteln planmäßig durchgeführten Sy⸗ 
ſtems der Entmannung des Volksgeiſtes, der Herabdrückung des Beamten⸗ 
thums zu füofamen Werkzeugen des herrſchenden Willens, genug der Her: 
ftellung eines vollendeten Polizeiſtaats. Nur ein völliger Syſtemwechſel 
(der zur Zeit wenigſtens, wie bie Beibehaltung der bisherigen, für ſeine 
Politik immer doch mitverantwortlichen Collegen des Hrn. v. Beuſt beweiſt, 
nicht zu erwarten ſcheint) könnte hier Abhilfe ſchaffen; auf einen ſolchen 
wird das Volk, die öffentliche Meinung hinarbeiten, wird aus allen Kräf⸗ 
ten danach ſtreben müſſen, daß mit Hrn. v. Beuſt auch die Politik wieder 
verſchwinde, deren Urheber und Träger er leider fo viele Jahre lang in 
Sachſen war! 


In einem bemertenswerthen Leitartikel über die gegenwärtige Stellung 


Die Friedensverhandlungen zwiſchen Italien und Oeſterreich nehmen, wie 


es ſcheint, den beſten Verlauf, und die „France“ behauptet, daß vielleicht 
noch vor Ende des Waffenſtillſtandes das italieniſche Banner über Venedig 
und Verona flattern werde. Nach der Meinung der „Revue contemporaine“ 
hat Italien feinen letzten Krieg geführt; da jetzt fein Gebiet bis an das Meer 
und bis an die Alpen ſtoße, habe es ſeine natürlichen Grenzen erreicht, und 
anſtatt tüchtiger Soldaten werde es fortan unr tüchtiger Leute im Verwal: 
turgsfache bedürfen, um das Werk der Einheit zu conſolidiren. Die Erſetzung 
Lamarmora's, der bekanntlich ſein Amt als Chef des Generalſtabs aufe 
gegeben hat und auch nicht Miniſter ohne Portefeuille bleiben will, durch 
Cialdini begrüßt man inſofern mit Freuden, als man von Letzterem durch⸗ 
greifende Maßregeln in der Organisation und Verwaltung der italieniſchen 
Armee erwartet, in denen, wie ſich gezeigt hat, nur zu Vieles faul iſt. Daß 
Victor Emanuel die Phaſe des Friedens durch eine Amneſtie inaugurirt hat, 
ſchätzt man als ein neues Zeichen dafür, daß derſelbe feine Zeit und den Geift 
ſeines Volkes verſteht. Ueber die Zwangsanleihe, mit der man ſich im Finanz⸗ 
miniſterium eifrig beſchäftigt und für welche ein eigenes Bureau eingerichtet 
iſt, lauten die Nachrichten ſehr günſtig. 
vention der Bank zu beſſeren Erſolgen geführt, und Reclamationen, wie die 
des turiner Bezirks, kommen nur ausnahmsweiſe vor. Der Betrag der An⸗ 
leihe iſt effectiv 350 Millionen, welche bekanntlich von den Provinzen je nach 
ihrem Reichthum aufgebracht werden müſſen. 
Commune find zu dieſem Zweck in acht Klaſſen getheilt, deren jede mit Aus⸗ 
nahme der achten Klaſſe, welche von jedem Beitrage befreit ift, einen gleichen 
Theil zu der auf die Commune fallenden Quote beizutragen hat. 
haben die reicheren Klaſſen progreſſiv einen größeren, die minder Wohlhaben⸗ 
den einen kleineren Theil zu der Anleihe aufzubringen. 


Selbſt in Neapel hat die Inter ⸗ 


Die Steuerpflichtigen jeder 
Natürlich 


Der Schwenkung, welche, wie wir ſchon geſtern erwähnten, die franzö⸗ 


ſiſchen Blätter in Betreff der Compenfationsfrage gemacht haben, hat ſich 
nun auch der „Temps“ angeſchloſſen, welcher endlich zugiebt, daß mit den 
Gebiets⸗Compenſationen für Frankreich nicht viel gewonnen wäre. Derſelbe 
geht ſogar fo weit, den Verdacht auszuſprechen, daß die Initiative der Ent: 
hüllungen, welche die Preſſe ſowohl in Frankreich als in Preußen fo ſehr auf⸗ 
geregt haben, Herrn v. Bismarck zugeſchrieben werden dürfe. Ein ſolcher im 
Voraus gegebener Wink, der bei Zeiten ſehen laſſe, was die deutſchen Nach- 


barn von einer Gebietsabtretung denken, ſei gewiß ein recht kühnes Mandver, 


das aber mit den Antecedentien des Herrn v. Bismarck nicht im Widerſpruche 
stehe. Was die „Opinion nationale“ betrifft, fo iſt dieſe jetzt ganz auf dem 
Friedensſtandpunkte der „Aberté““ angelangt, zu der fie in manchen Fragen, 
wie z. B. in der polniſchen und zeitweiſe auch der italieniſchen in directem 
Gegenſatze ſtand. Sie will alſo mit Herrn v. Girardin eine europäiſche Con 


was jedenfalls hatte geſchehen müſſen, wenn er ſich blind an das Programm = 
feines Oheims gehalten hätte. Das jetzige muthvolle Eingeſtehen feiner geünderten 


n 


welche im ganzen Regierungsplane deſſelben herrſche und welche ihn dor dem 
Schickſal bewahrt habe, durch eine europäiſche Coalition zermalmt zu werden, Bis 


Abſicht werde um fo ficherer von Europa gewürdigt werden, als es mit ſeiner 
allgemeinen und ſyſtematiſchen Politik im Einklange ſtehe, welche ſich den That⸗ = 
ſachen anpaſſe. Es ſei eine wichtige Bürgſchaft mehr dafür, daß „das Kalle 
reich der Frieden iſt“. — Noch überſchwänglicher äußert ſich „Daily News“ 
über das „großartige Beiſpiel von Selbſtkenntniß und Selbſtverleugnung, 
welches der Kaiſer der Franzo en feinen Unterthanen gegeben“ habe, indem 
ſie ſich bis zu der Phraſe erhebt: „Jeder gemeine Zeitungsſchreiber iſt gut 
genug, um gewöhnliche Kaiſerreden zu verherrlichen, aber dieſe ſanfte Antwort 
an die preußiſche Regierung verdient einen Plutarch.“ > 
Die „Poſt“ dagegen findet, daß die Beziehungen zwiſchen den Cabineten 
von Paris und Berlin ſehr freundlicher Natur find und daß man nicht un 
billigerweiſe in einem oder dem anderen Sinne eine befriedigende Löſung der 
ſchwebenden Frage erwarten dürfe. Die Worte des Kaiſers, ſagt ſie, deuten 
jedenfalls an, daß fie aufgeſchoben ift. — Der „Herald“ endlich wünſcht dem E, 
Kaiſer und Frankreich zu dem Entſchluſſe, den er gefaßt hat, Glüd, indem 
er überzeugt iſt, daß derſelbe ſehr viel Enttäuſchung und Unzufriedenheit in 
ganz Frankreich erregen, daß aber ſeine Weisheit in Kurzem allgemein aner- 
kannt werden dürfte. — Die Nachricht von der Vorlegung der preußiſchen 
Annectirungsbill hat den „Globe“ mit wahrer Begeiſterung für die Aufgabe 
Preußens erfüllt. Derſelbe ſieht im Geiſte auch ſchon die deutſch⸗öſterreichiſchen 
„Herzogthümer“ dem einigen Deutſchland einverleibt. Die Aeußerungen der 
„Times“ über denſelben Gegenſtand geben wir ausführlicher unter „London“. 
Für die Umgeſtaltung, welcher die Verhältniſſe in der Türkei immer ent: 
ſchiedener entgegengehen, iſt es nicht ohne Wichtigkeit, daß das Patriarchat 
von Konſtantinopel zu der Vereinigung der joniſchen Kirche mit der Kirche 
Griechenlands ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Da die helleniſche Kirche von 
dem Patriarchate von Konſtantinopel, welchem die der joniſchen Inſeln unter⸗ 
geordnet war, ganz unabhäng iſt, jo iſt jener Beſchluß ein Ereigniß, welches 
den Beginn einer Aera kirchlicher Emancipation unter den griechiſch⸗ſlaviſchen 
Bevölkerungen des Orientes bezeichnet. Ber. 


he 


9 


* 


10 BE A 


Preußen. 855 
Berlin, 20. Auguſt. [Aus den Commiſſionen des 
Herren: und Abgeordnetenhauſes. — Friedensſchlüſſe. — 
Univerfität Marburg. — Eiſenbahnbauten.] Ueber den 
Empfang, welcher geſtern der Deputation des Herrenhauſes bei Ueber 
reichung der Adreſſe an Se. Maj. den König zu Theil geworden, ver⸗ 
lautet, daß Se. Maj. hauptſächlich betont habe, er danke dem Hauſe 
für die ſtets bewieſene Unterſtützung der Armee-Reorganiſation. — Dle 
Commiſſion des Herrenhauſes, welcher die Annexions⸗Vorlage zur Ber 
rathung überwieſen iſt, hat ſchon am Sonnabend ihre Arbeiten begon⸗ 
nen und heute fortgeſetzt. Berichterſtatter iſt Hr. v. Daniels, ber 
kanntlich Obertribunalsrath, Profeſſor an der hieſigen Univerfität und 
Kronſyndikus. Die Commiſſion glaubte heute ſchon ihre Arbeiten be⸗ 
endigen zu können. Gleichwohl iſt eine Plenarſitzung in den nächſſen 
Tagen nicht zu erwarten, da nur etwa 40 Mitglieder in Berlin an⸗ 
weſend, und 60 bekanntlich zur Beſchlußfaſſung erforderlich find. Außer: 
dem hat der Präſident Gr. Stolberg⸗Wernigerode eine Reiſe auf 
8 Tage angetreten. — In der Reichswahlgeſetz»Commiſſion des Ab: 
geordnetenhauſes, über deren Berathung Sie von anderer Seite Bericht g 
erhalten, war man beſonders darüber befriedigt, daß die Regierung: 
Commiſſarien ausdrücklich erklärten, die Ziele der Regierung gingen 
über die Perſonal⸗Union hinaus auf directe Realunion mit den erober? 
ten Ländern. Dagegen fiel es auf, daß über die zukünftige Stellung 
des Königreichs Sachſen zu dem norddeutſchen Bunde keine beſtimmte 
Erklärung abgegeben wurde und daß die Regierungs⸗Commiſſarien des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen durchaus keine Erwähnung thaten. Es verlautet übrigens 
mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß der Frieden mit Oeſterreich zum Ab: I 
ſchluß gelangt ſei, weniger ſicher tritt die Behauptung auf, daß auß 
mit Baiern ſchon der Friede zu Stande gekommen wäre. Sehr ernſſe 
und wichtige militäriſche Berathungen, welche noch vor wenigen Tagen 
ſtattfanden, ſtellten die letztere Eventualität in nicht fo nahe Ausſicht. 
— Man glaubt hier, daß Preußen die jetzt zu feinem Gebiet gehör : 
Univerfität Marburg (Provinz Kurheſſen) auflöſen möchte, es berechtigt 
jedoch nichts zu dieſer Annahme, zumal wenn man daran erinnert, daß 
Preußen bei der Beſitznahme der Rheinprovinz die Univerfität Bonn im 
Jahre 1818 neugegründet hat. — Die durch den Krieg unterbrochenen 
Eiſenbahnbauten werden nach dem Frieden im vollſten Umfange wieder 
aufgenommen werden. Alle Vorbereitungen und Anordnungen dazu 
ſind bereits im vollſten Gange. 5 A 
©. Berlin, 20. Auguft. [Der Friede mit Oeſterreich. — 
Die Annerion. — Die Adreß debatte. — Die Cholera.) Zunge 
wohnlich gut unterrichteten Kreifen wird behauptet, der Friedensvertrag 
mit Oeſterreich ſei geſtern oder vorgeſtern unterzeichnet worden; eine 
„ganz authentiſche Beſtätigung dieſer Nachricht haben wir noch nicht er 
halten können und geben ſie deshalb einſtweilen eben nur mit Vorbe⸗ 
halt. — Die Form, unter welcher die neuen Erwerbungen einſtweilen 
übernommen werden ſollen, und welche man vielfach, wenn auch nicht 
ganz präcis Perſonal-Union nennt, vorerſt an mancher Stelle große Be 
ſorgniß, als ob der Einheit des preußiſchen Staates dadurch die a 
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größten Nachtheile bereitet würden. Und doch iſt dies Verfahren, wie 
Nees die Regierung einſchlägt, ganz ehrlich gemeint und praktiſch. Man 
muß vor allen Dingen daran feſthalten, daß es der Regierung gar nicht 
einfällt, die definitive Regelung des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes der 
neuen Erwerbungen anders als auf Grund des Art. 2 der Verfaſſung 
(die Grenzen des Staatsgebietes können nur durch ein Geſetz ver⸗ 
andert werden“) vorzunehmen. Auch handelt es ſich nicht eigentlich um 
een Zwiſchenſtadium unter dem Namen Perfonal:Union, wie dies ja 
auch aus der Erklärung des Grf. Bismarck klar hervorgeht. Es war 
aber nothwendig, ſich bei der jetzigen Botſchaft auf den anderen Artikel 
der Verfaſſung, Art. 55, zu berufen, („ohne Einwilligung beider Häufer 
des Landtages kann der König nicht zugleich Herrſcher fremder Reiche 
fein‘) weil ehe dies Verhältniß definitiv geregelt werden konnte, erſt noch 
genaue Kenntniß von den beſonderen Einrichtungen der Länder genom⸗ 
men werden muß, weil nicht ohne Weiteres und ohne große Härte all 
Aunſere Inſtitutionen, (3. B. allgemeine Wehrpflicht u. a.) auf dieſelben 
angewandt werden konnten, und weil andererſeits die Regierung erſt 
will beurtheilen können, welche zum Theil durch Jahrhunderte alte hiſto⸗ 
kiſche Traditionen und Einrichtungen beibehalten werden müſſen und in 
ee welchen andern fie vollſtändig mit Preußen aſſimilirt werden könnten. 
Die Regierung nimmt alſo vorläufig auf Grund von Art. 55 Beſitz 
von den neuen Ländern, um dies überhaupt nur thun zu können, mit 
dem durch die thatſächlichen Verhältniſſe dieſer Länder bedingten Vor⸗ 
behalt, ordnungsmäßig nach Art. 2 ihr Verhältniß zum preußiſchen 
Staat zu regeln. Die Analogie mit Lauenburg iſt nicht paſſend, hier 
war es etwas ganz Anderes, denn ehe dies von der preußiſchen Krone 
erworben wurde, hatten die lauenburgiſchen Stände gebeten, daß der 
König von Preußen ihr Herzog werden möge und zwar mit Erhaltung 
ihrer bisherigen Inſtitutionen, die ihnen auch zugeſichert wurde. Es 
war eben nur von einer Verbindung Lauenburgs mit der preußiſchen 
8 Krone, jetzt iſt von einer mit der preußiſchen Monarchie die Rede, was 
ein ganz anderes Verhältniß bedingt. Uebrigens wird dies von der 
Preſſe auch mit geringen Ausnahmen richtig anerkannt, die Nothwendig⸗ 
keit eines ſolchen Uebergangszuſtandes wird vollſtändig eingeſehen. Da⸗ 
bei wollen wir gleich noch eines hie und da auftauchenden Gerüchtes 
erwähnen, nämlich, daß der Kronprinz von Hannover Nachfolger des 
Herzogs von Braunſchweig bei deſſen Tode werden ſolle. Hier iſt durch⸗ 
aaus nicht das Geringſte davon bekannt und keine der dabei betheiligten 
Ptʃeerſonen denkt, wie wir verſichern zu können glauben, an ſolche Com⸗ 
bination. — Die Adreß debatte im Abgeordneten⸗Hauſe fängt an pein⸗ 
lich zu werden und werden am Ende gar noch die Polen in dieſer rein 
deeutſchen Angelegenheit den Ausſchlag geben, während ſie doch ſonſt ſich 
8 von jeder deutſchen Frage fern gehalten, ja ihrer Löſung hinderlich ent⸗ 


gegen getreten. Wie man ſagt, ſollen die Herren v. Forckenbeck und 
Grabow ſich bemühen mit Abſehen von allen bisherigen Adreßentwürfen 
eine Combination zu Stande zu bringen, welche die Majorität befriedi⸗ 
gen würde. Wahrſcheinlich würde man dann auch auf die Botſchaft 
2 näher eingehen. — Die Cholera iſt nicht überall gleichmäßig aufgetre⸗ 
ten; während fie an manchen Orten, z. B. in Arnswalde den 10. Ein⸗ 
wohner fortgenommen, war ſie in Berlin geringer, und mag hier das 
Regenwetter dazu beigetragen haben, alle boͤſen Stoffe fortzuſpülen. 
Nach den ſtatiſtiſchen Nachrichten des Magiſtrats brach ſie hier in der 

Woche vom 16.— 23. Juni mit 15 Erkrankungen aus; 23.—30. Juni 
waren 61, bis 6. Juli 611, bis 14. 1086, bis 21. 1348; von da 
aab nahm fie bei dem kühlen Wetter ſchnell ab, bis zum 28. 1280, 
bis zum 4. Auguſt 761, bis 11. 537, bis 18. ſind wieder weniger, 
doch ſteht die Zahl noch nicht feſt. Auch die Toͤdtlichkeit hat abgenom⸗ 
men, I. Woche 800%, 2. 59, 3. 54, 4. 43, 5. 30, 6. 31, 7. 20, 


er; Don Carlos und die Inquiſition. 
| ER Wir entnehmen die nachſtehende Skizze einem in der „Freya“ ent: 
haltenen Aufſatze: „Don Carlos in Dichtung und Wahrheit.“ 
„„ „Verſetzen wir uns, nicht wie Schiller gebietet, nach Madrid, ſon⸗ 
dern nach dem reizend an den Ufern der Piſuerga gelegenen Valladolid, 
das einſt die Reſidenz der Könige Spaniens war, bis es durch den 
Emporkömmling Madrid verdrängt und für immer in den Schatten ge⸗ 
Es gab eine Zeit, wo Valladolid 50,000 Einwohner 


ſtellt wurde. 

zählte, jetzt hat es kaum 24,000. Hier ſtarb 1506 Columbus, der 
Mann, dem die alte Welt eine Zwillingsſchweſter und Spanien ein 
Weltreich verdankt, in dem die Sonne nicht unterging, und hier wurden 
Philipp II. (1527), mit dem die ſpaniſche Sonne zu ſinken anfing, 
und auch ſein Sohn, Don Carlos (am 8. Juli 1545), geboren. 


ee. allſpaniſchen Nationalfeſte beizuwohnen. 
Wochen unter Drommeten⸗ und Paukenſchall den wackeren Kaftiliern 
verkündigt worden, daß ein allgemeines Autodafé (Feſt des Glaubens) 
gefeiert werden ſolle, „ein wahrhaft koͤnigliches Feſt“, wie die Chroniken⸗ 
ſchreiber ſagen, welchem die verwittwete Prinzeſſin Donna Juana von 
portugal mit dem Sohne ihrer ſchon vier Tage nach deſſen Geburt. 
verſtorbenen Schweſter Maria, dem ihrer Aufſicht übergebenen Prinzen 
Don Carlos, in Perſon beiwohnen wollen, um den König zu vertreten, 
der eben die Niederlande mit ſeinem Beſuch beglückt. Die „heilige“ 
Agnquiſttion hat wieder einmal in ihrer „unerſchoͤpflichen Barmherzigkeit“ 
beſchloſſen — denn verdammte Seelen müſſen ja aus den Flammen 
der Hoͤlle gerettet werden — vierzehn Perſonen lebendig zu verbrennen, 
außerdem eine große Menge von Ketzern ins Feuer werfen zu laſſen, 
die vorher erdroſſelt worden find, weil fie ihre Irrthümer abſchworen 
und daher als „gute Chriſten“ ſterben dürfen, und endlich noch bei 
dieſer Gelegenheit ſehr viele arme Sünder zu begnadigen und zur Aus⸗ 
7 ſöhnung zuzulaſſen, das heißt, dieſen zu geſtatten, nachdem man ihr 
Hab und Gut confiscirt hat, mit dem Sambenito bekleidet, barfuß, 
eine Kerze in der Hand, wöhrend des Opfertodes der Verurtheilten 
Buße thun zu dürfen, wodurch ſie für ſich, ihre Kinder und Kindes⸗ 
Linder blos ehrlich gemacht werden. Aber fie bleiben am Leben: die 
väterliche Regierung des heiligen Gerichts hat ihnen nichts als die Mit: 
tel genommen, je wieder zu fündigen. 

Syrecht ein leiſes Gebet für die unglücklichen Opfer und dann laßt 
eure Blicke über den heiligen Platz ſchweifen. N 

Auf ſeiner Oſtſeite erblickt ihr ein fünfzig Fuß langes Geräft, hoch 
wie ein Amphitheater, für die Granden und Inqulſſtoren errichtet. 
Rechts vom Balcon deſſelben kommt ein zweites Amphitheater mit 
fünfundzwanzig breiten, von koſtbaren Teppichen bedeckten Abstufungen 
für Staats- und andere Räthe. Ueber dieſen Stufen und viel höher 
als der königliche Balcon ſteht der Thronſeſſel des General-Großinqui⸗ 
Br unter einem Baldachin von ſchwarzem Sammt mit Silberfranzen. 
Links vom Balcon der Prinzen und dem großen Amphitheater erhebt 
8 de das Schaffot für die Verurtheilten. Auf dieſem Schaffot ſteht in 
er Mitte ein kleineres mit zwei Kanzeln, und dieſem gegenüber zwei 
große, oben offene Holzkäfige, in welche die Verdammten geſchoben wer⸗ 
den follen, während ein Beamter auf der einen Kanzel die Urtheils⸗ 
ſprüche vorleſen wird; auf der anderen Kanzel ſoll, ſobald das Molochs⸗ 
opfer ſeinen Anfang nimmt, von einem Mönche eine lange Predigt über 
die unerhoͤrten Tugenden des heiligen Gerichts und deſſen Nützlichkeit 


r . 
4 * 8 RR Er 1 . 


* 
— 
2 


8. 16%. Es kam eine Erkrankung in der 1. Woche auf 44,198 
Einwohner, 2. Woche auf 10,868, 3. auf 1085, 4. auf 610, 5. auf 
492, 6. auf 518, 7. auf 871, 8. auf 1233. Von Todesfällen kamen 
dabei in der erſten Woche einer auf 55,247 Einwohner, 2. auf 17,447, 
3. auf 1950, 4. auf 1135, 5. auf 1133, 6. auf 851, 7. auf 1407, 
8. auf 1848. - 

Stettin, 20. Aug. [In der Lebensweiſe des Kurfürften 
von Heffen] iſt ſeit dem Erſcheinen der koͤnigl. Botſchaft, durch welche 
die Annexion des Kurfürſtenthums ausgeſprochen wird, eine totale Wand⸗ 
lung eingetreten. Der alte Herr hält ſich ſeit Sonnabend ſelbſt von 
ſeiner nächſten Umgebung abgeſchloſſen und verkehrt mit Niemand. Die 
gemeinſchaftliche Tafel, an welcher außer der Gräfin Bſenburg auch täg- 
lich die Herren des Gefolges, und bisweilen eingeladene Gäſte theilnah⸗ 
men, iſt aufgehoben, Spazierfahrten und Promenaden ſind eingeſtellt. 
Auch an ſeinem heutigen Geburtstage ließ ſich der Kurfürſt, außer von 
der Tochter, von Niemandem die Aufwartung machen. Uebrigens ſind 
Gratulationsſchreiben in Menge, auch von den kurfüͤrſtlichen Truppen in 
Mainz, eingelaufen und auf den Arbeitstiſch des Adreſſaten gelegt. Es 
iſt davon die Rede, daß in den nächſten Tagen der perſönliche Adjutant 
des Kurfürſten, Major v. Eſchwege, mit einer diplomatiſchen Miffion 
an den Hof von Berlin betraut werden ſoll. (Od. ⸗Z.) 

Deut ſchland. 

Dresden, 20. Auguſt. [Friedensverhandlungen. — Ver⸗ 
kehr.] Das „Dresd. J.“ meldet offiziel: Se. Excellenz der Herr 
Staatsminiſter Frh. v. Frieſen und Se. Excellenz der Herr Wirkliche 
Geh. Rath Graf v. Hohenthal haben ſich geſtern als Bevollmächtigte 
Sachſens zu den Friedensverhandlungen mit Preußen nach Berlin be⸗ 
geben. Denſelben iſt Herr Geh. Legationsrath v. Zobel beigegeben. 
— Wie wir zuverläſſig verſichern können, ſteht die vollſtändige Freige⸗ 
bung des telegraphiſchen Verkehrs in ganz Sachſen nunmehr in den 
allernächſten Tagen bevor, indem der k. preußiſche Herr Civileommiſſar 
dieſe Angelegenheit heute bereits in die Hände der k. Landescommiſſion 
gelegt hat. — Auch auf der Teplitz⸗Auſſiger Eiſenbahn iſt jetzt der 
Betrieb, wenn auch nur in beſchränkter Weiſe, wieder geregelt. 

Dresden, 19. Aug. [Unglaubliches.] Heute fanden hier Ber 
ſprechungen einer Anzahl von Mitgliedern der liberalen Fraction unſerer 
2. Kammer ſtatt. Da dieſelben rein vertraulicher Natur waren, ſo 
läßt ſich darüber zur Zeit noch nichts mittheilen; doch ſteht eine ſpätere 
Veröffentlichung des Ergebniſſes derſelben wohl in Ausſicht. Dabei 
muß ich aber eines für unſere dermaligen Zuſtände höͤchſt bezeichnenden 
Vorgangs gedenken. Der Abg. Schreck in Pirna war es, der zu dieſer 
Beſprechung eingeladen hatte. Die Einladungen waren in Form eines 
gedruckten Briefs an die einzelnen Mitglieder der Fraction erfolgt. In 
dieſem Briefe heißt es unter anderm: „Die Regierung hat uns auf 
ſchmähliche Weiſe hintergangen! und dennoch agitirt man in Dresden 
und in den Beamtenkreiſen ſchon jetzt aufs Lebhafteſte wiederum für die 
Rückkehr desjenigen Miniſters, von welchem ſeit dem Jahre 1850 dem 
ſächſiſchen Volke jo unſägliche Verluſte an Recht, Ehre und Gütern zu⸗ 
gefügt worden ſind.“ Wegen dieſer Worte iſt nun der Abg. Schreck 
polizeilich vernommen worden, und ſcheint eine Criminal⸗Unterſuchung 
gegen denſelben eingeleitet werden zu ſollen. Man fragt ſich natürlich: 
auf welche Weiſe kam die Polizei zur Kenntniß eines ſtreng vertrau⸗ 
lichen Schreibens, und mit welchem Rechte konnte ſie daſſelbe zur Baſis 
einer Unterſuchung machen? Der Vorgang iſt ein neuer ſchlagender 
Beweis dafür, in wie rückhaltsloſer Weile das polizeiliche Spionir⸗, 
Verfolgungs⸗ und Unterdrückungsſyſtem aus der Beuſt'ſchen Schule jetzt 
wieder fein Haupt erhebt — und was uns bevorſtände, wenn dieſes 
Syſtem abermals triumphirte! (D. A. 3.) 
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Dresden, 19. Aug. [Die Angelegenheit der Treitſchke 
ſchen Broſchüre] iſt in ein ganz neues unerwartetes Stadium getre⸗ 
ten. Nachdem das Einſchreiten der Polizei und Staatsanwaliſchaft in 
Leipzig ſich wirkungslos gezeigt hat, greift jetzt die hieſige Kamarilla zu 
einem eigenthümlichen Mittel, um ihr Müthchen zu kühlen. Der Vater 
des Herrn v. Treitſchke, ſächſiſcher General a. D., lebt bekanntlich bier 
in der Nähe. An dieſen iſt jetzt um der Ehre ſeines Namens Willen 
das ſonderbare Anſinnen geſtellt worden, die Tendenz der Broſchüre ſei⸗ 
nes Sohnes öffentlich zu desavouiren. Man hat ſich nicht damit be⸗ 
gnügt, ihm eine Erklärung in dieſem Sinne abzuverlangen, ſondern 
citirt den General nach Dresden, um eine bereits ſchon angefertigte 
Declaration, deren Inhalt und Ton man ſich denken kann, zu unter⸗ 
ſchreiben. Während das leipziger Polizeiamt in der Angelegenheit 
dieſer Broſchüre kaum die Segel geſtrichen hat, iſt ſie ſchon wieder auf 
Grund des Vereinsgeſetzes am 17. d. eingeſchritten. Das hieſige Kon: 
vernement hat in dieſer Angelegenheit ſofort telegraphiſch Aufſchluß dar⸗ 
über verlangt. Es ſteht zu erwarten, daß auch dieſe neue Nörgelei der 
leipziger Polizei die letzte derartige geweſen ſein wird. Das jetzt ſo häufige 
Hervortr ten eigenmächtiger Beſtimmungen von ſächſiſchen Behörden hängt 
unſtreitig mit der Vorſtellung zuſammen, daß die Tage der Okkupation 
gezählt ſind, während die Anordnungen der preußiſchen Verwaltung grade 
in dem Sinne getroffen werden, daß ſie noch eine ſehr lange Dauer 
vorausſetzen müſſen. Es zeigt ſich dies z. B. in der nun feſtſtehenden 
neuen Ordnung des Telegraphenweſens. Laut der heute vom preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſterium angelangten Beantwortung der Anfrage der 
hieſigen Verwaltung verbleiben die preußiſchen Beamten im ganzen Kö: 
nigreich auf den Hauptſtationen und werden ihnen die ſächſiſchen Beam⸗ 
ten gegen Ausſtellung eines Reverſes, der fie zum Gehorſam verpflichtet, 
unterſtellt. (N. 3.) 

Leipzig, 20. Auguſt. [Prof. Mettenius +.) Einen höͤchſt 
ſchmerzlichen Verluſt hat die Wiſſenſchaft und ſoeciell unſere Univerfität 
erlitten durch den ganz plotzlich erfolgten Tod des hieſigen ordentlichen 
Profeſſors Mettenius. Er ward ein Opfer der Cholera, die ihn binnen 
wenig Stunden dahinraffte. Erſt 43 Jahre alt und bereits eine der 
erſten Notabilitäten in ſeinem Fache, der Botanik, hätte Mettenius der 
akademiſchen Jugend und feiner Wiſſenſchaft noch große Dienſte lei⸗ 
ſten konnen. 5 

Hannover, 18. Auguſt. [Die Einverleibung. — Der ehe⸗ 
malige König. — Die Kriegsleiſtungen.] Die Bevölkerung iſt 
ruhig und zufrieden; man begegnet überall mehr freundlichen Geſichtern; 
überall prägt es ſich aus, daß man einen lange getragenen Alp von 
der Bruſt verloren und freier aufathmet. Präcifiren läßt ſich die Stim⸗ 
mung wohl nicht beſſer als durch die Worte, mit welchen die „Ztg. 
f. Nordd.“ das große Ereigniß begleitet. Sie ſagt: „Die Einverleibung 
unſeres Königreichs in den preußiſchen Staat iſt nun vollendete That⸗ 
ſache. Die wichtigſte aller Nachrichten findet natürlich die Bevölkerung 
in ernſteſter Stimmung. Vor dem ehernen Schritte der Weltgeſchichte 
ſinkt ein Staat dahin, deſſen Beſtand Allen eine liebe Gewohnheit, 
Tauſenden ein Gegenſtand theuerſter Erinnerung geworden iſt, und eine 
Dynaftie, die zu den älteſten und ruhmvollſten Europa's gehört. In⸗ 
deſſen erfüllen ſich damit Geſchicke, deren treibende Kräfte tiefere find, 
als Zufall und Willkür. Möge neues, ſegenvolles Leben aus den Ruinen 
emporblühen: die Herrſchaft des Geſetzes in einem mächtigen Staate, 
ein großes einiges Deutſchland!“ — Das Journal unterwirft die nun 
abgewendete Möglichkeit einer Beſprechung, daß König Georg noch ein- 
mal hatte zurückkommen Können und meint: „Eine Rückkehr Georg V. 
auf den Thron würden wir als Unglück für eine halbe Generation oder 
länger gehalten haben.“ Bezeichnend iſt übrigens die Thatſache, daß 


zur Ausrottung des Ketzerthums in der Chriſtenheit gehalten werden. haben. In hölzernen Koffern trägt man ihre Gebeine nach, um fie 
Endlich ſeht ihr in der Nähe des zweiten Amphi heaters einen Altar ſammt ihren Bildern aus Pappe den Flammen zu übergeben. 


aufgebaut, wo ſchon von Sonnenaufgang an Meſſen für die Seelen der 
lebendig zu Verbrennenden geleſen werden. 

Bereits am frühen Morgen haben Prinz Carlos und Prinzeſſin 
Juana, ſowie die anderen Mitglieder der königlichen Familie und die 
Hofdamen den königlichen Balkon eingenommen; andere Balkons zur 
Rechten und Linken ſind von ausländiſchen Geſandten und den Großen 
des Reichs beſetzt. Das fromme Volk aber hat ſich noch früher auf 
den amphitheatraliſchen Stufen rings um dieſen Circus zuſammenge⸗ 
drängt. Und wären auch wir ſchon bei Sonnenaufgang hier geweſen, 
fo hätten wir eine aus Kohlenbrennern, Dominikaner⸗Mönchen und In: 
quiſitions⸗Vertrauten beſtehende Proceſſton ankommen ſehen können, um 
neben dem Altar die Glaubensſtandarte und ein grünes, mit ſchwarzem 
Flor umhülltes Kreuz aufzupflanzen. Sie hat ſich dann ſchweigend, 
wie ſie gekommen, wieder zurückgezogen, nur einige Dominikaner ſind 
auf dem Schaffot zurückgeblieben, um ihre Gefährten abzulöſen, welche 
daſelbſt die Nacht hindurch Todtenpſalmen geſungen haben. 

Jetzt naht die große Prozeſſton, die ſich um 8 Uhr aus dem In⸗ 
quifitionspalaft nach dem quemadero (der Brand ſtaͤtte) mit langſamen 
Schritten und in folgender Ordnung in Bewegung geſetzt hat: 

Voraus ſchreiten hundert mit Piken und Musketen bewaffnete Koh⸗ 
lenbrenner. Sie haben das beneidenswerthe „hiſtoriſche Vorrecht“, am 
Autodafé thätigen Antheil zu nehmen, und liefern dafür unentgeltlich 
das nöthige Brennmaterial. : 

Dann kommen die Mitglieder des Dominikaner⸗Ordens, denen ein 
weißes Kreuz vorausgetragen wird. f N 

Drittens die Glaubensſtandarte, getragen vom Herzog von Medina⸗ 
Cöli, in Folge eines Vorrechtes feiner Familie und kraft feines Ranges 
als erſter Inquiſttionsvertrauter. Sie iſt von rothem Damaſt, und 
läßt auf der einen Seite das Wappen Spaniens, auf der anderen ein 
Schwert mit einem Lorbeerkranz in prachtvoller Stickerei - ſehen; unter 
den Sinnbildern fleht aber: Justitia et Misericordia! (Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit!) 

Hierauf folgen die Granden, die ſich den Titel von Inquiſitions⸗ 
Vertrauten verdient haben, nebſt den geiſtlichen und weltlichen Beamten 
der Ingquiſition. 7 7 
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Eine große Cavalcade, beſtehend aus Räthen, Inquiſitoren und 
Prälaten auf ſchön geſchmückten Roſſen, beſchließt den Zug, dem, von 
feiner Leibwache umgeben, der General⸗Groß⸗Inquiſitor nachſolgt. 

Nachdem Alle ihre Plätze eingenommen haben, tritt Todtenſtille ein 
und ein Geiſtlicher beginnt Meſſe zu leſen. Hierauf ſteigt der in ein 
violettes Ornat gekleidete General Groß-Inquilitor von feinem Throne, 
zieht ſeinen Talar und die Mitra an, naͤhert ſich mit feierlichen Schritten 
dem koͤniglichen Balkon und befiehlt dem Prinzen, den bei folder Gele: 
genheit üblichen Eid zu leiſten. Alle erheben ſich ſofort von ihren 
Plätzen und Don Carlos ſpricht, ſtehend, mit entbloͤßtem Haupte und 
mit lauter andächtiger Stimme: 

„Ich gelobe und ſchwöre bei meinem Glauben und meinem Lönig- 
lichen Wort, aus allen meinen Kräften die katholiſche Religion zu ver⸗ 
theidigen, die Ketzer und Abtrünnigen zu verfolgen, Schutz und Beiſtand 
zu leiſten dem heiligen Gericht, auf daß die Schuldigen ſtets und überall, 
ohne Anſehen der Perſon, ohne Rückſicht auf Geburt und Rang, er⸗ 
griffen werden mogen!“ 

Und der General⸗Groß⸗Inquiſttor antwortet: 

„So helfe Gott Eurer Hoheit, wenn ſie die Wahrheit geſagt hat!“ 

Darauf wendet er ſich gegen das Volk und wiederholt in des In⸗ 
fanten Namen die eben ausgeſprochene Formel. Das Volk aber ſagt 
in lautem Chor „Amen“ dazu. Seht doch auf Don Carlos! Seht, 
wie dieſer Jüngling mit größter Seelenruhe, nein, ſogar mit dem 
Ausdruck hoͤchſter Genugthuung ein Reiſigbündel ergreift, um es auf 
den großen Scheiterhaufen zu werfen, der zuerſt angezündet werden ſoll. 
Hört, wie dazu das Volk ein nicht enden wollendes Vivat ſchreit! 

Der Groß-Inquifitor nimmt wieder feinen Thron ein, ein Domini⸗ 
caner beſteigt die Kanzel und hält feine Predigt und zugleich werden 
auf der anderen Kanzel die Urtheilsſprüche verleſen. Darauf erhebt ſich 
der Groß⸗Inquiſttor abermals und ertheilt in feiner unerſchoͤpflichen 
Barmherzigkeit allen Verdammten die Abſolution, dem gläubigen Volke 
aber ſeinen Segen. Die „guten Chriſten“ werden nun vom Henker er⸗ 
droſſelt, die anderen aber dem weltlichen Arme übergeben, auf einen 
Cſel gefept und nach dem Scheiterhaufen geführt.... Bald miſcht ſich 
die ſchauerliche Stimme der kniſternden Flammen in den Chorgeſang der 
Moͤnche und in das dumpfe Todtengeläute, das von den Glockenthürmen 
aller Klöfter der Stadt und des Campo santo ertönt... 

Wo iſt er nun, der Don Carlos Schiller's? 

Es iſt eben nur ein erdichteter Don Carlos, das Product einer 
edlen Poeten⸗Phantaſie, zu deſſen Hervorbringung das Leſen von St. 
Reals „klistoire de Dom Carlos“ gereizt hat, eine Geſchichte, die 
nichts weiter iſt, als ein buntes Machwerk, dem alle hiſtoriſche Treue 
und Charakteriſtik fehlt, eine mit ſelbſterfundenen Zuſätzen zu einem 
Ganzen zuſammengefügte Erzählung von Anekdoten. Die wahre Kenntniß 
von dem geſchichtlichen Don Carlos hätte Schiller auch ſchwerlich haben 
können, da es erſt den Historikern der neueren und neueſten Zeit gelun⸗ 
gen iſt, das über dieſem Prinzen ſchwebende Dunkel zu lichten. Die 
genaueſten Forſchungen haben aber ergeben, daß der Infant ein wider⸗ 
wärtiger, unter der jahrelangen, fat ausſchließlichen Obhut feiner Tante 
gänzlich verwahrloſter Bube geweſen iſt, faul, boshaft und tückiſch, 
gemein, von den roheſten Wuthanfällen beherrſcht, der nur in feiner Ge⸗ 
häſſigkeit und Grauſamkeit mit feinem ſtets bedeutſamen Vater Aehn⸗ 
lichkeit gehabt hat.“ i 


der ehemalige König, bei Gelegenheit der Petition um Abdankung zu 
Gunſten des Kronprinzen, zu dem Ueberbringer Baumeiſter Bockelberger 
ſagte, er hoffe doch zurückzukehren und werde dann dem Militär 
wieder die rothe Uniform zurückgeben. Ueber die neuen Ber: 
hältniſſe des Fürſten iſt bekannt, daß außer der Bedarfſumme von 
jährlich nominell 600,000 Thlr., die aber durch die Art der Domänen⸗ 
Ausſcheidung in Wirklichkeit zwiſchen 7= und 800,000 Thlr. betrug, 
demſelben der Zinſengenuß von dem in den engliſchen dreiprocentigen 
Stocks belegten, aus Einnahmen der königl. Kammer erwachſenen Ca⸗ 
pital von 600,000 Pfd. Sterling zuſteht. Wie den „Hamb. Nachr.“ 
von hier berichtet wird, tragen die Bankdirectoren in London Bedenken, 
die Zinſen dieſes Capitals, alſo 18,000 Pfund oder etwa 120,000 
Thaler, dem Könige zu verabfolgen, da in der Stiftungs⸗Urkunde gefagt 
ſei, daß die Zinſen denjenigen Erben Georg's III. angehören ſollen, die 
Könige von Hannover ſeien. Wenn Georg V. das zu ſein aufhört, ſo 
würde ſein Nachfolger wieder nicht zu den Erben Georg III. gehören; 
es wird alſo dieſes Capitals wegen eine Auseinanderſetzung unerläßlich 
fein. Außer dieſem in England belegten Capital genießt der König be⸗ 
kanntlich noch die Zinſen eines Schatullkaſſen⸗Capitals, das nach einer 
Mittheilung aus den dreißiger Jahren ſich auf 2,400,000 Thlr. Con⸗ 
ventionsmünze belief. — Es iſt eine Commiffton niedergeſetzt, welche die 
Kriegskoſten des Landes gleichmäßig zu vertheilen die Aufgabe hat. 


Hildesheim, 17. Auguſt. [Beurlaubung.] Der „H. A. 3.“ 
zufolge iſt an competenter Stelle Anlaß genommen worden, dem Land⸗ 
droſten Geheimrath Wermuth einen ſechswoͤchigen Urlaub zur Reiſe in's 
Ausland zu ertheilen. Derſelbe iſt bereits geſtern Vormittag von hier 
abgereiſt. (Landdroſt Wermuth war früher hannoverſcher General⸗ 
Polizeidirector und ſonſt entſchiedener Reactionär.) 

Schleswig, 16. Aug. [Zur Aushebung.] Ueber die bevor: 
ſtehende Militär⸗Aushebung in Schleswig⸗Holſtein wird dem „H. C.“ 
geſchrieben: Wie bekannt, findet die erſte Aushebung nach den beſtehen⸗ 
den Landesgeſetzen ſtatt, ſo daß die im Jahre 1841, 1842, 1843 und 
1844 Geborenen, die Mannſchaften, welche ſich bis zum 25. Jahre 
haben zurückſchreiben laſſen, und 1863, 1864, 1865 und 1866 hätten 
zum Dienſt eintreten müſſen, betroffen werden. Da unſere Rekrutirungs⸗ 
geſetze keine einjährige freiwillige Dienftzeit, wie in Preußen, kennen, fo 
würden dieſe Leute auch eine ſolche Vergünſtigung nicht genießen, wenn 
die preußiſche Regierung nicht die Abſicht hegte, den in obige Kategorie 
fallenden Mannſchaften, fo weit ihre Vermögensverhältniſſe es geſtatten, 
unter Befreiung von dem in Preußen üblichen Examen, dieſe Vergün⸗ 
ſtigung zu Theil werden zu laſſen. Die im Jahre 1845 Geborenen 
haben jedoch ein desfallſiges Examen zu beſtehen, wenn fie als einjäh⸗ 
rige Freiwillige dienen wollen. Schließlich ſei noch bemerkt, daß in 
dieſem Jahre keine Aushebung ſtattfindet, und im berliner Kriegs⸗ 
Miniſterium eine Aenderung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Rekrutirungs⸗ 
geſetzes bereits vorbereitet wird. 


Tondern, 17. Aug. [Zuſammenkunft.] Die auf den 15. 
d. M. beabſichtigt geweſene Zuſammenkunft däniſch geſinnter Männer 
aus Nordſchleswig in Hamburg zur Berathung und Abſendung einer 
Adreſſe an den Grafen v. Bismarck für Feſtſtellung der Grenzlinie 
Flensburg⸗Tondern⸗Hoyer iſt, den „Hamb. N.“ zufolge, darum ohne 
Erfolg geblieben, weil die Vertrauensmänner aus Flensburg ſich nicht 
eingeſtellt haben. (Die kopenhagener „General-Correſpondenz“, ö welche 
ſich ſonſt gerade nicht durch Zuverläſſigkeit auszeichnet, bringt die dies⸗ 
mal ſicher richtige Mittheilung: „Die däniſche Regierung hat bisher 
auch nicht die geringſte officielle Andeutung darüber empfangen, nach 
welchem Modus die Abſtimmung in den nördlichen Diſtrikten Schles⸗ 
wigs vor ſich gehen ſoll, und welche Vorbereitungen für dieſelbe bereits 
getroffen worden find. Es iſt mit Grund zu befürchten, daß die däni⸗ 


Offener Brief. 

Im „Ingolſtädter Tagblatt“ ſteht ein oſſener Brief eines ſchlichte 
baieriſchen Unterthanen an feinen König, den wir ‘feiner originellen 
Schreibart wegen hiermit unſeren Leſern mittheilen: f a i 
Theuerfter Herr König! Ich hatte zuerſt vor, mündlich meine Mei⸗ 
nung über unſere gegenwärtige Lage vor Ew. Majeſtät auszuſprechen, allein 
bei dermaliger Unſiche heit des Verkehrs hielt ich es zuletzt für 5 25 auf 
dieſem Wege die Gefühle eines ſchlichten Unterthanen vor Ew. Majeſtät laut 
werden zu laſſen. Und das thue ich mit der Ueberzeugung, daß hinter mir 
o manche ſtehen, welche das Gleiche denken. Hierdurch erſt gewinnen meine 
orte einige Bedeutung und Ew. Majeſtät wollen fie deshalb nicht ganz un: 
beachtet laſſen! Wir ſehen uns auf einmal in einen Krieg mit Preußen ber 
wickelt und ich glaube, rein um des ſogenannten Bundes willen. Da werfe 
ich nun die erſte Frage auf: War denn dieſer Bund das werth? Wir haben 
ja doch alle ſchon längſt das Ding ſatt gehabt, dieſes frankfurter Sitzen und 
Brüten ohne Kraft, dieſes inſtructionsloſe — Inſtruction heißt Verhaltungs⸗ 
befehl; nun, das wiſſen Ew. Majejtät beſſer wie ich — dieſes inſtructionsloſe 
Berathen ohne Beſchluß. Man bat ſeit langem bereits geſeufzt, geredet, ge 
ſtichelt, gewünſckt, geklagt, ja, ich tan es Ew. Majeſtät unter dem Siegel der 
Verschwiegenheit jagen, auch lüchtig er über dieſen Bundestag; es foll, 
ieß es, es mu 
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übergangen, er wirke nämlich dazu, daß Alles immer mehr 
und ſich aufloſe. Deshalb, glaube ich, theuerſter Herr König, 
ohl beſinnen ſollen, ob man mit Oeſterreich, das doch mit 
anz A hen Bun. a Baiern 51 die din 
ittelftaaten, den Bun . erigen Geſtalt bewahren, ja ſelbſt 

dart de bewahren wolle oder nicht. Das Auſtreten Preußens in den 
letzten Sitzungen des Bundestages zu Frankfurt war doch mehr gegen Oeſter⸗ 
reich gerichtet und dieſes hat es wahrſcheinlich um die Mittelſtagten nicht der⸗ 
dient, daß dieſes ſich für daſſelbe zum Opfer bringen oder wenigſtens in ſolcher 
ſtrengen Solidarität — gegenſeitige Verpflichtung würde man deutſch jagen 2 
mit demfelben auftreten. Die Mittelſtaaten hätten gegen die gewallſame 
Bundesſprengung Preußens proteſtiren und diplomatiſch einen Neubau vor⸗ 
ſchlagen können. Wären ihre Vorſchläge nicht angenommen worden, fo hätten 
ſie Er immer fügen Lönnen; jetzt werden fie ſich auch fügen — weil fie 
müfjen. Und ſelbſt die Art und Weiſe der Kriegsführung auf Seite der Bun⸗ 
desſtaaten hat es zur Genüge bewieſen, daß dieſer Bund mut Wehe des 
Haltens werth war. Ich wenigſtens habe während des ganzen an, — 
allerdings leſe ich nicht beſonders viele Zeitungen — nur eine inheit ges 
ehen, und die war Preußen, ſonſt in ganz Deutſchland unfeliges Mißver⸗ 
ſtändniß, jammervolle Zerklüftung, elende Zerriſſenheit, kleinliches Vorrang⸗ 
piel. war doch nur ein Feind, alſo hätte man dem auch miteinander zu 
leibe gehen follen, wenn man einmal den Krieg führen will, wenigſtens nach 
emeinſamem Plane. Ware der worden, wie 
eſterreich geschlagen wurde, fo hätte ich mir ihn allein aus dem übrigen 
Deutſchland vinauszubringen getraut, obwohl ich von Profeſſton kein Kriegs: 
mann tin, So aber hat Herr Benedek allein commandirt, Ihr Herr Oheim 
allein, der Herr Prinz von Heſſen allein, wenn ich nicht irre, auch manchmal 
die Badenſer ein wenig allein; die Hannoveraner find, hnen im Ver⸗ 
trauen gejagt, allein zu Grunde gegangen, und was ist mit uns? Wenn ex 
mit uns noch lange dann geht's allein auch mimmer lang 
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2 ee Be wir draußen 
in der Provinz machen uns ſo unſere eige ten. Das Volt iſt zwar 
in Dielen, — nicht in allen Dingen auf e, gefallen. Wie ich und 
meine Leute gehört haben, die Armee wird MO iliſirt, da dachten wir: Allen 
Reſpect! nun geht's auf Leben und Tod. Wenn wir auch nicht erwarteten, 
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re Ich Br u Schwert nicht ziehen, außer in u; größ: 
ten Noth; wenn man's aber zieht mit klarem Bewußtſein und in ei — 1 
kenntniß erlittenen Unrechts, dann Alles aufs Spiel ſetzen, um entweder als 
Sieger auf dem Platze zu bleiben oder ehrenvoll unterzugehen. Bei uns iſt 
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ſche Regierung irgend einen Einfluß auf die Form und den Umfang |fo hätte man jetzt nicht den Verluſt von beinahe 800 Todten un a 3 


der Abſtimmung nicht wird auszuüben vermögen.“) ) 

Kaſſel, 19. Aug. [Die Botſchaft des Königs von Preußen! 
über die nächſte Stellung der eroberten Länder hat hier im Allgemeinen 
große Befriedigung erregt. So wenig man einem engherzigen Paxticu⸗ 
larismus zugethan iſt und jeder Einigungsmaßrezel im nationalen Sinne 
ſich willigſt fügt, ſo ſehr hält man doch an einzelnen Einrichtungen un⸗ 
ſeres beſonderen Staatslebens, namentlich auf dem Gebiete der Rechts⸗ 
pflege und des Gemeindeweſens, feſt, und würde ſie nur mit äußerſtem 
Widerſtreben aufgeben. Ein „der Perſonalunion nahe kommender“ 
Uebergangszuſtand, wie er jetzt in Ausſicht ſteht, war daher ohne Zwei⸗ 
fel das Erwünſchteſte für uns. Möge nun das betreffende Geſetz in 
den preußiſchen Kammern die raſcheſte Forderung finden! Denn die 
Einberufung unſerer eigenen Landesvertretung, und ſomit die Erledigung 
hundertfacher Wünſche und Anliegen, ſcheint davon abhängig zu ſein. 


(Volksz.) 

Wiesbaden, 17. Aug. [Die naſſauiſche Brigade.] Nach 
einem ſoeben hier eingetroffenen Schreiben eines naſſauiſchen Soldaten 
wird die naſſauiſche Brigade in der Gegend von Ulm eintreffen und 
dort wahrſcheinlich vor der Hand Halt machen. (Aus Wiesbaden it 
eine Eingabe an das bisherige naſſauiſche Staatsminiſterium gerichtet 
worden mit der Bitte: „Herzogl. Staatsminiſterium wolle die geeigneten 
Mittel ergreifen, um baldmoͤglichſt die Heimkehr der naſſauiſchen Truppen 
zu bewirken.“) 

Mannheim, 16. Aug. [Exceſſe.] Der „Bad. Los;.“ werden ſolgende 
Mittheilungen über die hier vorgekommenen Unziemlichkeiten gegen die preu⸗ 
ßiſchen Truppen gemacht: Der Durckmarſch der Heſſen durch hieſige Stadt 
gab den unteren Volksklaſſen zu lärmenden preußenfeindlichen Auftritten wie⸗ 
derholt Anlaß. Während die Preußen ſelbſt die Heſſen mit militäriſchen Ehren 
empfingen und geleiteten, machten die Maſſen Lärm; wir meinen damit nicht 
die „Hochs“, welche den Heſſen gebracht wurden (denn darin liegt an ſich 
keine Beleidigung der Preußen), ſondern die Spottlieder, das Pfeifen u. ſ. w., 
womit die Maſſe ihre Geſinnung ausbrückte. Das Lob, welches der Befon⸗ 
nenheit und Feſtigkeit des preußiſchen Commandirenden dieſen Rohheiten ge⸗ 
genüber gezollt wird, iſt allgemein. Nachdem die Preußen am erſten Tage 
ſich alles Einſchreitens enthalten, eine Kundgebung des Bezirksamtes aber 
öffentlich gewarnt, wurden am zweiten Abend ſieben der ärgſten Lärmmacher 
verhaftet, fo daß bei den geſtrigen Durchzügen Ruhe war. Wir vernahmen, 
daß dieſe Kundgebungen nicht der bloße Ausdruck des Pöbels, ſondern von 
anderwärts angeregt ſind, und die Behörde in Folge der Verhaftungen be⸗ 
reits die Fäden des Ganzen in der Hand habe. (Unter dem 18. d. wird dem 
„Frankf. 8. von bier berichtet: Der letzte Durchzug großherzoglich heſſiſcher 
Truppen iſt, nachdem dieſelben ſeit 5 Tagen, täglich in mehreren Exlrazügen, 
bier eintrafen, fo eben (6 Uhr Abends) erfolgt. Die Bewillkommnung de ſel⸗ 
ben durch das ſtets auf den Straßen angeſammelte Publikum äußerte ſich in 
den letzten zwei Tagen durch eine reichliche Blumenſpende. Leider kam es 
aber heute Vormittag und fo auch dieſen Abend wieder zu Demonſtrationen, 
ſo daß ſowohl die heſſiſchen Truppen, wie die preußiſche Escorte beim Ein⸗ 
marſche „Halt!“ machten und das Bayonnet aufpflanzten. Es kam indeſſen, 
wie kaum mehr vermeidlich ſchien, einige Arretirungen ausgenommen, zu kei⸗ 
nen weiteren Ausſchreitungen). uns 15 

Speyer, 15. Aug. [Preußiſche Truppen.] Die in Meiſen⸗ 
heim und Obermoſchel, ſowie in der dortigen Umgegend einquartierten 
preußiſchen Truppen haben zufolge telegraphiſcher Weiſung am Freitag 
und Sonnabend die dortige Gegend wieder verlaſſen und ſind auf preu⸗ 
ßiſches Gebiet zurückgekehrt. (Pfalz. Z.) 

Stuttgart, 17. Auguſt. [Die Rückkehr der Truppen.] Der 
geſtrige Tag war für unſere Reſidenz ein Feſttag, der freilich mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen begangen wurde; die ſämmtlichen jüngft im Felde 
geſtandenen Truppen waren hier eingerückt, und hatten auf dem Schloß⸗ 
platze vor dem König und der Königin Reoue paſſirt. 
15—16,000 Mann fein. Ein Theil davon ward in unſerer Stadt 
und der Umgegend einquartiert, die übrigen marſchirten nach Ulm, 


Gmünd, Ludwigsburg und Urach. Hätte der Rückmarſch, wie es von ſicher Zuverſicht in die 


mehreren Seiten gewünſcht wurde, ſchon vor vier Wochen ſtattgefunden, 


aber keines all. Wir ſind die Ueberwundenen und gehen, wenn es ge⸗ 
der 5 \ Wir haben das Schwert gezogen, halb 
ohne die Landwehrmänner mitzuzählen, 
mag immerhin zur Stunde die baieriſche Armee 120—10,000 Mann zählen, 
welche groͤßtentheils im Felde, d. h. dem Feinde gegenüberſtehen. Und dieſer 
letztere hat uns nicht ewa an vier eder ſechs verſchiedenen Landestheilen zu 
ſchaffen gemacht, ſondern bis noch vor Kurzem nur an einem und in den 
letzten Tagen an zwei Plätzen, nämlich in Unter⸗ und Oberfranken. Man 
hat zwar immer ton einer numeriſchen Uebermacht des Feindes in Unter: 
franken geredet, allein unſere Armee im Ganzen in's Auge gefaßt, wo war 
denn dieſe Uebermacht, oder wo iſt fie denn bei den in Baiern ſtehenden preu⸗ 
ßiſchen Truppentheilen? Sie mag zuweilen vorhanden geweſen ſein, aber 
warum? Weil man unſere Armee nutzlos auseinanderſtreute, kleine Gefechte, 
Plänkeleien durch einzelne Truppentheile unternahm, anſtatt einen entſcbeiden⸗ 
den Schlag durch die Gefammtbeit zu führen. In Unterfranken waren höch⸗ 
tens 30— 40,000 Preußen than; und in Oberfranken 10 15,000. Was 
ſind 40 50,000 Preußen gegen 80 100,000 Baiern, die noch dazu im eige⸗ 
nen Lande, auf wohlbekanntem Terrain oder Boden und für die eigene Hei⸗ 
math kämpfen? i IE} 
Aber vor den Augen unferer Armee läßt man in aller Gemüthlichkeit den 
gewünſchten Theil Würzburgs, Nürnberg, Erlangen, Hof, Bayreuth und wer 
Die Braten, die ſich fetzt die Preußen braten 
laſſen, könnten unſere Soldaten auch verzehren, und der Hafer, den jetzt die 
preußiſchen und mecklenburgiſchen Roſſe freſſen, tbät unſern Pferden auch gut. 
Die armen Rhönbewohner und die bleichen oberfränkiſchen Weber find wahr⸗ 
lich nicht dazu angethan, lange Einquartierungen auszuhalten. Wenn die 
Armee, die doch nur aus Landesſöhnen beſteht, nicht dazu gebraucht wird, um 
das Land vor feindlichen Eingriffen und Ueberfällen ſicher zu ftellen, wozu ist 
fie denn dann eigentlich da? Sie halten mir dieſe Frage zu gut, theuerſter 
Herr König. Was ſoll denn all' das Conſcribiren und Cxerciren, das Ma⸗ 
növeriren und Paradiren, das Avanciren, Charakteriſtren und Penſioniren, 
das Bombardiren, Gagiren und Menagiren Jahr aus Jahr ein, wenn die 
Armee im Kriege ſelbſt zu einer völlig nutzloſen Rolle verurtheilt wird? Sie 
werden mich ſchon verſtehen, theuerſter Herr — ich ſage mit Abſicht „ver⸗ 
urtheilt wird“, weil ich zwiſchen der Armee an ſich und den Wirkungen der 
Armee gerechtermaßen unterſcheide. i N 
jührt das Meſſer. Die tapferſte Armee kann wie das ſchärſſte Meſſer in 
Schimpf und Schande verroſten, kann in thatenloſem Dreinſchauen oder in 
planlojen Kreuz: und Querzügen ihren Zweck gänzlich verfehlen und gereicht 
dann dem Lande dreifach zum Schaden, denn I) iſt Alles umſonſt, was man 
bisher in Hoffnung auf erfolgreiche Hilfe in der Stunde der Gefahr an ſie 
verwendet hat, 2) iſt Alles umſonſt, was der Ausmarſch und der 7 . 
der Armee in ſolch' ungeheurem Umfang bisher gekoſtet hot und noch koſtet, 
3) raubt der Feind trotz dem Allen noch das Land aus, quartiert cin, regni⸗ 
‚ie, brandſchätzt, wie er will. b 
Armee nicht gehen können! Wir haͤtten dann doch weuigſtens geſpickte Kaſſen 
und könnten ohne Weiteres dem Feinde 16—20 Millionen Kriegsentſchädigung 
großmüthig vor die Füße werſen. Und am Ende baten fi die Preußen 
vor dem ehrlichen Schütteln unferer Landwehrbärenmigen eher wieder au 
Meiningen zutreiben laſſen, als vor der fortwährenden, verhängnißvollen Hin⸗ 
und Herretirade unſerer Linie, Ich bin kein Gegner des ſtehenden Heeres, 
aber in der That, Angeſichts ſolcher an müflen vi: Vertheidiger einer all⸗ 
gemeinen Volkswehr immer mehr Spielraum gewinnen. Denn, Sie ſehen, 
theuerſter Herr König, daß die Armee an und für ſich noch gar keine Ga⸗ 
rantie bietet, weil ihre Cee von zu vielen andern Factoren noch abhängig 
ſind. Unverſtändige, unfähige Führer, gegenſeitige Rivalität oder Nebenbuh⸗ 
lerei, Aa innerhalb der Commandantenkreiſe, irrthümliche Anſichten, 
unzwedmäßige Armatur, Mangel an ſtrategiſchem Blick bei der Heerbewegung 
oder Heeraufftellung, oder auch Manzel an perſönlichem Muth bei den den 
Ausſchlag gebenden Perſonen, ja ſelbſt Inklination, d. h. Hinneigung zu den 
Bestrebungen des Feindes — durch das Alles ift die Wirkung einer Armee 
bedingt. ind in dieſen Dingen muß, denke ich, auch der Grund liegen, 
warum unſere Armee im gegenwärtigen 2 55 auch nicht den geringſten 
militäriſchen Erfolg erzielt hat. Man munkelt Al.xiei im Volke, wovon 
natürlich Ew. Majeſtät nichts hören werden. Man ſagt, z. B., Ihr Herr 
Obeim habe es fehlen laſſen. Da dachte ich, iheuerſter Herr Kon 
was Oheim, weg damit] Wo das Vaterland, das Leben und Wohl der Lan⸗ 


Baiern faſt trägt Säbel und Gewehr; 


den hat vorausſichtlich den kriegeriſchen Operationen ein 


tapferen und überlegenen Feind zu Theil geworden. 


Das Meſſer ſchneidet, aber der Arm S 


Familien kommen! Gott gebe Ihnen Weisheit und Stärke, 


Verwundeten zu beklagen, ohne daß dieſes ſchwere Opfer der guten 
Sache von irgend einem Nutzen geweſen wäre. Einſtimmig beklagen 
ſich die Soldaten über die ſchlechte Führung der Bund estruppen. Eine 
wahrheitsgetreue Geſchichte ihres Feldzuges dürfte abſonderliche Dinge 
zu Tage fördern. (D. A. 3.) 


— 


Oeſterreich. 


nicht kommen, als am geſtrigen Tage, am! Geburtstage des Kaiſers. 
Jung und voll der kühnſten Hoffnungen, hatte dieſer Monarch den Thron 
feines Oheims beſtiegen. Zweimal verwickelte er das Land in Kriege, 
beidemal geſchlagen zurückkehrend. Sie konnen ſich demnach vorſtellen, 
wie ihm zu Muthe fein mußte, als die Annexionsdepeſche hier eintraf. 
In der That ſpricht man allgemein davon, daß der Kaiſer ſeit der 
Schlacht bei Königgrätz nicht eine heitere Miene mehr zeige. Das Un⸗ 
glück der Nordarmee hat auf ihn einen ſolchen Eindruck gemacht, daß 
er ſeither ein ganz anderer Mann geworden iſt. Der Kaiſer iſt außer⸗ 
ordentlich fromm geworden. Frömmigkeit war wohl immer ein Cha⸗ 
rakterzug des Erzhauſes; aber ſeit Königgrätz hat der Kaiſer, fo erzählt 
man, zu beten faſt nicht aufgehört. Oeffentlich zeigt er ſich jetzt äußerſt 
ſelten; und ſeit dem 13. v. Mts. fährt der Kaiſer in keinem offenen 
Wagen mehr. In der Bevölkerung erhält ſich noch fortwährend der 
Glaube, der Kaiſer werde abdanken und zwar zu Gunſten des Kaiſers 
von Mexico. 
was die Maſſen wünſchen. — Beifolgend ſchicke ich Ihnen die Abſchrift 
des Armeebefehls, mit welchem Erzherzog Albrecht von der Armee Ab⸗ 
ſchied nimmt: 
Armeebefehl Sr. k. Hoheit des Erzherzogs Albrecht. 
Hauptquartier Wien, am 17. Auguſt 1866. 

Soldaten! Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes im Norden wie im Süs 
} ri t Ende gemacht. . 

In der erſten Periode dieſes Krieges hattet Ihr Gelegenheit, in großen 
Schlachten wie in kleineren Gefechten Euren Heldenmuth und Eure auf⸗ 
opfernde Hingebung zu beweiſen. Am ſüudlichen Kriegsſchauplatz hat der Erz 
folg geſprochen, der unſeren Fahnen zu Waſſer wie zu Lande gegen einen 

5 i Aber auch im Norden, 

wo das Gluck uns nicht begünſtigte, wo die Welt einig in Anerkennung der 
Tapferkeit, welche Ihr einer nicht unerheblichen Ueberzahl, einer überlegenen 
Feuerwaffe und der ungünſtigſten, die Ausdauer des Soldaten auf die 
ſten Proben ſtellenden Verhältniſſen entgegengeſetzt. 


„Der bedrohten Reichshauptſtadt vom Norden und vom Süden zu Hilfe 
eilend, hat die am Donauſtrande verſammelte Armee durch ihre Achtung ge⸗ 
bietende Stellung dem Vordringen des Feindes ein Ziel geſetzt. 

Als inzwiſchen der Gegner in Italien den Abmarſch der Südarmee ber 
nützend mit friſch geſammelten Kräften den offenen Theil. Venetiens über⸗ 
ſchwemmte, hat ſich ihm wieder dort mit bisher beiſpielloſer Schnelligkeit aus 
dem Norden eine Armee * rigen deren Erſcheinen im Vereine mit 
der tapferen, ausdauernden Gegenwehr in Tyrol ihn zum Rückzuge auf allen 
Punkten und zum Begehren eines Waffenſtillſtandes veranlaßte. 


Die öͤſterreichiſche Armee hat auf 2 Seiten angegriffen von den Heeren 
mächtiger Staaten und auf dem entſcheidenden Hege beuge — Un⸗ 
N 9 unter den obwaltenden Umſtänden das Mögli hfte geleiſtet 
und erreicht. 

Der Krieg hat dem Kaiſerſtaate ſchwere Opfer gekoſtet; das Blut F 
tauſenden Helden aber ift nicht umſonſt efioffen. Es hat dem Sto Pins 


Es mochten Schilde Oeſterreichs, feiner Armee, ruhmvolle Erinnerungen und wichtige 


die dankbare Theilnahme des Vaterlandes die Anerkennung ſeiner Gegner, 
die Achtung der ganzen Welt erkauft. 

Bereichert durch die gemachten Erfahrungen möge die Armee unerſchütter⸗ 
Zukunft blicken; des Rufes unſeres erhabenen Monar⸗ 


chen gewärtig, werden wir ſelbem wieder ſtets freudig folgen mit der gleichen 


ven‘, 
wird dann doch jo manches Leben geopfert? Das läßt böſe Fragen —— 
Wer hat nicht gewollt? Warum hat er nicht gewollt? Wird das nie offen« 
bar werden? Und wenn es offenbar wird, was geſchieht? Und wenn man's 
nicht offenbaren will, was geſchieht dann? Wird das Volk das Alles über 
ſich ergehen laſſen müſſen? Gott ſieh darein und ſtrafe einen Jeden, der an 
ſeinem Vaterlande Boͤſes thut! Theuerſter Herr König, Sie dauern mich; 
ie bekommen zuletzt ein recht kleines Königreich, und ich werde aus einem 


nur nimmer weiter rüſten, theuerſter Herr König! Ich kann es Ihnen jagen, 
es wird den Leuten zuwider. Hier in unſerer Feſtung ſieht's aus, als woll⸗ 
ten wir die ganze Welt in die Schranken rufen und — Oberfranken wird 

ohne Scweriſtreich als preußiſche 3 erklärt. Machen Sie Frieden, dar 
mit dieſer unglückſelige Krieg ein Ende nimmt! Sie können dann doch wie 

der ruhig in Berg ſein und wir können auch wieder einmal an etwas An⸗ 
deres denken, als an die — Preußen. Laſſen Sie Ihre Armee ſchön in aller 


Wahrlich, ſchlechter hätte es auch ohne jede] Demuth, ohne viel Sang und Klang heimziehen, damit die Knechte bald wie: 
der auf ihre Aecker — es iſt jetzt Erntezeit —, die Geſellen in ihre Werkſtatt, 


die Studenten auf ihre Univerſität, die Söhne zu ihren Eltern, die Gefan⸗ 
genen in ihre Heimath, die Wägen in ihre Remiſen und die Männer zu ihren 
getreue Räthe und uns Allen ein neues Herz in guter neuer Zeit! 
In aufrichtiger Liebe und Ehrfurcht bin ich 

Euer Majeftät 


Geſchrieben den 6. Auguſt 1866. 
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eos Troppau, 20. Auguſt. [Militäriſches.] Allgemein 
war man hier der Anſicht, daß nach der großen Parade am letzten 
Freitage, welche von dem Diviſtons-Commandeur, General⸗Lieutenant 
v. Prondzinsky, unter dem Zuſammenſtrömen großer Volksmaſſen von 
bhier und auswärts auf den ſüdlich der Stadt gelegenen gilſchwitzer Fel⸗ 
dern abgehalten wurde, die preußiſchen Truppen ſofort eine rückwärtige 
fe Bewegung einſchlagen und den Rückmarſch in ihre reſp. Garniſonen neh: 
men würden. Man ſcheint ſich indeß wiederum getäuſcht zu haben, 
denn noch an demſelben Tage rückten von Bentſch her zum nicht gerin⸗ 
gen Erſtaunen der Bewohner mehrere Compagnien vom 62. Infanterie: 
Regiment in die ohnehin ſchon ſtark mit Truppen aller Waffengattun⸗ 
gen belegte Stadt und Umgegend ein, während für den nächſten Tag 
eein Vormarſch preußiſcher Truppen in der Richtung nach Brünn zu 
if angeſagt war, — Geſtern concertirte bei ausnehmend ſchönem Wetter 
die Kapelle der 23 er in der an der Grenze belegenen Brauerei Burg 
Branitz, Civil und Militär war hierbei ſtark vertreten. Die Muſik 
wurde gut executirt, die vorgetragenen Piecen waren größtentheils neu 
5 und im Uebrigen gut ausgewählt; das Leben ein recht bewegtes. — 
5 Heute wurde jenſeit der Grenze häufiges und anhaltendes Schießen ge⸗ 


ee Italien. 

Florenz, 15. Aug. [Ein Schreiben Pius IX.] Die „France“ 
bringt folgende Zuſchrift eines Herrn Martin: 

— ; Paris, 13, Auguſt. 
Herr Redacteur! Die Ereigniſſe, welche eben in Italien vor ſich gehen, 


haben mir einen äußerſt merkwürdigen Brief in das Gedächtniß zurückgerufen, 
den Seine Heiligkeit dee Papſt Pius IX. im Jahre 1848 an den Radler ben 
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K Oeſſterreich ſchrieb, um ihn zu bewegen, Lombardo⸗Venetien an Italien 
Ahlzutreten. Dieſer Brief findet ſich in dem Journal „l' Univers“ vom 
5. Juni 1848. 2 

AI ch weiß nicht, mein. Herr, ob Sie derſelben Meinung find, wie ich; aber 
dees ſcheint mir, daß nichts beſſer 


Faber iſt, als dieſer Brief, um die 
wahren Geſinnungen des heiligen Vaters für Italien zu zeigen, und um 
zugleich die monſtröſe Undankbarkeit der Revolutionäre an's Licht zu ziehen, 
welche heute den beiten der Päpſte mit ihrem Haß und mit ihren Schmähun⸗ 
gen berhäufen. 
Dieſer Brief lautet nach dem „Univers“ folgendermaßen: 
Br > „Inmitten der Kriege, welche den chriſtlichen Boden mit Blut tränkten, 
hörte man immer den heiligen Stuhl Worte des Friedens verkünden, und in 
Hi unſerer Allocution vom 29. April, als wir ſagten, daß unſer väterliches Herz 
Me; davor zurückſchrecke, den Krieg zu erllären, haben wir unſeren jehnlichen 
Wunſch, In rieden beizutragen, ausdrücklich an den Tag gelegt, Nehme 
f es Euere Majeſtät daher nicht übel, wenn wir uns an Ihre Frömmigkeit und 

Religioſität wenden, und Sie mit väterlicher Gewogenheit ermahnen, 
Waffen von einem Kriege zurückzuziehen, der, ohne die Herzen der Lombarden 

nd Venetianer wieder zurückerobeen zu können, jene unſelige Reihenfolge von 
Calamitäten nach ſich zieht, welche das gewöhnliche Geleite des Krieges find 
und welche Euere Me jeſtät gewiß verabſcheut. Möge die großmüt ige deutſche 
Nation es uns nicht verargen, wenn wir ſie einladen, jedes Gefühl des 
Haſſes zu erſticken, und in nützliche Beziehungen freundlicher Nachbarſchaft 
cine Herrſchaft zu verwandeln, die ohne Größe und ohne glückliche Reſultate 
wäre, weil ſie einzig auf dem Schwerte beruhen würde. . 
: Wir haben daher das Vertrauen, dieſe auf ihre eigene Nationalität mit 
Recht ſtolze Nation werde nicht ihre Ehre in blutige Angriffe auf die italie⸗ 
nlſche Nation ſetzen, ſondern darein, dieſelbe edelmüthig als Schweſter anzu: 
erkennen. Beide find unſerem Herzen ſehr theuere Töchter, und wir werden 
ie Freude haben, jede derſelben, zufrieden mit ihren natürlichen Grenzen, in 
Frieden innerhalb derſelben wohnen und den Segen des Herrn durch Acte, 
die ihrer würdig find, verdienen zu ſehen. 
Gemäß deſſen bitten wir den Geber alles Lichtes, den Urheber alles Gu⸗ 
ten, Euerer Majeſtät heilige Rathſchläge einzugeben, wahrend wir aus dem 
Grunde des Herzens Euerer Majeſtät, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und der 
laiſerlichen Familie den apoſtoliſchen Segen geben. 

Gegeben zu Rom, am 3. Mal 1848, im zweiten Jahre unſeres Pon⸗ 

tiſicats. Pius P. P. IX.“ 
Die wiener „Preſſe“ macht hierzu folgende Bemerkung: „Im 
Jahre 1848 war alſo Pius IX. für den Anſchluß Lombardo⸗Venetiens 
an Piemont, und man darf nicht annehmen, daß er ſeitdem feine Ge: 
ſinnungen fo ſehr geändert hat. Wenn daher die Umgebung des hei⸗ 
ligen Vaters, und in ihr ſelbſtverſtändlich vor Allen die Jeſuiten, Oeſter⸗ 
reich wegen der Abtretung Venetiens grollen, ſo gerathen ſie dadurch 
in Widerſtreit mit Papſt Pius.“ 
0 Frankreich. 

X Paris, 18. Aug. [Die Grenzen Frankreichs von 1814. 
Um den bei der Mehrzahl der Franzoſen noch herrſchenden Irrthümer 
über die Grenzen, welche Frankreich im pariſer Frieden vom 30. Mai 
1814 zurückgegeben wurden, entgegenzutreten, giebt das „Journal des 
Debats“ folgende Darſtellung des jedenfalls wichtigen Gegenſtandes: 
„uns liegt eine Copie der Karte vor, welche nach den franzöſiſchen Nieder: 
lagen von 1815 durch den Generalſtab der preußiſchen Armee a 
wurde, um die neuen Grenzen zu beſtimmen, die Frankreichs Feinde ihm 
0 at en wollten. Die Richtigkeit dieſer Copie wird durch die hiſtoriſchen 
Anterſchriften der Herren Pasquier und Decazes beglaubigt, welche beide in 
jener — Epoche der franzöſiſchen Geſchichte Miniſter waren. Auf dieſer 
Karte ſind deutlich durch grelle Farben die Grenzen verzeichnet, welche Frank⸗ 
reich im Jahre 1814 halte, fo wie die breiten Streifen des Terrains, das 
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(mäßig ſehr unerheblichen Theile, die Frankreich wirklich durch den Vertrag 
vom 20, November 1815 verlor. Wäre der Entwurf des preußiſchen Gene⸗ 
kalſtabes durchgedrungen, jo hätte Frankreich verloren: Savoyen, mehr als 
die halbe Franche⸗Comte, das ganze Elſaß, über die Hälfte von Lothringen, 
ſeiner Flandern, das Hennegau und einen Theil der Champagne, jo daß 
hreußen als franzöſiſcher Nachbar ſich bis in das Herz der Champagne er⸗ 
ſtteckt haben würde. Als dieſe Plane in den Conferenzen zwiſchen dem Kö⸗ 
0 990 von Preußen und den Kaiſern von Oeſterreich und Rußland nebſt deren 
Nähen vorgelegt wurden, fanden fie von engliſcher und preußiſcher Seite 
eeifrige Verfechter; mit Nachdruck aber erklärte ſich Kaiſer Alexander dagegen, 
der auch die Verwerfung berfelben durchſetzte, indem er Oeſterreich und Eng⸗ 
land für feine Anſicht zu gewinnen wußte. Damals richtete der Kaiſer 
Alexander an den franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, den Herzog von 
Michelieu, die denkwürdigen Worte, die Pasquier in einer Anmerkung der 
Authentiſchen Copie, welche uns vorliegt, hinzugefügt hat: „Hier ſehen Sie, 
err Herzog, daß Frankreich, wie meine Alliirten es machen wollen; es fab 
bei A 1 ou Unterſchriſt, doch ich verſpreche Ihnen, daß dieſelbe 

er fehlen ſoll. 
Die Verwerfung der vom preußiſchen Generalſtabe entworfenen Karte 
te folgerichtig die Erhaltung der Grenzen von 1514 mit ſich; aber vie 
hen woliien ſich damit nicht zufrieden geben und ſetzten, unter Hinweiſung 
„daß Frankreich ſich jeit 1790 durch Erwerbung von Avignon, Monte 

m ühlhauſen vergrößert habe, was dem erahnen Principe 
des Vertrages der 1814 zuwider fei, den Beſchluß durch, daß von Frankreich 
Savoyen und vier Städte im Norden wieder e wurden, die zum 
Netze der en Feſtungen gehörten nämlich Philippeville, Marienburg, 


2 Saarlouis und 
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m nach den hundert Tagen entriffen werden follte, und diejenigen verhält⸗ 


und Lothri 
dau nebſt den umliegenden Territorien. Philippevſlle und ſeigener 5 
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Marienburg wurden zum Königreiche der Niederlande, Saarlouis zu Preußen, 
Landau zu Baiern geſchlagen. Frankreich verlor 500,000 Seelen. Dies war 
allerdings wenig, aber was wichtiger iſt, dieſe vier obgenannten Plätze liegen 
im Anfange der drei Thäler, welche militäriſche Thore von Frankreich ſind 


und als „Schlüſſel zum Haufe‘ betrachtet wurden. Die preußiſchen Offiziere 
hatten ihre Wahl mit großer Umſicht und als Männer getroffen, welche gründ⸗ 


Fl lich in der Militärgeographie von Frankreich erfahren waren. Nachdem Frank⸗ 


reich durch den Vertrag vom 24. März 1860 wieder in den Beſitz von Sa⸗ 
voyen gelangt iſt, würde die Herſtellung der Grenzen von 1814 fertig ſein, 
wenn Frankreich die vier Plätze, welche es im Jahre 1815 nebſt einigen Fetzen 
Landes in deren Umgebung verlor, zurückbekäme. Dieſe Plätze haben etzt 
aber bei Weitem nicht mehr die Wichtigkeit, welche ihnen 1815 beigelegt ward, 
und es muß ſogar zugeſtanden werden, daß 155 jetzt, 1866, faſt ohne allen 
Werth für Frankreich ſind. Seit 1830 hat ſich nämlich die franzöſiſche Re⸗ 
gierung unaufhörlich mit den Mängeln der Grenzen beſchäftigt, welche Frank⸗ 
reich 1815 ertheilt wurden, und es iſt reichlich dafür geſorgt worden, daß die⸗ 
fer Mangelhaftigkeit die gehörige Aufmerkſamleit geſchenkt und die nöthige 
Abhilfe verſchafft werde. „Die Regierung“, ſchreibt der Verfaſſer der „Fron- 
tieres de la France“, Theophile La Vallé, S. 304 u. 305 der Schrift, die von der 
franzöſiſchen Akademie gekrönt wurde und ſoeben die dritte Auflage erlebte, „unter⸗ 
og ſich dieſer beſcheidenen Arbeit mit einem von Vaterlandsliebe befeuerten Eifer; 
ſie verbeſſerte, vervollſtändigte und vereinfachte das Werk Vauban's und füllte ſo 
viel wie möglich die Breſchen von 1815 aus. Keine Regierung hatte ſeit Lud⸗ 
wig XI v. in dieſer Hinſicht jo viel gethan und dies gehört zu den 4 
Ruhmeskränzen der Regierung von Louis Philipp .. . In Folge dieſer Ar 
beiten iſt die Vauban' 95 „Regulirung der Grenzen“ wieder vo kommen und 
die „eiſerne Grenze“ wieder in Wirklichkeit getreten; die Lü ken von 1815 find 
ausgefüllt oder unerheblich geworden; jeder Verrath von der Schwei aus iſt 
unmöglich, weil er nutzlos wäre, und was die Hauptſache iſt, Frankreich hat 
wieder Selbſtvertrauen gewonnen und kann den Goalitionen trotzen.“ 

So das „Journal de Debats“, das freilich nicht leugnen will, daß, 
wenn Baiern, Belgien und Preußen an einem ſchönen Morgen mit dem 
generöfen Gedanken aufgeſtanden, den Franzoſen Philippeville, Marien 
burg, Saarlouis und Landau zu verehren, Frankreich dieſelben mit Ver⸗ 
gnügen einſtreichen würde: Belgien, Baiern und Preußen würden dadurch 
ihren guten Willen zeigen, eine dem Nachbar zugefügte Unbill gut zu 
machen. Aber die „Debats“ wiederholen es, „Frankreichs Defenſto⸗ 
ſtärke würde dadurch nicht zunehmen, und wenn überhaupt Gebiets-Com⸗ 
penſationen in Folge beträchtlicher Gebietserweiterungen geſucht werden 
müßten, ſo würde die Herſtellung der Grenzen von 1814 nur als ein 
Minimum der Frankreich zu verleihenden Beſchwichtigung zu betrachten 
ſein.“ Uebrigens ſetzt das „Journal des Debats“ hinzu, daß Preußen 
als Sieger dem münchener Hofe allerdings diktiren könnte, Landau an 
Frankreich abzutreten, obgleich Frankreichs Würde dazu kaum Amen ſa⸗ 
gen dürfte; aber Belgien! Was habe Belgien mit den Vorgängen in 


Deutſchland zu thun? 
[Zu den Friedens-Verhandlungen. — Keine Eneykliea.] 
Um die Räumung der von den Preußen beſetzten Länder möglichſt zu 
beſchleunigen, hat der Kaiſer Franz Joſeph ſich entſchloſſen, mit Preu: 
ßen und Italien nach einander und beſonders Frieden zu ſchließen: nach 
Ratificirung des prager Friedens zwiſchen Oeſterreich und Preußen wird 
Italien zum Beitritte zu demſelben eingeladen werden, worauf die beider— 
ſeitigen Bevollmächtigten einen Ort, Wien oder Florenz, verabreien, wo 
der Friede abgeſchloſſen wird. Venetiens Entlaſſung bildet bekanntlich 
auch im prager Frieden einen Artikel; das „Memorial Diplomatique“, 
das dieſe Nachricht bringt, widerlegt zugleich die Gerüchte, der Papſt 
habe eine Enehklica beſchloſſen, worin er Berufung an die katholiſchen 
Mächte einlege. Das geheime Conſiſtorium vom 6. Auguſt hat laut 
dieſer öſterreichiſchen Quelle von einem ſolchen Schritte abgerathen, nad) 
dem Graf Sartiges ganz neuerdings dem Papſte die feierlichſten Zu⸗ 
ſicherungen ertheilt habe und die franzöſiſche Legion von Antibes noch 
vor October in Rom erſcheinen werde. > 

[Vom Hofe. — Die Kaiſerin Charlotte.] Der Kaiſer hat, 
nachdem er geſtern eine Ausfahrt nach dem boulogner Holze ausgeführt, 
heute wieder den Vorſiz im Miniſterrathe gehabt. Wie ſchon gemel⸗ 
det, beſucht er dieſes Jahr das Lager von Chalons nicht. Nach offi⸗ 
cibſen Berichten haben ihm die Aerzte eine jede zu große körperliche An⸗ 
ſtrengung auf's ſtrengſte unterſagt. Dagegen hat er die Kaiſerin von 
Mexico bereits mehreremale empfangen. Dieſelbe bewahrt das ſtrengſte 
Incognito; fie iſt noch in Trauer wegen ihres verſtorbenen Vaters und 
lebt ſo zurückgezogen, daß ſie nicht einmal das diplomatiſche Corps em⸗ 
pfing, ſoͤndern nur einige Mitglieder deſſelben, wie die Fürſtin Metter⸗ 
nich und den päpſtlichen Nuntius. Eine gewiſſe Anzahl franzöſiſcher 
Adminiſtratio⸗ und Finanz⸗Notabilitäten werden aber täglich von der 
Kaiſerin im Grand Hotel, wo ſie immer noch wohnt, empfangen. Die 
Unterhandlungen, die ſie hier angeknüpft, ſcheinen ſich in die Länge zu 
ziehen und ſie wird ihren Aufenthalt weiter ausdehnen. Wie es übri⸗ 
gens auch heißt, geht ſie unverrichteter Sache von hier ab. Die hohe 
Frau reiſt von hier nach Rom und Wien, da ſie in beiden Städten 
eine Sendung zu erfüllen hat. Prinz Napoleon, der auf die über die 
Geſundheit des Kaiferd in Umlauf geſetzten Gerüchte nach Paris gekom⸗ 
men war, iſt nun, nachdem er ſich aus eigener Anſchauung von deren 
Nichtigkeit überzeugt, wieder nach Prangins zurückgekehrt. Profeſſor 
Nelaton geht mehrmals im Tage zum Kaifer nach St. Cloud, und in 
der erſten Zeit verbrachte er auch die Nacht daſelbſt. 

[Der Luxembourg⸗Garten.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute 
das Decret, welches die Demolirung eines Theiles des Luxembourg⸗Gartens 
anordnet. Aus dem Berichte des Miniſters des Innern und dem beigefügten 
Plane erſieht man, daß der öffentlichen Dein, welche ſich in unzweideuti⸗ 

er Weiſe zu Gunſten der ungeſchmälerten Erhaltung des Gartens ausge: 

prochen hatte, im letzten Augenblide noch eine allerdings nicht alle Anſprüche 

befriedigende Conceſſion gemacht worden iſt. Ein kleiner Theil der ſogenann⸗ 

ten Pepiniere wird durch ein Zurückſchieben des zu demolirenden Terrains 

bis zur Rue de l Abbe de LEpee erhalten bleiben. Es iſt dies gemäß des 

vermittelnden Vorſchlages geſchehen, der ſich im Senate geltend gemacht hatte. 
ro fn brit an nien. 

F. C. London, 18. Aug. [Zur Reorganiſation Deutſch⸗ 
lands] äußert ſich die „Times“ heute in folgender Weiſe: 

„Frohe Nachrichten von Frieden und Eintracht lommen nun von allen Seiten. 
Kaiser Napoleon batte nicht ſo bald dem Grafen ». d. Goltz verſichert, daß 
die friedlichen Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich in keiner Meile 
unterbrochen werden ſollen, als er auch ſeine Friedens⸗Botſchaft vervollſtän⸗ 
digt durch ein eigenhändiges Schreiben an König Leopold, worin er alle Ab. 
ſichten auf Theile von belgiſchem Gebiete in Abrede ſtellt und feine Bereil⸗ 
willigkelt ausſprüht, bei jeder Gelegenheit die Intereſſen von Belgien und 
ſeiner Dynaſtie zu fördern. Gleich freundlich find die Grüße des Kaiſers 
Alexander an König Wilhelm don Preußen, ebenfalls in eigenhändiger Zu⸗ 
ſchrift, worin er feinem königlichen Bruder jede Verſicherung dauernder Freund⸗ 
ſchaft giebt und die Cröffnungen Preußens über die zukünſtige Reorganiſation 
von Deulſchland günſtig entgegennimmt. So it es recht! Das Schwert war 
kaum bangen. als ſein ſchreckliches Werk auch ſchon gethan war, und alle 
Beſtrebungen, feine 6e Babe en auszudehnen oder zu verlängern, ſind ver⸗ 
gebens. Die wirktiche Wahrheit ift, daß die 3 unſerer Tage Volks⸗ und 
nicht Fürſtenkriege find. Der ganze Unterſchien iſt einer zwiſchen nationalen 
Beſtrebungen und individuellem oder dynaſtiſchem Ehrgeiz, und wie roh, uns 
entwickelt und chimäriſch die Idee der Nationalität noch fein mag, jo iſt es 
doch eine beſtimmt umſchriebene Idee, und ihr Begehren kann nicht jo uner⸗ 
ſättlich fein, wie es der Fürftendurft nach perſönlicher Machtdergrößerung in 
andern Tagen war, Ein Cavour oder ein Bismarck wird von andern Leis 
denſchaften beherrſcht, als ein Ludwig XI V., ein Napoleon I, oder ein Nito⸗ 
laus von Rußland. Die Ziele einer Nationalität find denen der Weltherr⸗ 
ſchaft ſchnurgrad entgegengeſezt. Preußen iſt Deutſchland und ſtrebt nicht 
nur nach nichts was nicht 190 5 iſt, jondern betritt czechiſchen und polniſchen 
Boden mit Widerſtreben und beeilt ſich ihn wieder zu verlaſſen, jobald die 
Befreiung des „Fatherland“ vollbracht iſt. .. Daß die Nationalitätsbeſtre⸗ 
bungen nicht ohne Grenzen und Schranken find, lann man aus der That⸗ 
ſache ſehen, daß Preußen nicht einen einzigen begehrlichen Blick auf Elſaß 

en wirft, weil dieſe Provinzen, obgleich deulſch von Natur, aus 
ab frame icch find; eben fo wenig 
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„Aber ſelbſt in dem Herzen aller Preußen hat der Gedanke, daß die Fürften 


zeigt Italien, obgleich es Trient! 


beanſprucht, irgend ein 1 nach dem Canton Teſſin, weil derſelbe, 
wenn auch italienifch, ſich mit ſeinem jetzigen Zustande zufrieden erklärt. Ja, 
mehr; die Anforderungen, welche dieſes Princip an feine Anhänger ſtellt, 
ſind ſo ſtark, daß Preußen — gleichviel, ob aus einem aufrichtigen Beweg · 
grunde oder weil das Laſter der Tugend eine Huldigung darbringen muß — 
die Rechte der Nationalität in Norbſchleswig anerkennen und den däniſchen 
Bewohnern jener Bezirke volle Freiheit über ihr Schidjal felber zu entſchei⸗ 
den einräumen will.. .. Die Theorie ift noch in ihrer Kindheit; fie hat 
mit endloſen Schwierigkeiten in der Anwendung zu kämpfen; ſie kann leicht 
bis zum äußerſten Unſinn getrieben werden, aber es liegt ihr ein geſundes 
und gerechtes Prinzip zu Grunde. Wenn auch nur ſtillſchweigend, wenn auch 
mit großem Widerſtreben anerkannt, trug dieſes Prinzip ſchon in nicht gerin⸗ 
gem Grade dazu bei, internationale Bieten zu Kann oder ſchnell 
u Ende zu hringen; und dieſen Einfluß wird es auch künftig haben. Als die 
Franzoſen 1830 und 1848 ihre herrſchenden Dynaſtien vertrieben, thaten fie nicht 
mehr und nicht weniger als die Deutſchen jetzt thun, wenn ſie einen ihrer Sou⸗ 
beräne auſmuntern ſich an die Stelle ihrer dreißig andern zu ſetzen. Frank⸗ 
reich kann nicht mehr Recht haben, ſich der Veränderung in Deutſchland zu 
widerſetzen, als England, Rußland oder Deutſchland ſelber hatte eine der zwei 
franzöſiſchen Revolutionen zu bekämpfen... So wie der Frieden der Welt 
nicht durch ſubverſive n oder Grenzberichtigungs⸗Theorien ge⸗ 
ſtört werden ſoll; ſo ſoll er auch nicht durch dynaſtiſche Vaterschaft oder eine 
Rückſicht auf das Gottesgnadenrecht des Königthums gefährdet werden. Der 
Kaiſer von Rußland iſt mit ein halbdutzend deutſchen Königlein verſchwägert. 


für die Völker und nicht die Völker für die Fürſten da ſind, in neuerer Zeit 
Boden gewonnen, und man vernimmt, daß der Einfluß der Familienbande 
dem Staatsintereſſe zu weichen haben wird. .. Der Geſetzentwurf, ber 
die Souveränetäten von Hannover, Kurheſſen und Naſſau und ſelbſt den Senat 
don’ Frankfurt abgeſchafft, iſt geſtern dem preußiſchen Parlament vor⸗ 
gelegt worden. enn alle andern deutſchen Fürſten nachfolgten, könnten wir 
es nicht anders übers Herz bringen, zu ſagen, daß die deutſche Nationalität 
einen zu hohen Preis gefoftet habe. Auch find die Entthronten, obgleich fie 
anfangs ſehr über ihr Schickſal ſich grämen werden, ſchwerlich des Mit eids 
bedürftig. Der Königsſtand iſt in unſern Tagen nichts weniger als beneidens⸗ 
werth. Es giebt Throne, wie der griechiſche und mexikaniſche, die verdammt 
ſcheinen, von Zeit zu Zeit um einen Fürſten zu betteln, und andere, wie der 
ſpaniſche oder öſterreichiſche, die, wenn ſie leer ſtänden, kein Mann, der bei 
Sinnen ift, annehmen würde. Es giebt Volker, gleich den alten Genueſen, 
die ſich Jedem anbieten, der fie haben will, und auf deren Anträge man mit 
dem harten Wort Ludwigs XII. erwidert: Vous vous donnez A moi, et mol 
je vous donne au diable. Eine Kaiſerin fährt jetzt zu Waſſer und zu Lande 
umher, die es gewiß gar herzlich bedauern muß, daß ihr Gemahl ſich jemals 
bereden ließ, einen Kaiſerthron geſchenkt zu nehmen.“ 

[Feniſches.] In Cbeſhire ift ein Individuum ſeſtgenommen und 
nach Dublin gebracht worden, welchem im Fenierbunde die Beeldigung 
von Soldaten als Mitgliedern obgelegen haben ſoll; wichtige Schrift⸗ 
ſtücke wurden, wie es heißt, bei demſelben gefunden. — Aus Dublin 
wird telegraphirt, daß in Kilmallock wieder ein feniſches Arſenal mit 
Patronen, Gießgeräth u. ſ. w. entdeckt worden iſt. 

[Vom Cap der guten Hoffnung] meldet man, daß die Mann⸗ 
ſchaft eines Bootes des franzöflichen Kriegsſchiffes „Fulton“ von den 
Wilden Neu⸗Caledoniens umgebracht und verzehrt wurde. Die 
Mannſchaften des „Fulton“ nahmen Rache; fie erſchoſſen 150 Einge⸗ 
borne und brannten die Dörfer des Bezirks nieder. 

eee Die Stelle eines Richters an dem ſeit acht Jahren 
eriſtirenden beſondern Gerichtshofe für Eheſcheidungen ſcheint keine Sineture _ 
zu ſein. Seit feiner Begründung gab es nicht weniger als 1467 Urthelle, 
alſo durchſchnittlich 183 jährlich zu allen, im borigen Jahre allein 256. In 
wie vielen Fällen den Geſuchen um Auflöfung des Ehebundes Folge gegeben 
worden, darüber ertheilt der vorliegende Ausweis auffälliger Weiſe keine Aus⸗ 
kunft. — Die Vereinigung zum frühen La denſchluß am Sonnabend, 
um dem Geſchäftsperſonal einen halben freien Tag zu ſchaffen, gewinnt an 
Umfang. Bereits 300 Damen haben gelobt, ihre Sonnabendeinkäufe nicht 


3 zwei Uhr zu machen, und den 34 5 
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Nu land. 

Warſchau, 18. Auguſt. [Deutſch⸗evangeliſche Schule. — 
Militäraushebung.] Geſtern wurde die hieſige deutſch⸗evan⸗ 
geliſche Hauptſchule in einem Kloftergebäude auf der Krakauer⸗ 
Vorſtadt in Gegenwart des Stadthalters Grafen Berg, der Mitglieder 
des Adminiſtrationsraths, vieler Würdenträger und Mitglieder der Geiſt⸗ 
lichkeit wie eines zahlreichen Publikums aus bürgerlichen Kreiſen feierlich 
erdfinet. Der Director der Anftalt heißt Julius Bäckmann. Dieſelbe 
hat eine 'klaſſige Abtheilung für Knaben und eine ſechsklaſſige für 
Mädchen. Die Reden, deren eine der neue Schuldirector, die andere 
der Chef der Cultuscommiſſion Dr. Witte hielt, wurden in deutſcher 
Sprache gehalten, nur der Hymnus „Gott ſchütze den Kaiſer“ wurde 
mit ruſſiſchem Text vorgetragen. Sämmtliche Lehrer und Lehrerinnen 
wurden dem Grafen Berg vorgeſtellt, der ihnen ſeine große Freude über 
die Errichtung dieſer Anſtalt ausdrückte. — Ein dem neueſten „Dziennik 
warſzawski“ beigegebener kaiſerlicher Ukas ordnet „zur gewöhnlichen 
Completirung der Armee und Flotte“ im Königreich Polen eine Militär⸗ 
aushebung an, die im Verhältniß zu der im Kaiſerreich vier vom Tauſend 
der männlichen Bevölkerung und außerdem zur Deckung des Rekruti⸗ 
rungsrückſtandes, wie bei der vorjährigen Aushebung X auf 1000 
männliche Köpfe betragen wird. Zur Erleichterung des Landes wird 
der allgemeine Loskauf geſtattet. Die Aushebung beginnt den 15. Oktober 
und ſchließt den 17. November. (Poſ. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 16. Auguſt. [Die Convention in Philadelphia] 
hat ſich vertagt. (Dieſelbe war erſt zwei Tage zuſammen.) — Ueber 
diefe Convention, die den Zweck hat, dem Präſidenten bei den bevor: 
ſtehenden Congreßwahlen die Majerität zu verſchafſen, wird der „Times“ 
aus dieſer Stadt vom 3. Auguft u. A. geſchrieben: 

„Die Vorbereitungen zu der großen conjerbativen Convention, die am 14. 
hier zuſammentritt, werden im gangen Lande im ausgedehnteſten Maße bes 
trieben. Es wird die bedeutendste Verſammlung werden, die ſeit Jahren in 
der Union 7 worden, in allen Staaten wurden die hervorragendſten 
Männer zu Abgeordneten gewählt. Sie wird die einflußreichſten und begabte⸗ 
ſten Amerikaner vereinigen und durch die Bedeutung der gegenwärtigen Krije 
die höͤchſte Wichtigkeit erhalten. Da es kein öffentliches Local in Philadelphia 

iebt, das groß genug wäre, um mehr als ein Fünſtel der Erwarteten zu 
ſaſſen, jo wird eigends zu dem Zwecke ein Gebäude aus Holz errichtet, be⸗ 
ſtehend aus einem ungeheuren den end en das außer 2—3000 Abgeſandten 
10—12,000 Zuſchauer zu umfaſſen im Stande iſt. — Einige Schwierigkeiten 
für die Organiſalion der Verſammlung befürchtet man wegen der widerhaari⸗ 
gen Natur der zuſammengebrachten Elemente, da viele der Berufenen noch 
vor Kurzem entweder politiiche Gegner im Norden waren, oder in dem Bür⸗ 
gerkriege ſich feindlich gegenüberitanden. Man wird verſuchen, hervorragende 
Erconföderirte fernzuhalten, aber im Ganzen iſt der Wunſch nach Harmonie 
fo ſtarl, daß wenig ernſtliche Befärchtungen für die glückliche Organiſiru 
gehegt werden. Generalmajor gehn A. Dir wird wahrſcheinlich zum wa 
denten gewählt werden und hoſſt man bis zum 1. September die Organiſirung 
der Convention zu Stande zu bringen. (Wem, wie das neueſte Telegramm 
meldet, die Convention ſich ſchon nach zwei Tagen vertagte, ſo muß es doch 
wohl mit der Organiſirung Schwierigkeiten geſetz haben.) 

[Merfeaniſches.] Nach den letzten nicht telegraphiſchen newyorker 
Berichten aus Mexico hat Carvajal, der in Matamoros commandirt, 
eine Zwangsanleihe ausgeſchrieben. Die Franzoſen machten Vorbereſ⸗ 
tungen um gegen Matamoros zu operiren. — Kaiſer Maximilian hatte 
die Güter Santa Anna's confiseirt. — Eine Depeſche aus San Fran: 
cisco vom 2. meldet, daß unlängſt eine bewaffnete Expedition von 200 
Mann mit vielem Material aus Unter⸗Californſen nach Sonora abge: 
gangen. Eine Anzahl amerilaniſcher Offiziere ſoll dieſelbe begleitet ha⸗ 
ben, um in Sonora die Führung einer Macht von 5000 Mann, die 
dort organiſirt werden ſoll, zu übernehmen. — Nachrichten aus Mexico 
(Jortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 388 


Fortſetzung.) 5 
I zufolge baben die Republicaner am 22. Juli vor Acapulco eine 
ſchwere Niederlage durch die Kaiſerlichen erlitten. 


[Der Generalſtatthalter von Canada] hat dem canadiſchen 
Parlamente eine Mittheilung des Colonialminiſters zugeſtellt, welche 
Milde in der Behandlung der gefangenen Fenier empfiehlt. 
. — ——————..—————̃— 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 21. Auguſt. [Ta gesbericht.] 


* [Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung! findet Don: 
nerstag den 23. Auguſt ſtatt. Unter den neuen Vorlagen, welche auf 
der Tagesordnung ſtehen, heben wir hervor: f 
Commiſſions⸗Gutachten über Prolongation des Vertrages um den Pferde: 
dünger aus dem ſtädtiſchen Marſtalle mit dem feitherigen Pächter, Fabrikbe⸗ 
ſitzer Schöller, auf ein Jahr, vom 1. Auguft 1866 ab. Desgleichen über die 
Bedingungen zur anderweiten Vermiethung der im 1. Stodwerk des Mar⸗ 
ſtall⸗Gebäudes belegenen Lokalitäten dom 1. Januar 1867 ab. Die Siche⸗ 
rungs- und Feuer⸗Aſſekuranz Commiſſion empfiehlt: die Vorlage dem 
Magistrat zur Erwägung zurückzugeben, ob es nicht unter den jetzigen Ber: 
bältniien zweckmäßig fein dürfte, den bisherigen Miether, Fabrikanten Winter: 
feld, für eine Prolongation des Miethsvertrages unter den vorſtehenden Be⸗ 
dingungen und gegen den bisherigen Miethszins von 500 Thlr. zu gewinnen. 
Desgleichen über 7 des Tit. IV. pos. 3 des Etats für die Straßen⸗ 
Beleuchtung, „Für Olafers, Klemptner⸗ ꝛc. Arbeiten“ um 200 Thlr. Desgl. 
über Genehmigung der Mehrausgaben pro 1865 bei der Verwaltung der 
ſtädtiſchen Feuer⸗Societät. Desgleichen über rn) von 241 Thlr. 
15 Sgr. Koſten der Erbauung eines Quellbrunnens auf dem neuen, an der 
Rofentbaler Chauſſee belegenen Kirchhofe zu Elſtauſend Jungfrauen. Desgl. 
um Etat für die Verwaltung der Realſchule am Zwinger pro 1867/69. 
Desgleichen zum Etat für die Verwaltung der Realſchule zum heiligen Geiſt 
pro 1767/69. Desgleichen zum Etat für die Verwaltung der Turn⸗Unter⸗ 
richts⸗Angelegenbeiten pro 1867/69. Desgleichen über Verſtärkung des 
Tit. J. G. des Etats der Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten „Für Vertretung von Lehrern“ um 600 Thlr. Desgleichen 
über Verſtärkung des Tit. XVI. „Ad extraordinaria“ bei der Verwaltung 
des Gymnaſiums zu St. Clifabet um 100 Thlr. Desgleichen über Verſlär⸗ 
kung des Tit. VII. „Zur Anſchaffung und Unterhaltung der Utenſilien“, des 
Etals für die Verwaltung der Malschule zum heiligen Geiſt pro 1866 um 
89 Tolr. 25 Sar. Desgleichen über widerrufliche Gewährung von jährlich 
266 Thlr. 20 Sgr. auf Beheizungs⸗ und Bereinigungskoſten der hieſigen 8 
Pfarrſchulen, vom 1. Juli 1866 ab. Commiſſions⸗Vorſchläge ſür die Wahl 
von Mitgliedern der in der biefigen Stadt gebildeten elf Sanitäts⸗Spezial⸗ 
Commiſſionen. Desgleichen für die Wahl der Mitglieder der Klaſſenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Commiſſion für das Johr 1867. Die Vorlagen werden von 
den betreffenden Commiſſionen dem Plenum zur Annahme empfohlen. 
* [Militäriſches.] Ueber die weiteren Rückhmärſche der mobiliſirten 
preußiſchen Landwehr vom böhmiſchen Kriegsſchauplatze erhalten wir heut aus 
Kraßau folgende Mittheilungen: Am 20. verließ uns die hier ſtationirt ges 
weſene Compagnie dom 2. Bataillon des 14. (po nmerſchen) Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, welcher die Lieutenants Wegener und Schlieper attachirt waren. 
Beide Herren, der erſtere Gutsbeſitzer zu Slatowo, der andere Kreisrichter 
u Lobſenz bei Nakel, haben ſich bei der hieſigen Einwohnerſchaft die größte 
Achtung erworben und werden im beſten Andenken bleiben. Das 2. Bataillon 
genannten Regiments wurde geſtern per Extrazug nach Bromberg befördert; 
morgen geht eine Escadron des 10. (poſenſchen) Landwehr⸗Ulanen⸗Regiments 
von Reichenberg nach Sagan ab und marſchirt von dort nach Züllich au, 
von wo die Leute in die Heimath entlaſſen werden. Commandeur dieſer Es⸗ 
cabron ift der Major v. Kospoth, Majoratsheir der Herrſchaſt Bur au bei 
Halbau. Heute rückte das 1. pommerſche Ular en⸗Regiment unter Führung 
des Oberſten v. Kleiſt in Krakau ein, wo der Regimentsſtab nebjt einer Es⸗ 
cadron einquartiert ift, während der Reſt in der Umgegend cantonirt. Wie 
bereits angedeutet, werden die heimkehrenden Landwehr Bataillone, welche die 
Kriegsſtärke von 802 Mann haben, vorläufig auf 500 Mann reducirt, ſollen 
aber bald nach geſichertem Frieden gänzlich aufgelöſt werden. 
* Mittelſt eines Extrazuges der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
langte geſtern Abend 11 Uhr das 3. Bataillon des oberſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 23 (Oppeln) von Reichenberg in ade kommend bier 
an, und wurde daſſelbe ſofort auf der Verbindungsbahn nach dem Ober⸗ 
chleſiſchen Centralbahnhof befördert. Nach einſtündigem Aufenthalt trat das 
atalllon mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Weiterreiſe nah ſeinem 
Heimathsorte an. — Geſtern Nachmittag 4 Uhr kamen mit dem Pirſonen⸗ 
zuge der Freiburger Eiſenbahn 140 Mann öſterreichiſche Reconvalescenten, 
nebſt einem Offizier hier an, welche aus den Lazarethen zu Saar, Cere⸗ 
ko witz, Kukus, Przim und Sadowa als geheilt entlaſſen worden waren. 
Um dieſelbe Zeit überbrachte der Perſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn noch 22 ſehr ſchwer verwundete Oeſterreicher, die bisher in der 
Cadetten⸗Anſtalt zu Wahlſtatt bei Liegnitz gelegen hatten, und die in 
Gemeinſchaft mit den obenerwähnten 141 Oeſterreichern nach Poſen escortirt 
wurden,. Auch ein . beſtehend aus 150 preußiſchen Reconvales⸗ 
centen der verſchievenſten Truppentheile, kam von Görlitz mit an, der nach 
kurzem Aufenthalt nach Bojanowo und Poſen weiter befördert wurde. — 
Die im Bürgerwerder belegenen, ſeit 2 Monaten zu Lazarethen eingerichteten 
Kaſernen Nr. 2, Nr. 4 und Nr. 5, fo wie die Küraſſterkaſerne find jetzt voll⸗ 
ſtändig von Kranken geräumt, und ſind nur noch außer dem Garniſonlazareth 
und der Kaſerne Nr. 7, welche Letztere zum militäriihen Choleralazareth ein⸗ 
gerichtet wurde, das Exercirhaus, die Artilleriereitbahn im Bürgerwerder und 
die am Friedrich⸗Wilhelmsplatz aufgeſtellten Zelte mit Kranken und Verwun⸗ 
deten belegt. zu aa 
—* [Zum Empfange der heimkehrenden Truppen.] In der 
Stadtpererdneten⸗Verſammlung zu Glogau iſt der Antrag des Moc 
wonach die rückkehrenden Garniſonstruppen und das glogauer Landwehrba⸗ 
taillon feierlihit empfangen werden, und jedes Bataillon aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe ein Geſchenk von 100 Thaler erhalten ſoll, einſtimmig e er 
worden. Auch in Liegnitz ſind größere Empfangsfeierlichkeiten beſchloſſen. In 
Poſen iſt zur Vorbereitung der Empfangsfeierlichteiten für die aus dem Feld⸗ 
uge zurückkehrenden Truppen ein Comite gewählt, deſtehend aus den Herren 
Breslauer, Annuß, S. Jaſfe, Schulz, Dr. Wenzel, Tſchuſchke, H. Bielefeld. 
Ueber die Art der Empfangsfeierlichkeiten iſt noch nichts näher beſtimmt. 
Von einem Mitgliede wurde der Vorſchlag gemacht, ſtatt aller koſtſpieligen 
Empfangsſeierlichkeiten, welche Niemandem einen Nutzen brächten, lieber 
eine Summe zur Unterſtützung der Angehörigen der im Kampfe Gefallenen 
zu bewilligen. 
l Verhaftung eines angeblichen Spiones in Oeſterxeich.)] 
Eine bekannte Perſonlichkeit aus Oberſchleſten hatte ſich nach Eintritt des 
Waffenſtillſtandes nach Trentſchin zur Kur begeben, wo der Mann durch 
den lebhaften Verkehr mit den dort aaweſenden Polen die Aufmerſamkeit der 
öſterreichiſchen Polizeibehörden auf ſich zog. Der gegen ihn gehegte Verdacht 
wurde um ſo mehr erhöht, als er ſeinen deutſchen im Paſſe ſtehenden Namen 
olonifirt hatte. In 25 e deſſen, der Spionage verdächtig, wurde er ver⸗ 
aftet und nach der ne omorn abgeführt, wo er ſich zur Zeit noch 
efindet, trotzdem ſich hochgeſtellte Perſonen für ihn, bis jetzt aber vergeblich, 
verwendeten. il 3 
i Zur Fortbildung der Frauen] in den Comptoirwiſſenſchaſten 
wird, wie wir erfahren, ber Sebrer er kaufmännifcken Wen Herr 
Oscar Silberſtein ſeine de 5 Unterrichtsftunden, die er wegen Ein⸗ 
derufung unter das Militär in 1 ie 2 Frühjahr unterbrechen mußte, wieder 
aufnehmen. Es dürfte dies vielen Br Mm und Mädchen um fo erwünſchter 
ſein, als die Nothwendigkeit einer desen Püree e 1 in der letzten Zeit 
denen beſonders bemerklich geworden ſein er 15 deren Väter, Gatten, Brü⸗ 
der ꝛc. durch die Kriegsſtürme aus dem häus 1 Geſchafte entführt und 
neuen Griab durch weibliche Angehörige ſehr w aſchenswerth machten. Hrn. 
O. Silberſtein's Unterricht erstreckt ſich auf 11 und doppelte Buchfüh⸗ 
rung, deutſche Handelscorreſpondenz, kaufmänniſche Arithmetik und Calligra⸗ 
bie, und hat in den früheren Euren 184 Perſonen ausgebildet, unter denen 
40 weiblichen Geſchlechts befanden. Viele dieſer Damen haben bereits 
ünftige Verſorgungen gefunden, eine ſogar in Trieſt. Näheres theilt der 
Rain der pro 1865 mit, auf den wir deshalb verweiſen. Den 

kitgliedern des „Frauenbildungs⸗Vereins“ offerirt 
zum halben Honorar, und iſt eintretenden Falls no 
oder 2 halbe i bei entsprechender Theilnahme zu gewähren. 

a = [Die Friedrich Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung! 
wird ihr gro 
veranſtalten. Unter die zahlreichen Vorbereitungen, 
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Hr. S. den Unterricht Str 
ch gern bereit, 1 ganze] V 00 


es Siegesdankfeſt im pöpelwitzer Ei ark am 1. September Verwundeten 
die zasttechen Worber . zu dieſem Feſte! Bereit m igteit 


der Breslauer Zeitung. Mittwoch, hen 22. August 1806. 
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getroffen werden, gehört unter Anderem eine brillante Beleuchtung des Parkes, liche Gaben zum Unterſtützungsfonds für verwundete Krieger gefloſſen, daß 


berbunden mit einem Feuerwerke von Kleß. — Die Feſtrede ſoll bereits Herr dies alle Anerkennung verdient. 


Dr. Max Karow übernommen haben. Möchte nur nicht ungünſtiges Wetter „55 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


dies ſchöͤne Feſt, deſſen voller Ertrag der wohlthätigen Stiftung zu Gute kom⸗ 
men ſoll, verhindern. a ö 

e ß. Bug: TMDEIE.] Die Börfe war aäadlic geiiBeE 
gedenkt das bereits früher ſchon angekündigte, jedoch ungünſtiger Witterung nur in Amerikanern einiger Umſatz bei etwas erhöhtem Courſe; ruſſiſche 
halder ausgeſetzte Concert zum Beſten bedürftiger Frauen eingezogener Land: Valuta begehrt, Fonds feſt. Oeſterr. Creditbankaktien 56% Br., Nativnals 
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wehrleute, beſtimmt nächſten Donnerſtag im Lokal des Herrn „Karl Schwenke“ Anleihe 50% Br., 1860er Looſe 59% Br., Banknoten 79% bez. Oberſchle⸗ 
U a 


zu geben. — Nächſten Donnerſtag arrangirt der Wirth des beliebten Sansfouci, ſiſche Eiſenbahnaktien Litt. A. und C. 169% Br., Freiburger 137 Gld., Wil⸗ 
Herr Guttmann, ein Garten⸗Corcert zum Beſten Hilfsbedürftiger, deren helmsbahn —, Oppeln⸗Tarnowitzer 76 Br., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗ 
Stützen und Ernährer von der Epidemie hinweggerafft ſind. Wiener 60 — „ bez. Amerikaner 73 7 — bez. und Br. Schleſ. Bank⸗ 
— [Die Cholera betreffend.] Hr. Dr. Lobethal, deſſen bekann⸗ verein 111 Br. Minerva 34% Br. Schleſ. Rentenbriefe 93%, —93 bez. 
tes hombopathiſches Mittel „Tinetura veratri albi“ neulich in dieſer Zeitung] Schleſ. Pfandbriefe 88% Br. Ruſſiſch Papiergeld 74, — 7 bez. und Gld. 
beſprochen iſt, hat ſeine ſeit dem Jahr 1831 über die Cholera-Epidemie 0 . Breslau, 21. Auguft, (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
wonnenen Erfahrungen in einer Broſchüre niedergelegt. Dieſelbe iſt betitelt: Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. — Ctr. pr. Auguſt 41% Thlr. Br., 
„Ueber die ſicherſten Mittel zur Verhütung der Cholera“, und verdient die] Auguſt⸗September 40% Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 41—40% 
weiteſte Verbreitung, zumal der ganze Ertrag zum Velten der National- Thlr. bezahlt und Br., October⸗Novemder 41-404 —% Thlr. bezahlt und 
Invaliden ⸗Stiftung beſtimmt ſſt. Br., November⸗Dezember 41—40½—7 Thlr. bezablt und Br. Dezember⸗ 
51. [Doppelte Vorſicht] möchte Schreiber dieſes gerade jetzt, wo die] Januar, Yanuar-Februar, Februar-März und MärzApril 41% Thlr. Br., 
Gemüther bei dem Anblick der ſich ſeit 8 Tagen immer günftiger geſtaltenden] April⸗Mai 41% —41—41% Thlr. bezahlt N 
Cholera⸗Berichte wieder freier aufzuathmen anfangen und ſich eine frohere 1 (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 59 Thlr. Br. 
Stimmung mit der Hoffnung auf das gänzliche Verſchwinden der Epidemie Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — tr., pr. August 40 Thlr. Br. 
zu zeigen beginnt, welche nun ſchon ſeit 8 Wochen in unſerer Stadt ihr aut (pr. 2000 1) gek. 1000 Ctr., pr. Auguſt 37% Thlr. Br. 
ſchaerliches Werk treibt, alſo doppelte Vorſicht gerade jetzt empfehlen, damit aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. 0 Ki 96 Thlr. Br. : 
dem Würgengel nicht neue Nahrung durch Sorglofigteit und ſonſtige Fehler! Nübdl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, get. 200 Etr., loco 11% Thlr. Br., 
gegeben werde. Jeder ſei bedacht, in feiner Lebensweiſe die bis jetzt beob pr. Auguſt und Auguſt⸗September 11%, ir. Br., September⸗October, Octo⸗ 
achtete Mäßigung beizubehalten, ſich vor ſchädlichen Speiſen und Getränken, ber⸗Nobember und November⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt und Gld., Dezem⸗ 
wie vor Erkältungen zu hüten, auch alle Vorſichtsmaßregeln fortwährend an: ber⸗Januar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br. 
zuwenden, wozu Aerzte, Behoͤrden und die eigene Beobachtung unausgeſetzt piritus wenig verändert, gef, 10,000 Quart, loco 14% Thlr. N © 
auffordern. und Gld., 14% Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗September 14 Thlr. Gld., 


Am 20. Aug. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera September⸗October 13% Thlr. bezahlt, October⸗November 13% Thlr. bezahlt, | 
Die Börfen-Eommirfion. 


erkrankt 195, als daran geſtorben 95 und als geneſen 48 Perſonen. November⸗Dezember 13% Thlr. Br. 


# Görlitz, 20. Aug. [Heimkehr der Landwehr. — Propiantver⸗ Zink 6% Thlr. r ar 
käufe.] Heute Mittag 11 Uhr traf das 1. Bataillon (Görlitz! des 6. Land⸗ 1Submiſſionen.] Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
wehrregiments bier ein. Daſſelbe hatte heute Früh 8 verlaſſen und Lieferung von 110,000 Ctr. Schienen, und zwar: 95,000 Etr. Eſſenſchienen, 
war auf der Bahn über ie Mana hierher befördert. In Kohlfurth waren 5000 Ctr. Puddelſtahlſchienen und 10,000 Ctr. Gußſtahlſchienen. Termin in 
die Offiziere mit Wein, die Mannſchaften mit Bier von dem berliner Hilfs: | Berlin: 27. Auguſt. . 
verein bewirthet worben. Der hieſige Bahnhof war zur Vermeidung von Königliche Telegraphen⸗Direetion zu Berlin. Lieferung des Bedarfs 
Unfällen für das Publikum abgeſperrt, aber außerhalb deſſelben erwarteten | an oberſchleſiſcher Würfelſteinkohle für die Zeit vom 15. September 1866 bis 
viele Tauſende die Heimkehrenden, denn außer dem ſtädtiſchen Publikum hatten] dahin 1867. Derſelbe wird ſich auf ca. 2700 Ctr. oder 800 Tonnen belaufen. 
ſich auch aus der Umgegend die Verwandten der Landwehrmänner in großen] Der Preis incl. Transport und aller Nebenkoſten bis in die Kohlen⸗Aufhe⸗ 
Schaaren eingefunden, wozu der heutige Jahrmarkt eine weitere Beranlafjung | wahrungsräume im lönigl. Telegraphen⸗Dienſtgebäude iſt ſowohl für den ein, 
dot, Beim Ausſteigen von freudigen Zurufen begrüßt, wurde das Bataillon zelnen 12 5 wie für die einzelne Tonne anzugeben. Termin in Berlin: 
im Auftrage der Stadteommune von Abgeordneten des Magiſtrats und der] 25. Auguſt. 2 Br 
Stadtverordneten bewillkommt, indem Vürgermeilter Hortzſchansky in herz: afenbau⸗Bureau zu Ruhrort. Anfertigung und Aufſtellung von 
lichen Worten feine Freude darüber ausſprach, daß das Bataillon glücklich] 86 755 jeden 21% Fuß langen, 21 Zoll hohen und 43% Etr. ſchweren, 
heimgekehrt ſei, und ihm mittheilte, daß die ſtädtiſchen Behörden, um dem ſchmiedeeiſernen Brückenträger für die Pfeilerbahn Litt. G. des neuen Hafens 
Bataillon einen vergnügten Tag zu verſchaffen, für jeden Mann einen halben] ſowie Lieferung von 14,800 Pfd. gußeiſernen Lagerplatten. Termin in Ruhr⸗ 
Thaler, für Unteroffiziere und Feldwebel einen Thaler beſtimmt hätten. Nach⸗ort: 24. Auguſt. 
dem den Landwehrmaͤnnern noch ſeitens des Bataillonscommandeurs die Mit⸗ Königliche Garniſon-Verwaltung zu Spandau. Lieferung des Ber 
theilung gemacht war, daß die Entlaſſung von 300 Landwehrmännern ſofort darfs an Steinkohlen pro 1866/67, und zwar: 0 ür die Garniſon⸗Verwal⸗ 
erfolge und daß am heutigen Tage kein Dienſt ftattfinden werde, ſetzte ſich tung 1450 Tonnen, b) für das Garniſon⸗Lazareth 500 Tonnen. Termin in 
475 ee ge ge te u en Len Babbel au ne, ea x ER bal ſches G 3 
aber unmöglich, da, ſobald die erſten Reihen den Bahnhof verließen, von bei⸗ nigl oachimthal'ſches Gymnafium zu Berlin. Lieferung von 
den Seiten her Frauen, Kinder, Bräute, Väter, Mütter, Brüder und Schwe⸗ 1500 Etr. 12 ur 
begraben . 0 ae ee um 5 bea . CC 
begrüßen. Das war ein Freuen, ein Umarmen, Händeſchütteln, ein Jubel: PR 5 
zuſen. Blumenkränze und Blumenſträuße flogen zwiſchen die Reihen und Vorträge und Vereine. 
zierten im Moment bald die Bruſt, bald das Gewehr oder die Mütze der L Breslau, 20. Aug. [Der foeben ausgegebene Bericht des 
Wehrmänner. Auf dem Neumarkte wurde dann das Bataillon entlaſſen, nur[„kaufmänniſchen Vereins“ pro 1865] läßt uns abermals einen Ueber⸗ 
eine Compagnie rückte mit Muſik weiter, um die Fahne in's Quartier zu blick über das ungemein rührige Streben und Wirken dieſes Vereins gewin⸗ 
bringen. Das bunte Leben, das ſich nun auf dem Neumarkte entwickelte, war] nen, indem er die Arbeiten wie die Früchte deſſelben, welche in den laufenden 
ungemein anziehend. Hier begrüßte eine junge Frau ihren gebräunt und | Zeitungsreferaten zerſtreut an uns vorübergegangen, in gedrängter Zuſam⸗ 
värtig heimkehrenden Mann, und brachte ihm das Kind entgegen, das fie ihm] menſtellung vor uns ausſchüttet. Es muß den Verein ſelber freuen, wenn 
während der Abweſenheit geboren hatte — und der Wehrmann marſchirte fer jo auf das Feld feiner Thätigkeit hinblicken kann, und dem nimmer ruhi⸗ 
wenige Minuten darauf mit dem Säugling auf dem Arme, während die Frauſ gen Vorſitzenden deſſelben mag die Bearbeitung des Berichts ebenfalls eine 
das Gewehr nachtrug. Dort kletterte ein Junge an dem lange vermißten angenehme Genugthuun gewähren, Man merkt dies der Genauigkeit und 
Vater in die Höhe und ſaß bald ſtolz auf der Schulter des Vaters, der an Sorgfalt an, womit Dee 
der einen Hand die Frau, an der andern ein zweites Kind führend, weiter [gange führt fie als Schlüſſel ein 9 deer e Regiſter über alle vorkom⸗ 
marſchirte. Die meiſten Wehrmänner waren ben von einem Kreiſe ie menden Punkte mit kurzer Andeutung ihrer Weſenheit. Daß der Herr Vers 
ben, der fie willkommen hieß — aber neben dieſen Scenen der Freude fehlte | faſſer zwiſchen den ernſten Stoffen auch dem Humor ein ſchmales Plätzchen 
es auch nicht an traurigen Bildern. So war eine Bauersfrau mit ihren verſtaltet, nehmen wir ihm nichts weniger als übel, beſonders wenn dieſer in 
Kindern hereingefahren, um bei der Ankunft des nun über drei Monate ent⸗ ſo wohlgelungener und zur Sache ſtimmender Form auftritt, wie in dem abs 
jernten Mannes zugegen zu fein — „fie, fand ihn nicht bei der Compagnie gedruckten Stiftungsfeftlieve. — Im Vorſtandsperſo ale hat unſeres Erin⸗ 
und erfuhr bei weitem Nachfragen, daß ihr Mann vor wenigen Tagen der nerns keine Veränderung ſtattgefünden; es ſind die Herten: Commiſſionsrath 
Choleta erlegen war. Im Ganzen hat das Bataillon ſehr geringe Verluſte D., J. Cohn, J. Schemioneck, A. L. Strempel, B. Milch, W. 
gehabt. Es kehrte heute in einer Stärke von 750 Mann zurück, nachdem es Lange, B. W. Grüttner, Auguſt Tietze und F. Köber. Die Mitolie⸗ 
ſeit dem Mitte Mai erſolgten Ausmarſche einen Mann durch Ertrinken und derzahl iſt bis Ende des Jahres von 483 auf 400, und bis zum Abſchluſſe 
ſechs Mann durch die Cholera verloren hat.“ Allerdings ſollen noch ungefähr] des Berichts auf 534 gewachſen. Mit circa 60 Vereinen, Inſtituten und Ber 
15 an der Cholera Erkrankte unter den nicht mit Eingetroffenen ſein, doch hörden hat der Verein im Tauſch der Jahresberichte geſtanden. Vorträge 
iind die nieisten don ihnen auf dem Were der Geneſung. Auf dem Wege, | ind diesmal weniger als ſonft gehalten worden; einer über Zucker, einer 
durch die Straßen der Stadt ſahen die Wehrmänner zahlreiche Flaggen wehen, über Petroſeum. Ungemein zahlreich iſt die Summe der angeregten, mitge⸗ 
die zu Ehren ihrer Heimkehr ausgeſteckt waren — ſo reich hat die Stadt kaum je⸗ theilten und zu großem Theil zu gedeihlichem Ziele durchgeführten Gegen⸗ 
mals geflaggt, und in den Quartieren haben ſie gewiß allenthalben die freundlichſte | Hände. Die Pereinsſitzungen find nicht allein eine. Quelle, aus welcher der 
Aufnahme gefunden. Das Bataillon bat bis kurz vor Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſtandes in Koſel gelegen, iſt dann bis Landskron in Mähren marſchirt und 
on da über Fraukenſtein zurückgekehrt, ohne mit dem Feinde jemals in Ve⸗ 
rührung gekommen zu ſein. Nach Allem, was man hört, iſt die Haltung 


nſichten Förderung zu ſchöpfen 4 ſondern ſie verfolgen auch directe 
Einwirkung auf die kaufm. und Verkehrsverhältniſſe am Platze, wie im 
Allgemeinen, und wir erinnern nur an die mancherlei Erleichterungen im 
des Bataillons eine mufterhafte geweſen. — Heute Abend wurde dem Offi⸗] Eisenbahn-, im Poſt⸗, im Gelpverkehr, bei Steuerabſertigung. bei gerichtlicher 
zier⸗Corps des Bataillons im Hotel zum braunen Hirſch ein Souper namens Geldverſendung u. d. m., welche der energiſchen Mitwirkung und zu großem 
der Stadt gegeben, wozu ſeitens des Magiſtrats und der Stadtverordneten] Theile dem Bemühen des Vereins allein zu danken, und woran auch die 
je vier Vertreter deputirt waren. — Die für die nächſte Zeit bevorſtehende | Blätter dieſes Jahresberichts wieder recht reich find. Auch noch anderweit 
Berſteigerung der großen Proviantvorräthe, die theils hier, theils in Kohlfurth | tritt der Verein handelnd auf: bei der Handels⸗Lehranſtalt des Herrn Dr. 
lagern, bewelſen, daß in Oeſterreich jetzt für ausreichende Verpflegung der Steinhauß unterhält er 5 Freiſtellen; für die Schullehrer⸗Wittwenkaſſe hat 
preußiſchen Truppen Sorge getragen iſt. So biel man hört, iſt bei der neueſten er am Stiftungsfeſte über 31 Thaler geſammelt, und ebenſo hat er in 
Aufjtellung derſelben darauf beſondere h n 20 
Anhäufung von Truppentheilen an ein und demſelben Orte vermieden iſt. ſilien, zu ſpendenden Nationaldank betheiliget. Wir rufen ihm alſo mi 

a a ALTER TTT tem Rechte ein „Vivat, floreat, erescat!* zu. 


Paſtor Olshauſen, aus Mert 
anſchließend an Palm 72, 18, 19., von 


An den Kirchenthüren wurde beim 
Ausgange eine Collecte zu Miſſionszwecken geſammelt. 5 


n 
Romanen, Germanen und Slaven und deren weitere Abzwei⸗ 
gungen characteriſirte, und mit einigen nen für nationale Or Pe 


pfang des Bataillons unter zwei 
Shrenpforten vor dem hieſigen Zeughauſe verſammelt. 


e geleiſtet 
vergeſſen 


leich 
eit. 


werden. 


. ar 


Kaufmenn willkommene Notizen und Fingerzeige, ſowie durch Austausch der 


Rüclſicht genommen, daß die ſtarke der Sammlung für den an Conſul Stur tz, den deutſchen Märtyrer in . N 


aupt⸗ l 


ER, 


egrbeitung vorgenommen iſt; ſogleich am Ein⸗ 


gezwungenes 3 wachſender Kinder ſelbſt im beſtventilirten Zimmer eine 
Verletzung der Grundſätze der Phyſiologie. Die Schul: und Privatſtunden, 
das Ueben auf dem Claviere u. ſ. w. erfordern durchſchnittlich 10ſtündiges 
tägliches Sitzen, während Schreber für ein Kind unter 12 Jahren mindeſtens 4, 
für eins über 12 Jahre mindeſtens 3 Stunden täglich zu Spiel, Erholung, 
Leibesübung horn Auch die übergroße . la e e des Unterrichts 
N ſtumpft das jugendliche Gemüth ab. Humboldt hat ſich gegen unſere Art des 
Unterrichtes erklärt, weil ſie zwar brauchbare Arbeiter, aber keine Achtung 
gebietende Charaktére bilde, und Weſe faßt die Summe ſeiner Vergleichung 
. und deutſcher Schulen dahin zuſammen: „Im Willen ſind unfere 
höheren Schulen den engliſchen weit voran, aber die dortige Erziehung iſt 
wirkſamer, weil ſie eine beſſere Ausrüſtung für das Leben giebt.“ Demna 
fordert der Verfaſſer, geſtützt auf die Beiſpiele engliſcher Schulen, Einführung 
des Turnunterrichtes und Turnſpieles und wo moglich Einordnung deſſelben 
in die Unterrichtsſtunden. 


a 
—. 


erſonalien. 

Angeſtellt: Die Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter Freitag, Wilſcheck in Breslau, 
Neugebauer in Ohlau, Reinert in Glaz, Jock mann in Freiberg als Poſt⸗Ex⸗ 
pedienten. Der Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter Birnbach in Hundsfeld als Poſt⸗ 
Erpediteur daſelbſt. Verſetzt: Der Poſt⸗Secretär zu . von Raſtenburg 
nach Schweidnitz. Der Poſt⸗Expediteur v. Paczowski von Wanſen nach Prie⸗ 
born. Freiwillig ausgeſchieden: Der Poſt⸗Expediteur Günther in Prieborn. 
Penſionirt: Der e Völkel in Trebnitz. Verſtorben: Die Briefträger 
Müller J. und Bradtke in Breslau. Der Eiſenbahn⸗Poſt⸗Conducteur Schwan⸗ 
tuſchke in Breslau. 


Abend ⸗Poſt. 
2 Görlitz, 21. Auguſt. [Eiſenbahn⸗Unglück.] Der heute 


Nacht um 10 ½ Uhr ankommende Güterzug hat auf der Station Penzig 


einen Unfall erlitten. Nachdem nämlich unterweges ſich ein Theil der 
Waggons losgelöſt hatte, fuhr der Zug weiter, während die zurückge⸗ 
bliebenen Wagen in langſamer Bewegung vorwärts gingen. Als die⸗ 
- felben jedoch an eine Stelle kamen, wo die Bahn Fall hatte, wurde 
2 der Gang derſelben ſo beſchleunigt, daß ſie auf die dazwiſchen in Penzig 
5 haltenden Waggons aufliefen, während die Maſchine Waſſer einnahm. 


Mehrere Wagen ſind zertrümmert, ein Bremſer getödtet, zwei verwundet. 15 


Die Züge haben ſich in Folge der eingetretenen Störung bis zum eben 
angekommenen Mittagszuge in Breslau um 2 reſp. 1 Stunde ver⸗ 
ſpätet; die Paſſagiere mußten in Penzig umſteigen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. Aug. Die Budget⸗Commiſſion debattirte über die 
Indemnitätsfrage in Anweſenheit des Finanzminiſters. Ho verbeck 
beantragt die Indemnität erſt nach der verfaſſungsmäßigen Feititel- 

lung des Etats für 1866 zu gewähren; dafür iſt auch Virchow. Der 
Finanzminiſter ift gegen das Amendement und erklärt, daß die Ne- 
gierung bei Verwerfung des erſten Paragraphen die Vorlage zurück⸗ 
ziehen würde. Der Finanzminiſter ift einverſtanden mit dem Amen- 
dement Tweſtens, bezüglich der alljährlichen Feſtſtellung des Etats 
vor dem Etatsjahr. Die General-⸗Discuſſion wird geſchloſſen. Heute 
Abend wird die Sitzung fortgefegt. 

Die Commiſſion für Handel und Finanzen genehmigte einſtimmig 
den italieniſchen Handelsvertrag und den engliſchen Schifffahrtsver⸗ 
trag und fügte die Nefolution hinzu, daß die frühere Publikation 
nicht geſetzlich, aber entſchuldbar ſei. a 

Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion erklärte das Mandat des Frhrn. 
v. Patow für nicht erloſchen. Die polniſche Fraction brachte ein 
Adreſſe⸗Amendement ein, welches die Erwartung der vollen Aner⸗ 

5 erkennung der den Polen gewährleiſteten unverjährbaren Rechte aus⸗ 
1 ſpricht. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 21. Aug. [Berichtigung.] In der Budgeteommiſſion 
erklärte ſich der Finanzminiſter mit dem Tweſten'ſchen Amendement, 
ſoweit daſſelbe die Vorlegung der generellen Ueberſichten für die 
Staats-⸗ Einnahmen und Ausgaben fordert, einverſtanden, doch gegen 
die Aufnahme des Paſſus, welcher von dem rechtzeitigen Zuftande, 
kommen des Etats handelt, in das gegenwärtige Geſetz. (W. T. B.) 
Berlin, 21. Aug. Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: Die Nachrichten 
über den Friedensabſchluß mit Oeſterreich und Baiern ſind noch nicht 
beſtätigt. (Wolffs T. B.) 
Wien, 21. Aug. Die Morgenblätter melden, die Regelung der 


venetianiſchen Angelegenheit im Principe werde in Wien erfolgen. |: 


* General Menabrea wird hier erwartet. Wahrſcheinlich werden auch 
Pr die definitiven öſterreichiſch⸗italieniſchen Friedensverhandlungen in 
15 Wien ſtattſinden. (Wolff's T. B.) 

be Petersburg, 21. Aug. Der „Invalide“ bringt folgende Nach⸗ 
richten vom 25. Juli: Sämmtliche polniſche Inſurgenten in Oſt⸗Sibi⸗ 
rien find eingefangen, 85 getödtet. Der Aufſtand hat in den anderen 


die Verwundung und die Mißhandlung ruſſiſcher Offiziere iſt unbe⸗ 
gründet. Die Nuffen verloren 6 Mann. i (Wolff's T. B.) 
Paris, 21. Auguſt. (Verſpätet eingetroffen.) Der „Moniteur“ 
erklärt die von der „Times“ gegebene Analyſe des Briefes Napoleons 
an den König von Belgien für irrthümlich, beme kt aber: gleichwohl 
ſei es wahr, daß der Miniſter des Auswärtigen die engliſche Regie 
rung benachrichtigt habe, daß Frankreich Marienburg und Philippe⸗ 
ville, als einer neutralen Macht zugehörig, nicht beanſpruche, daß der 
Kaiſer aber geſchrieben, ſei unbegründet. (Wolff's T. B.) 


Verlobungs - Anzeige. 
Erneſtine Treumann. 
Adolph Wilbelm Ernſt Laſſecks. 
Verlobte. [1984] 
Ujeſt, den 21. Auguſt 1866. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Früh glücklich erfolgte Entbindung 


meiner lieben Frau Agnes, geb. Weigert, 
von einem munteren Jungen beehre ich mich 


hierdurch anzuzeigen. 
Breslau, — A. Auguſt 1866. 
11989] S. Laſch. 
Meine liebe Frau Johanna, geb. Fried ⸗ 
n Bu 15 12 Uhr von einem 


kraͤftigen Knaben ſchwer aber glücklich entbunden. 
Nelgendach, den 19. Aug 1866. 


der königl. Polizeirath 
Alter von 55 Jahren. 


um ſtilles Beileid zur Nachricht. 


Breslau, den 


ch Koſel⸗Oderberg 52%. Galizier 75%. 


ſchenkt. 
Bon Seen Fee 2 a Fe Gräfin ©. Wear der. II. Al. 


Aufenthaltsorten der polniſchen Gefangenen keinen Nachhall gefunden: S 


Thlr., Geſchw. Eliſe, Eduard, Anna u. Bertha Windmüller aus ihrem Curatels 
V. 


in Linden 26 Thlr., Bir Dix in Quickendorf 1 Thlr., durch 
Piscorſine 11 Thlr. 4 

Schlawa durch den 
then 200 Thlr., v. 


Geſtern Mittag 1% Ubr verſchied nach fur 
zem ſchweren Leiden mein geliebter Mann, 
einrich Nitſchke im 
ies den theilnehmen⸗ 
den Freunden des Verſtorbenen mit der Bitte 


Breslau, den 21. Auguſt 1866. 
Emma Ritſchke, geb. Thielebar. 


Freunden und Bekannten zeige ich in tief⸗ nahme, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
ſter Trauer an Stelle beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt an, daß meine geliebte brave 
— Conſtanze, geb. Heider, die gute ſorg⸗ 5 
ame Mutter ihrer fünf unmündigen Kinder, 23. August, Abends 6 Uhr, r 
nach kurzen ſchweren Leiden geſtern Abend 7 Sohn Nr. 4a aus, auf dem Kirchhofe bei 
Uhr vom eee mir entriſſen worden. che 

. Auguft, 1866. [1593] 


11610] Naumann Berner. Ab miſtrat 
1 Fund 8 Uhr der u Kerichtl. Hauſer- Araber. 920 
tbindung meiner geliebten Frau Amalie, am 
0 5 Krebs, von einem Mädchen beehre ich Fi Ko) 2 Tulln gen 
mich bierburd er ey 106, | Freundes und Collegen, des königl. Gerichts⸗ 
BGarsdorf bei Hausdorf den 18. Aug, 1866. | Aſſeſſors, Herrn Bietor Schor, zeigen wir 
1Ik15721 Hermann Fiſcher. ame —— 3 77 Freunden a 
a b ſeben] kannten ſchmerzer an. 
en Belle 1 ban 2 oh Breslau, den 21. Auguſt 1866 
ren heute Nacht 12% Uhr nach nur Iſtündi.“ Carl Langer, Gerichts⸗Aſſeſſor. w 
5 gem aber ehr ene an der Cho⸗ Dr, Ferdinand Landau, Gerichts⸗Aſſeſſor. den A 
ra zu ſich zu nehmen. Um ftille Theilnahme Todes ⸗Anzeige 
bitten: G. Lehmann und Frau. A 
a Geftern Abend um 8 Uhr verfchied ſanſt zu 
Breslau, den 21. August 1866. 1995] Haynau der Hüttenbeſitzer Julius Walter 
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Mailand, 21. Auguſt. Eine Correſpondenz der „Perſeveranza“] zibor durch Paſt. Appenroth 50 Thlr, Fr. Comm.⸗Rath Gierth 10 Thlr., vw. 
durch Paſtor Dr. Kober in Strehlen 


aus Trient ſagt: Gegenüber der Aufforderung des Generals Kuhn, den 
kaiſerlichen Geburtstag zu feiern, erklärten die ſtändiſchen Behörden, 
hierin nur einer ſchriftlichen Ordre der vorgeſetzten Behörden ge⸗ 
horchen zu wollen. (Wolffs T. B.) 


Jelegraphiſche Conrſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Aug., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Böhmiſche Weſtbahn 58 Breslau⸗Freiburger 137%. Neiſſe⸗Brieger 99% Br. 
Mainz⸗Ludwigshafen 130. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 70%. Oberſchleſ. Litt. A. 169. Oeſterreich. Staats. 
Bahn 94. Oppeln⸗Tarnowig 76. Lombarden 103%. Warſchau⸗Wien 60. 
öproc. Preuß. Anl. 103. Staats⸗Schuldſcheine 84. National⸗Anleihe 50%. 
1860er Looſe 59. 1864er Looſe 35%. Silber⸗Anleihe 57. Italien. Anz 
leibe 53 4. Oeſterr. Banknoten 80%. Ruſſ. Banknoten 74%. Amerikaner 
74%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 84 Darmſt. Credit 82%. Disconto⸗Comman⸗ 
dit 99%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 56%. Schleſ. Bank⸗Verein 110½. Hamburg 
2 Monate 151. London 6, 22%. Wien 2 Monate 79. Warſchau 8 Tage 
73%. Paris 807. Koͤln⸗Minden 153%. Minerva 34%. — Fonds, Oeſter⸗ 
reichiſches, Italiener, Amerikaner feſt, Bahnen matt. 

Beclin, 21. Auguſt. Roggen: matt. Auguſt⸗Sept. 46, Sept.⸗Oa br 
45%, Nov.⸗Dezbr. 45%, April⸗Mai 44%, — Rübdl: feſter. Auguſt 12%, 
Sept. Oct. 12%. — Spiritus: flau. Aug.⸗Sept. 14%, Sept.⸗Oct. 14%, 
Nod.:Dezbr. 14%, April⸗Mai 14%. (M. Kurnik's T. B.) 


„Stettin, 21. Aug. (Telegz. Dep. des Bresl. Handelsdl.“ Weizer 
niedriger, pro Aug.⸗Sept. 70%. Sept.⸗Okt. 69%. — Roggen flau, 
pro Aug.⸗Septbr. 44%. Sept.⸗Okt. 44. Okt.⸗Nov. 4%. — Gerit: 


geſchäftslos, pro Frühſahr — — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr —. — 
Räd! farblos, pro Septbr. 12. Oktbr. 12 Spiritus matter, per 
4. 


Sepf. 13%. Okt. 138 * 


— 


Inſerate. 


An Naturalien haben wir zur Beförderung an die Armee empfangen: 

Von Herrn Moritz Siemon 2000 Stück Cigarren, 1 Gebinde nordhäuſer 
Korn, Rendant Bergmann Charpie. R. Ottendorf Leinwand und Charpie, 
v. Zerboni 4 Hemden, 7 Paar Unterbeinkleider, 14 Stück Binden, Char: 
pie und Leinwand. Hilfsverein f. d. Armee Neuſalz a. O. 1 Flaſche Him⸗ 
beerſaft, 5 Pfund Chokolade, 280 Stück Cigarren, Leinwand, Binden, Ueber⸗ 
züge, Betttücher ꝛc., 12 Flaſchen Wein. Frau Em. Volkmann Charpie, Lein⸗ 
wand, Filzſohlen. Ungenannt Charpie. Auguſt Tietze 1 Pack Charpie und 
Verbandzeug. 2. Klaſſe der Elementarſchule Nr. 5 Charpie, Oberamtmann 
Pratſch 55 Hemden und Verbandzeug, Wilh. Gumpert 10 Flaſchen Wein 
Ungenannt Charpie, Ober⸗Telegraphiſt Curs Verbandzeug u. Charpie, Ed. 
Eckert 1000 Stück Cigarren, 5 Pfund türk. Tabak, Baron v. Gregor auf 
Gr.⸗Zauche 1000 Stück Cigarren, Gutsbeſitzer L. 1 Pack Charpie u. Binden, 
verw. Oberſtlieuter ant v. Delius 25 Pfund Chlorkalk, 25 Pfund Eiſenoxryd 


Ungenannt aus Ratibor 1 Schinken, M. Fuchs 1000 Stück Cigarren, Mar: 
tin 50 Paar Filzpantoffeln, Polizei⸗Secretar a. D. F. Scholtz 1 Paar Schuhe 
uud 
v. Alten 2 Bandagen, Lublina Charpie und Leinwand, Ungen. 1 Paar 
lappen, Lehr. Funk Charpie, Fr. Kouſchek 1 Fl. Wein, Anna d. Drabicius Char: 
per * e Damen Mulhouſe's Charpie, Albert. Schramm 50 Stück Krücken, 
abriele 


Charpie, C. W. Roland 140/4 Fl. Jamaica⸗Rum u. Batavia⸗Arac, Faß 


fd. Peccothee, Frauen der kgl. Land 


. g ee Waͤſche, 
Charpie u. Leinwand, Franz Hübner Charpie, Frl. 


Herm. Scholz 1 P. Socken, 


Getreidezändler Wengler Wäſche und Charpie, C. W. Kalinke 1 Etr. Seife, 
Rittergutsbeſitzer von Guradze⸗Kottmin 25 Flaſchen Wein, Damen⸗Comité in 
Neumarkt Lebensmittel und mehrere Dutzend Fußlappen, J. G. Laßmann u. 
Söhne Hernsdorf 2 Ballen, 2 Kiſten Lazarethgegenſtände, aus Reichenbach 1 
Pack Lazarethſachen, S. Karminski 2 Kiſten Charpie, Lehrer John a. Sims: 
dorf Charpie, E. Heidemann Leipzi 
Glücksmann u. Co. 9 Kif 
Sakrau 1 Packet Leinwand, Frau Gräfin von Oppersdorf 5 Colli Lazareth⸗ 


2 Kübel Verpflegungsgegenſtände, J. 
ten 2 Fäſſer Naturalien, Amtsrath Madelang auf 


egenſtände, Gertrud Hälbig 1 Faß Charpie, E. v. R. 9 Flanellbinden, 9 


Paar Fußlappen, Gemeinde Ernsdorf 1 Pack Verbandzeug, Herrſchaft Bitſchin 
1 Pack Charpi 


arpie. 
Nachkrag: Am 9. Juli hat Herr Höfer in Oppeln 1 Kiſte Wein ge: 
Die Handelskammer. 


aſtor Beyer in Loſſen 25 
I 1 Thlr., vom Kreis- 


rl. d⸗ 
hlr., aus Schiedsvergl. 1 Thlr., Gem. Michelsdorf und Anelſch . 


Gem. Langenbrück durch Erb⸗ 
Haush. C. Berger 
el, M. 1 Thlr., C. H. 3 


gr. 2 Pf., Combin. Müller: und Bäcker⸗In i 
m: daſ. 10 Thlr., aus der Kreis, Comme af in Deu 
Koſchutzin in Gr.⸗Wilkowitz 8 Thlr., Zweigverein in Med⸗ 


a Todes⸗Anzeige. 1608] 
Geſtern Abend um 8% Uhr ena nach 
längerem Leiden in Folge einer Nieren⸗ und 
Bauchfell Entzündung unſere heißgeliebte Frau, 
utter, Schweſter, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
mutter, die Frau Stadtrath Seidel, Joſeſine, 
geh. Conrad. B 
Tiefgebeugt zeigen wir dies Freunden und 
Verwandten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


[1983] . 
Stadtpfarrki. 


lau, 24. 1 866 keit sichern 
reslau, 21. Auguſt 1 . 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 
vom Auge de 
St 
Neuſcheitnig ſtatt. 
— — J 
Heute Vormittag 11% Uhr entſchlief nach 
ſechstaͤgigem Leiden unſere inniggeliebte Frau, 
Mutter und Schwägerin, Anna Matthaei, 
Helfer. Verwandten und Freunden zei: 
dies ſtatt beſonderer Meldung hiermit an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Straupitz bei Hirſchberg, den 20. Aug. 1866, 


— . ͤ öüöüPñUͤ6 —4 
Nach Gottes wunderbarem Rathe iſt deute 


T 
. 
Typhus, ein 


Früh halb 2 Uhr janit und ſelig entſchlafen 
unfere heißgeliebte Schweſter, Nichte und 
Sch 10 Louiſe Schneider, im blühen⸗ 
ter von 19 Jahren 11 Monaten. 
Stampen, den 21. Auguſt 1866. [1602] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


uße|ı Thl 


Todes-Anzeige. 
Heut Vormittag 10 Uhr starb nach 


wenigen Stunden sehweren Leidens 
im 47sten Lebensjahre der Rector chori 
und erste Lehrer an hiesiger kathol, 


Adolf Battig. Seine seltene Berufs- 


treue, sowie seine anerkannte Bieder- 


Wirkungsbreis hinaus ein bleibendes 
ehrendes Andenken, 
Glogau, den 20. August 1866. 
Das Lehrer - Collegium der kathol. 


odeß- Anzeige. 
In der Nacht vom 12. zum 13. 
ſtarb zu Frankfurt a. M. am Cbolera⸗ 


mein geliebter Neffe und 
meiner Tochter Jen 
vertretende Stabsarzt Pr. Oscar 
im Magreb. Füſilier⸗Regiment Nr. 36, 
Im Namen feiner kiefgebeugten Eltern, 
Braut und Geſchwiſtern zeige ich allen 
Verwandten und Freunden dieſe traurige 
Nachricht hiermit an. 

Gleiwitz 8 Lublinitz am 20. Aug. 1866. 

er 


x 


r. Dr. Neugebauer 2. Gabe 5 Thlr., di 
Thlr. 20 Sgr., durch Paſt. Gerhardt in Großburg 3 Thlr., durch Lehret 
Draeſener in Heinrichsdorf 6 Thlr. 28 Sgr., durch Organ. Weniger in 


Paſt. Hübner 10 Thlr., Paſt. Felb 

Bartſch in Schlaube 10 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., 
dorf 5 Thlr., Lehrer Weickert in Gr.⸗Döbern 24 Thlr., Lehrer Serke in Daupe 
14 Thlr., Paſt. Lembzer in Suhlau 5% Thlr., Bu König in Hühnern, Kr. 
Wohlau 1 Thlr., Kant. Sitte in Suhlau 1% Thlr, durch Paſt. Peiper in 
Leubus aus einer Kirchenſammlung 10 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf., durch Paſtor 
Weber in Naſſelwitz und Wilſchkowitz 14 Thlr., durch Paſtor Strauß in 
Mühlitz 3 Thlr., 2. Sammlung in Rosdzin 12 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., Zweig⸗ 
verein in Tarnowitz durch Ernſt Albert 100 Thlr., durch 
3 Thlr., Zweigverein in Löwenberg durch Paſt. Fiedler 100 Thlr., Samml. 
in Kattowitz d. Fr. Geh. R. Grundmann überſ. von Still 200 Thlr., Samml. 
in Gr.⸗Dammer (Prov. Poſen) durch C. Hotopf 9 Thlr., Geſammt⸗Ertrag 
eines Concerts im Canthner Bahnhofe von der Königl. Hof⸗Opernſängerin 
Rs Bianca Blum, Muſik⸗Dir. Damroſch, Hr. Lohndel und Männer⸗Geſang⸗ 
Verein in Canth 100 Thlr., Paſtor prim. Feyerabend Collecten⸗Ertrag am 
Dankfeſte f. d. Sieg in Stroppen und Werſingave 52 Thlr., B. L. 10 S 
Fr. v. Studnitz, 8 1 
20 Sgr., P. T. 1 Thlr., Inſp. Wollnik aus Slawikau 5 Thlr., Handels⸗ 
kammer hierſ. 1000 Thlr., S. in B. durch die Schleſ. Ztgs⸗Expd. 1 Thlr., 
Zw.⸗Ver. in Poln.⸗Wartenberg durch Diak. Cochlovius 200 Thlr., Fr. Partk. 


gr. 
geb. Jordan, aus demo ſenberger Kreiſe geſamm. 196 Thlr. 


Beck 1 Thlr., A. Speck 1 Thlr., durch Paſtor Beling in Alt⸗Raudten 5 Thlr., 


Gem. u. Schule zu Gr.⸗Piaſtenthal 11 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., Paſtor Möbius 
in Conradswaldau 10 Thlr., durch Lehrer Oſſig in Grebline 10 Thlr., durch 
Lehrer Hirſchfelder in Graben, Kr. Guhrau, 5 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., durch 
Paſtor Kabel in Ohlau von Lehrern und Schülern d. höh. u. Elem.⸗Schulen 
15 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf., Schuljugend in, Schönfeld d. Lehr. Zickel 5% Thlr., 
durch Lehrer Bähmiſch in Pincotſchine 7 Thlr. 3 

Aus dem Schweidniger Anger⸗Bzk. II. (Fortiegung) Juſt.⸗Rihn. Rode 
10 Sgr., Kim. Anna Klocke 5 Thlr., Kfm. Ludw. Cohn 20 Sgr., Scheurich 
1 Thlr., Ger.⸗Aſſ. Dr. Scheurich 1 Thlr., Dr. med. Gallineck 1 Thlr., Oels⸗ 
ner 15 Sgr., Geſchw. Weiß 15 Sgr., C. Richter 1 Thlr., Major a. D. Ludz 
2 Thlr., v. S. 1 Thlr., O. S. 3 Wir, C. Severin 3 Thlr., Jule. Wendt, 
geb. Eichborn 1 Thlr. 15 Sgr., Becker 10 Sgr., Ba. Korn 5 Thlr., Familie 
Inkermann 2 Thlr., Kfm. Opitz 15 Sgr., Dürra I. 15 Sgr., There. Wendt 
5 Thlr., v. Thümmel 2 Thlr., v. H. 2 Thlr. 5 Sgr., Reg.⸗Rth. A. 5 Thlr., 
Frl. Jacob 1 Thlr., Fr. Erber 2 Thlr., Fr. Friedberg 2 Thlr., E. F 
2 Thlr., Ung. 1 Thlr., C. F. 2 Thlr., Fr. Clara Ernſt, geb. v. Bartenſtein, 
2 Thlr., Frl. Lichtenberg 2 Thlr., Rend. Rötter 3 Thlr., Frl. Zimmermann 
1 Thlr., 2 Perſ. & 7% Sgr., Cohn 1 Thlr., Schällmann 2 Thlr., Schefftel 
1 Thlr., Kösler 1 Thlr., Altmann 10 Sgr., A. Dunow 7 4 Sgr., Sdirthn. 
Heimann 3 Thlr. 5 Sgr., Wollmann 2 Thlr. D. G. 10 Sgr., Sophie Bie 
20 Sgr., R. S. 2 Thlr., Me. G. 15 Sgr., Me. Mende 1 Thlr., Gallineck 
1 Thlr., Hilsheimer 3 Thlr., E. B. 1 Thlr., Hptm. Fehrentheil 1 Thlr., Fehr. 
v, Falkenberg 1 Thlr., Fr. d. Fiebig 1 Thlr., Ung. 2 Thlr., Lowe 15 Sgr., 
C. M. 10 Sgr., F. 20 Sgr., Eliſe Bübrach 2 Thlr., Band 1 Thlr., Ri⸗ 
mann 15 Sgr., R. W. 1 Thlr. v. Fehrentheil 1 Thlr., Bgr. Heimann 
1 Thlr., C. 1 Thlr., Schaps 2 Thlr. Guradze 3 Thlr., Gebauer 1 Thlr., 
br Löwig 2 Thlr., W. Künzel 3 Thlr., E. D. 1 Thlr., A. Silberftein 


N ſtizra 
hlr., Trewendt 5 Thlr., Marie Mellen 20 S 


N 
Maller 10 Sgr., Doſſs 10 Sgr., 5 15 Sgr., Lilge 10 Sgr., 
hlr., v. M. und v. W. a. d 


Oberlehrer Otto 


Ung. A a 

Mauritius Wegirt I. Part. W. Groche 10 Thlr., Fräulein 
v Oelhafen 5 Thlr., Bildh. Biſſing 7% Sgr., Stadtger.⸗Rath Güttler 2 Thl., 
v. Bentivegni 1 Thlr., Oberlehrer Domke 1 Thlr., Oberſt⸗Lt. Jänſch 1 Thlr., 
Geh. Rath Biermann 1 Thlr., Ober⸗Poſtſecr. Schmidt 1 Thlr., Frl. Schneege 
0 Sgr., G. J. 5 Thlr., Regier. Rath v. Schudmann 1 Thlr., Hauptmann 
v. Mandel 1 Thlr., Reg.⸗Secr. B. Pollack 10 Sgr., H. F. 5 Sgr., C. H. 
5 Sgr., Kanzlei⸗Rath Kloſe 3 Thlr., Reg.⸗Rath Ekhart 5 Thlr., Fr. Marie 
Heimann 1 Ducaten, Reg.⸗Rath Hoppni 1 Thlr., Kaſtre 2 Thlr. (Fortſ. folgt.) 


Ein gebrauchter Mah.⸗Flügel von Berndt und 1 Beſſalié, preis⸗ 
würdig zu haben in der . 1592] 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16, 1. Etage. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


S chreibe⸗ S eft in SKanzleis Papier, linürt und 


und unliniirt, & Did, 3%, 44, 
N. Raschkow jun., Schweidnitzerſtraße 51. 


6, 8% und 10 Sgr. 


Todesfälle: Frau Preſcher geb. Schluß⸗ 
ler in Prenzlau, Frau Bertha Helm geborne 
Voelcker in Chriſtianſtadt, Hr. Oberſtlientenant 
v. Michaelis in Poſen. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 22. Auguſt. „Einer von un⸗ 
| 5 Leut.“ Charakterbild mit Geſang in 3 
kten und 8 Bildern von Kaliſch. Muſit von 
A. Conradi. 
des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
1 Uhr. Nach der Vorſtellung 
Fortſetzung des Concerts. 
Mic 1 U, eg 10 a m bis 
ags 1 Uhr bei Hrn. Kaufm. Friederici, 
Schweſdniterſtraße 28, zu haben. 


Diejenigen Mitglieder unſerer Gejellicbaft, 
welche noch rüditändige Krankengelder an die 
Kaſſe zu zahlen haben, werden aufgefordert, 

„binnen 3 Tagen bei dem Herrn Beiſitz⸗ 
meiſter zu melden und den Reſt ihrer Schuld 
zu tilgen, da fonst keine Berückſichtigung bei 
Be a 

er Vorſtan „ wert⸗ 

ſeger⸗Geſellen -Kranken Kaffe. 


Fur die innige Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung unſeres guten Bruders und Schwagers 
ee ah aim 3 vielen 

reu D r dem Kaufm. Hrn. 
gl ee In 5 große Auſepſe ng 
N) rankhei s 
lteſten Dank. rie 200 


che und Schule, Herr $ 


ihm weit über seinen 


11573 


adipfarrschule, 


[1 


ah 


Opfer feiner Berufstreue, 
Wee Bräutigam 
uy, der kgl. ſtell⸗ 
auer 


Juſtizrath Adamezyk. 


Todes⸗Anzeige. 11990] im Alter von 62 Jahren. i 
Am 18. d. Mts. ſtarb nach ſchwerem Kampfe] Sowohl in fene nge als geſchäftlicher Das 1 e Coneert im Schießwerder iſt Familien ⸗Nachrichten. im Namens. a a 
unfere geliebte gute Tochter und Schweſter, Beziehung erleidet die Industrie durch defien |für die Mitglieder derſelben frei vom Entree. Geburten: Ein Sohn Herrn Nager er Hinterbliebenen. 
2 Emma Wernicke, Tod einen herben Verluſt. Der Anfang der Concerte iſt von heute ab] J. B. Weinheimer in Herzkamp. Eine Tochter Juvelen, Perlen, Gold und Silber 
im Alter von 27 Jahren. lterhütte b. Nicolai, den 20. Aug. 1866. um 3 Uhr Mittags und endet um 8 Uhr. rn. C. Kundt in Berlin, Herrn Lieutenant | werden geſucht und der höchſte Werth baar 
Die tiefbetrübte Mutter u. Geſchwiſter. Frühere Beamte und Arbeiter. 11591] Der Vorſtand. „Hertell in Prag. bezahlt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14, 


z 


8 


1 


Alte \ 
Raudten 21% Thlr., Kirchgem. Gaffron 10 Thlr., Schule in Neumarkt durch 
rich in Neobſchütz 3 Thlr., durch Lehrer 
Pf., durch Lehrer Krauſe in Diems⸗ 


Fräulein Heyn 6 
x 


u 


* 
1 


* 
i 


— 
€ 


Harke-Coneert. 

Dasselbe findet Donnerstag den 25. August 
d. J., im Lokale des Herrn Restaurateur 
C. Schwenke, Matthiasstrasse 16, statt. 

Anfang 6 Uhr, 

Bei ungünstiger Witterung Sonnabend 

den 25, August. 0 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Leit. 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das 8387 


7 5 


im Saale ſtatt. 


Eichenpark in Pöpelwitz. 


großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulik. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. [1999] 


Seiffert in Noſenthal. 


Mittwoch: 


Vauxhall und Fabnenfeſt 


bei brillanter orientaliſcher Illumination des 
ganzen Gartens, vollſtändig neu drapirt, dazu 
Harmonie» Concert, Reſtauration à la carte. 
Lagerbier vom Eiſe. Gemengte Speiſe von 
6 Uhr ab. Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. [1962 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buch: 


handlungen zu beziehen: 


er 5 
Ein Liederkranz, gewebt aus den tapfern 
Thaten unſeres ruhmreichen Heeres 


1866. 
| Deutihlands Wiedergeburt, 
1 


von 
Franz Matthes. 
Preis 5 Sgr. 8 
Der Reinertrag wird zum Beſten in⸗ 
vallder Krieger aus dieſem Feldzuge der 
Stiftung „Rationaldank“ überwieſen. 
Die Anerkennung Allerhöchſter und Hoher 
Herrſchaſten, wie Ihrer Majeſtät der Königin 
von Preußen, JJ. CE. der Herren Graf von 
Bismarck, von Moltke, von Roon, Vogel von 
salfenftein, Herwarth von Bittenfeld, von 
2 7 75 x. ic. überhebt uns jeder weiteren 
Anpreiſung. [1587] 


Salomon’s 
kaufm. Unterrichts⸗Juſtitut 
erlin. 

A. für junge Leute, welche die Schule 

n um in ein Geſchäft als Lehrling 

zu treten, umfaſſend: Rechnen, Deutſch, Han⸗ 

delsgeſchichte und Geographie, Buchführen, 

Wechſelkunde, Fransdſif „Engliſch, Steno⸗ 
e 


graphie. 5 
Curſe B. für Commis, Oeconomen, Architek⸗ 


ten, Ingenieure ꝛc., umfaſſend ſämmtliche 


Compfoirwißenſchaften und fremde Sprachen. 
Curſe C. Vorbereitung zum einjährigen Frei⸗ 
willigen⸗Examen. 


Curſe D. Vorbereitung zum Bank⸗Examen. 


Näh. Proſpecte in der Expedition d. Blattes, 


Anmeld. frübzeitig, Penſionen oder Onamhre 


garni’s in der Nähe vorhanden. [1582] 


f Jagdverpachtung 


den 3. Septbr. d. J., Nachmittags 2 Uhr, im 

Kretſcham zu Groß⸗Breſa, Kreis Neumarkt. 
Wegen Mangels an gutem echt Bairiſchem 

Vier muß ich mein Lokal auf einige Zeit ſchließen. 
Breslau, den 22. Auguſt 1866. 


[1987] Conrad Kießling. 
Geſchlechtskranke, 


Haut⸗ und Nervenkranke heilt brieflich: 
Dr. Cronfeld, Berlin Krausnikſtr. 11. 


Ucgelmäsige Dampffeiffahrien 


Nach Kopenhagen (Gothenburg, Chriſtiania. 
Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend Mittags) 
Cajlitsplatz I Thlr. Dedplag 2 Thlr. 

Nach Danzi 


g: 
Dampfer „Co . 


Nach Elbing (Frauenburg, Braunsberg): 
Dampfer „Nordſtern“. 
Nach Königeber 5 
Dampfer „, ga . 
Luis! Rud. Chriſt. Gribel in Stettin. 
Herr Feldmeſſer Nichard Goretzki wird er⸗ 
ſucht, mir ſofort ſeinen Aufenthaltsort bekannt 
zu geben. 1979 


Julie Baron. 


HDffener Poſten. 
Der hieſige Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſten fol 
um 1. October d. J. anderweit beſetzt werden. 
eldungen nimmt der unterzeichnete Magiſtrat 
entgegen. Der mit dieſer Stelle verbundene 
Gehalt beträgt 144 Thlr., circa 60 Thlr. Tan⸗ 
tieme von königlichen Steuern und 20 Thlr. 
auf Beheizung des Kämmerei ⸗Lokals und auf 
Vureaubedürfniſſe. Die zu geſtellende Amts 
Caution beträgt 250 Thlr. 1630] 
Löwen, den 20. Auguſt 1866, 
Der Magiſtrat. 


2000 Thaler 


werden auf ein rentables Grundſtück in Mitte 
. En 6.285 ſichere 4 gef an 
es dur errmann Net 2 
de Nr. 17. 9, 802003 


2500 Thlr. 


den auf ein Haus gegen 0 Sicher⸗ 
ven dur erſten Stelle geſucht unter C isch 


_ —Aüte Beuthen 0/8. ] 
Brauerei⸗Verpachtung. 


Eine B fi 2 . 
b rauerei nebſt Gaſtwirthſchaft in einem 
achten drt iſt vom 1. October d. J. hr ae 
Nähere A , 
Seydel in ee Herr Brauereibeſitzer 


Kattowitz. 


— 


2167 
Täglich findet Gottesdienſt ſtatt im Saale Althüßerſtr. 29 


mit Leſen des Wortes u 37 fler des Herrn, mit Beziehung auf die gegenwärtige Heim⸗ 
ſuchung. Die Zeit 2% bis? a 
Wer ſich daran heiligen will, wird eingeladen. 1965] 


rovinzial⸗ Gewerbeſchule zu Brieg. c 


Die Aufnahme⸗Prüfungen zu dem am 2. Oktober d. J. beginnenden Curſus finden 
Montag, den 1. Oktober d. J. ſtatt. Anmeldungen nimmt der unterzeichnete Director entgegen. 

Mit der Provinzial⸗Gewerbeſchule iſt eine Vorbereitungs⸗Klaſſe verbunden, in welcher 
in einjährigem Curſus diejenigen jungen Leute unterrichtet werden, denen die zum Beſuche 
der Gewerbeſchule nothwendige Vorbildung fehlt, oder welche ſich für ein bürgerliches Ge⸗ 
werbe in zweckmäßigſter Art vorbereiten wollen. Der Unterricht in dieſer Klaſſe erſtreckt ſich 
über die Anfangsgründe der Lehrobjecte der Gewerbeſchule und außerdem, mit beſonderer 
Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Gewerbe, über deutſche Sprache, Buchführung und 
populäre Technologie. A [1596] 

Brieg, den 20, Auguſt 1866. Noeggerath. 


Provinzial Gewerbeſchule in Liegnitz. 


Anmeldungen zur Aufnahme in die Gewerbeſchule und die mit derſelben verbundene 
Vorbereitungsklaſſe werden von dem Unterzeichneten angenommen. Die Prüfung der ange⸗ 
meldeten Schüler findet am 2. Oktober d. J., die Eröffnung des neuen Lehr⸗Curſus am 
4. Oktober ſtatt. 115771 

Liegnitz, den 20. Auguſt 1866. Dr. Siebeck, Director. 

Nach letztwilliger Beſtimmung meines verſtorbenen Mannes, des Kaufmann C. G. 
Gansauge, bin ich alleinige Inhaberin des, von demſelben feit circa 25 Jahren innege⸗ 
habten Weingeſchäftes hiekſelbſt, Reuſcheſtraße 23. 

Indem ich dies dem geehrten Publikum hiermit anzeige, erlaube ich mir die ergebene 
Mittbeilung, daß ich daſſelbe in bisheriger Weiſe mit ungeſchwächten Mitteln, Eifer und 
Umſicht unter der bisher beſtandenen Firma: 11601] 


G. Gansauge, 


fortführe und ebenſo zeichne; wovon ich gefälligen Vermerk zu nehmen bitte. — Ich verſpreche 
prompte reele Bedienung und werde bemüht ſein, der Zeit entſprechenden Forderungen 


u genügen. \ x 
’ 2 in geehrte Publikum wolle geneigteſt das meinem ſel. Manne geſchenkte Vertrauen 


ütigſt auf mich übertragen und dero fernere Kundſchaft mir ſichern. 
f Nteslan, den 20. Auguſt 1866, 


Marie Gansauge, geb. Gurdi. 


In der zur Kaufmann Salo Wachsmann'ſchen Concurs-Maſſe 
gehörenden Muͤhlenbeſitzung zu Dürrgoy bei Breslau liegen noch aus 
der früher betriebenen chemiſchen Düngerfabrikation einige hundert 
Faß Düngpulver, welche baldigſt und billigſt im Ganzen 
oder auch in getheilten Partien zur Abnahme in der Fabrik verkauft 
werden durch den gerichtliehen Maſſen⸗Verwalter 


Kaufmann Guſtav Friederiei. 
Radicalmittel gegen Gicht und Anhang, 


als Podagra, Fußgicht; hiragra, Handgicht; Cephaliga, Kopfgicht; Lumbago, 
Lendengicht, ſowie Rheumatismus. 
In 3 Tagen heilbar! 
Töpfchen nebſt Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr., 


Carl Püttmann, Köln, 


Filzengraben 20, früher Holzmarkt 1. 
Briefe und Gelder franco. > 
Hunderte glänzender Atteſte liegen vor! 


Mt t e ſt e! 


Herrn Carl Püttmann hier. 
Köln, den 14. Auguſt 1866. 


Auf Veranlaſſung Ihrer Anpreiſung in der Zeitung habe ich den Verſuch gemacht, mit 
Ihrer Wunderſalbe, kein Mittel in der Welt konnte mir helfen, ich lag gelähmt im Bette, 
durch Ihre Wunderſalbe bin ich ganz geheilt! Danke dem Schöpfer, daß er einen Mann 
damit begabt hat, der armen leidenden Menſchheit helfen zu können. Nochmals meinen 
Dank, mein lieber Herr, daß Sie mich von meinen Leiden erlöſt haben! 

C. P. Craemer, Kaufmann. 


Nachdem ich ſeit langen Jahren an Kopfgicht leide und gewiß, wie Sie denken 
können, Alles verſucht habe, jo wollte das Ihrige Mittel nicht unberückſichtigt laſſen, Dank 
der Vorſehung, daß ſie einen Mann damit begabt, der leidenden Menſchheit 90 dienlich ſein 
zu können, ich bin ganz geheilt; ſenden Sie mir jedoch noch (Beſtellung. 

N. N., Bürgermeiſter. 


[1589] 
zu haben bei 


(Originale liegen auf meinem Comptoir offen!) 
Herrn Carl Püttmann, Köln. Putzig. 


Herrn Carl Püttmann in Köln. ; 
Putzig, den 27. Juli 1866, 

Wiewohl es fabelhaft klingt — namentlich mir, der ich ſeit 8 Jahren gichtleidend, wo 
unzählige Hausmittel und alle ärztliche Doctrin ſcheiterten, noch zu leſen, daß es ein Radical⸗ 
mittel gebe, welches Gichtſchmerzen in 3 Tagen beſeitigt, ſo muß man auf der andern Seite 
erſtaunen, wenn man Proben mit der Wahrheit beſtätigt findet. 

Viel, ſehr viel habe ich gelitten, aber nun iſt durch den Gebrauch Ihres Wundermittels 
ſo weit Alles gehoben, bis auf das rechte Handgelenk, Schultern, Ellenbogen und Knie, ſind 
von dem hartnäckigen Uebel befreit. Dank der Vorſehung, daß fie einen Mann damit beſeelt 
hat, auf ſo wundebare Weiſe der leidenden Menſchheit dienlich fein zu können. 

Um nun aber für die Folge geſichert zu ſein, folgt anbei pr. Poſtanweiſung ꝛc. (Be⸗ 
ſtellung). J. Klotz, Zimmermeiſter in Putzig. 


Den von mir fabrizirten Kräuter⸗Liqueur, 
welcher ſich als ein beſonders „magenſtärkendes Getränk“ bei den gegenwärtig herrſchenden, 
ſchnell dahin raffenden Krankheiten bewährt hat, iſt von mir nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu 
beziehen. Preis 10 Sgr. pro Fläschchen. e 
eſtellungen nach außerhalb werden ſchnell effectuirt, auch bin ich bereit, in entfernteren 
Städten Niederlagen zu errichten. F. Orff in Kolberg, kleine Schuhſtraße Nr. 202. 
- g Atteſt e: 

Mein Sohn lag im Juni d. J. mehrere Tage an der Cholera krank und wurde demſel⸗ 
ben durch den Kräuter⸗Liqueur des ꝛc. ꝛe Orff in Kolberg von Stund an geholfen; ich ſage 
hiermit Herrn Orff meinen beſten Dank. 

Schwirſen, den 26. Juni 1866, . Richter, Schulze. 

Euer Wohlgeboren ſage ich vorläufig meinen beſten Dank für den mir geſandten Kräu 
terligueur, der mit beſtem Erfolge angewandt iſt. Ich bitte Euer ꝛc. ꝛc. daher, mir aber⸗ 
mals und gleich eine größere Quantität davon zu ſenden. 

Zirkwitz bei Treptow a. R., 20. Juli 1866. H. v. d. Oſten, geb. v. Steinkeller. 

Meine Frau erkrankte am 23. d. M. am Brechdurchfall, gebrauchte dagegen den Kräuter⸗ 
Liqueur des Herrn Orff hieſelbſt und war am folgenden Tage geneſen. 

Kolberg, 27. Juli 1866. EEE Speck, Kaſſen⸗Controleur. 

- Während der diesjährrigen Cholera⸗Epidemie litt ich eine Zeit lang an Apetitloſigkeit. 
Leibſchmerzen, Durchfall, Uebelkeit und Erbrechen. Herr 2c. ꝛc. Orff verabreichte mir feinen 
ſelbſt fabricirten Kräuter⸗Liqueur und war ich nach kurzer Zeit völlig her anz [1535] 

Kolberg, 28. Juli 1866. Horn, Stadthaupt⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Raſchmarktſeite), erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und . l Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ und Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu 
billigen aber feſten Preiſen. 1895 


Wahrhaft ſicherer Schutz gegen die Cholera (nicht 
Charlanterie) 


iſt nur allein die weltberühmte Eduard Sachs'ſche Magen ⸗Eſſenz, in Breslau, Büttner⸗ 
aße Nr. 34, welche auch bei ſchon aufgetretener Krankheit jeden Krampf benimmt, den 
örper warm erhält, das Erbrechen und die Diarrhöe ſofort . 1 Flacon 15 Sgr., 

1 Fl. 7% Sgr., Unbemittelten wahrend der Epidemie zur Hälfte des Preiſes. 

[1343] Eduard Sachs, Büttnerſtraße 34. 34. 34. 


Das Hotel zur Poſt in Beuthen O.⸗S. 
wird reſp. Neiſenden beſtens empfohlen. Das] = 


1633] Bekanntmachung. , 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a) bei Nr. 
1676 der Uebergang der Firma J. Harrwi 
& Co. hier durch Vertrag auf den Kauf⸗ 
mann Iſrael Harrwitz hier: 

b. Nr. 1873 die Firma J. Harrwitz & 
Co. hier, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Iſrael Harrwitz hier, heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1632] Bekanntmachung. \ 

In unfer Gefellichaft3:Regifter iſt heute bei 
der Nr. 312 dieſes Regiſters eingetragenen 
Actien⸗Geſellſchaft: Oppeln ⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, neu eingetragen 
worden: 

Nach dem durch die allerhöchſte Con⸗ 
ceſſions⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde vom 
13. November 1865 genehmigten und mit 
dieſer durch die Geſetzſammlung Jahrgang 
1865 Seite 1102 —1130 veröffentlichten Sta⸗ 
tutennachtrag ſoll das Grundkapital der 
Geſellſchaft zur Ausführung der projectir⸗ 
ten Erweiterungs⸗Anlagen und Bauten durch 
weitere Ausgabe von 5,000,000 Thlr. 
(Fürf Millionen Thaler) * nhaber 
lautender Stammactien a Thlr. und 
und durch Emiſſion von 7,500,000 Thlr 
en Millionen 

haler) auf den Inhaber lautende fünfpro⸗ 
centige Prioritäts⸗Stamm⸗Actien a 200 
Thlr. vergrößert werden, ſo daß ſich dar⸗ 
nach das ganze Actien⸗Kapital der künfti⸗ 
gen m auf den Betrag 
von 15, 
Thaler feſtſtellt. 

Breslau, den 14. Auguſt 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn zwei Anmeldungsfriſten feſtgeſetzt werden. 
3" dem kaufmänniſchen Konkurje über das 
Geſellſchaftsvermögen der aufgelöſten offenen 
Handels ⸗Geſellſchaft, Liquidationsfirma P. 
Ehrlich & Co. zu Briegiſchdorf und das 
Privatvermögen der beiden Geſellſchafter, Kauf⸗ 
leute Pineus Ehrlich zu Brieg und Eduard 
Siegert zu Briegiſchdorf werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 17. Septbr. 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, bezüglich des Konkurſes 
P. Ehrlich u. Co,, jo wie nach Befinden zur 
ſoneg des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onale 
auf Montag den 24. Septbr. d. abe 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar 
des Konkurſes, Herrn Kreisrichter Kirchner, 
im Civil⸗Audienz⸗Zimmer Nr. 1 

zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
= * Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. ; 

Zur Prüfung aller innerhalb der obigen an: 

r Forderungen, betreffend den Kon⸗ 

rs über das Privatvermögen des Ehrlich 
und des Siegert wird ein Termin 
auf Donnerstag den 27. Septbr. 1866, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem genannten 
Kommiſſar in dem angegebenen Zimmer 
Aer feine Anmenung fcriftlic einzeiht, bt 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, ha 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 Br 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
uen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte v. Pritt⸗ 
witz, Schneider und Niemann zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [1628] 

Brieg, den 7. Auguft 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


3 der Konkurs⸗Gläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Oscar Bruck hierſelbſt, Inha⸗ 
bers der Firma: S. Bruck, werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits tehtöhängig, fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 23. Sept. 1866, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Fra des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 15. Oktober 1866, Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Gerichtslotal, Parteien⸗ 

zimmer, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

richter Kuhr 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung eine: Forderung einen am 
biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen, 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Free Klap⸗ 
per, Engelmann, Schmiedel, Horzetzkh, 


Kneuſel und die Rechts⸗Anwälte Sabarth R 


und Hoffmann zu Sachwaltern ar 
Ratibor, den 17. Auguſt 1866. [1634] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Freitag, den 24. 9 d. J. und die 


e 
1380 


Glaz, den 18. Auguſt 1866, 
Königl. roviant⸗Amt. 


fünfmal hundert Taufend ti 


000,000 Thlr. (Fünfzehn Millionen 


Bekanntmachung. 
Der auf den 27. und 28. d. Mts. an⸗ 


5 geſetzte Jahrmarkt iſt bis auf Weiteres 7 


verlegt worden. 
Oels, den 20. Auguſt 1866. 
Der Magiſtrat. 


Schlachtvieh⸗Verkauf 
in Neiſſe. 


Unſere Beſtände an Schlachtvieh, beſtehend in 
225 Kühen, 


161 5 
32 Kälbern, 
437 Schweinen, 
786 Hammeln, 
331 Hühnern 
ſollen höherer Beſtimmung gemäß meiſtbietend 
gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden. 
er haben hierzu folgende Termine an: 
geſetzt: 
onnabend den 25. d. M., Morgens 10 Uhr, 
Mittwoch den 29. d. M., Morgens 9 Uhr, 
Dinstag den 4. Sept., Morgens 9 Uhr, 
Freitag den 7. Sept., Morgens 9 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken e 
den werden, daß in jedem T m t 
bon ie Vieharten ein Theil zum Verkauf 
ommt. 
Die Bedingungen werden vor dem jedes⸗ 
maligen Beginn des Termines bekannt ge⸗ 
macht. Die jedesmalige Verkaufsſtelle ift in 
unſerm Bureau zu erfragen. [1629] 
eiſſe, den 20. Auguſt 1866. 
Königl. Proviant ⸗Amt. 


Maſtvieh⸗Auction. 
Sonnabend den 25. Auguſt d. J., 
von 9 Uhr Morgens ab, werden von dem un⸗ 
terzeichneten Amte 
100 Stück Maſtochſen, einzeln, 
500 Stück Maſthammel, in Partien à 10 
bis 20 Stück, 
400 Stück Schwarzvieh, in Partien & 5 
bis 10 Stück, 
beim Schlachthauſe auf dem Brüdentopfe, an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 63 
lung muß fofort nach dem Zuſchlage in preuß. 
Courant oder Kaſſen⸗Anweiſungen gen, 
worauf das erſtandene Vieh übernommen und 
gleich vom Platze gebracht werden muß. 
Sonnabend den 1. September d. J. 
kommen unter gleichen Bedingungen eben da⸗ 
ſelbſt zur Verſteigerung: 
24 Ochſen, 
100 Kühe, einige mit Saugekälbern, 
500 Stück Maftbammel, 
300 Stück Schwarzvieh. 
Kaufluſtige werden hiermit eingeladen. 
Koſel, den 17. Augrſt 1866. [1624] 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Glatz⸗Neiſſer Chauſſee. 


Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen: 
1) Camitz bei Patſchkau mit der Hebebefugniß 
für 144 Meile, 

2) Stubendorf bei Ottmachau mit der Hebe⸗ 
3) Wie dei Ditmrahan mi der Hebebefugniß 
oitz bei ahau mi ebebe 

für 1% Meile, 

werben 
am 15. Sept. c., Vorm. 10—12 Uhr, 
im Gaſthof zum Stern hierſelbſt auf den Zeit⸗ 
raum vom 1. October c. bis 1. October 1869 
meiſtbietend verpachtet werden. Die 
bedingungen können hier eingeſehen, au . 
ſchriften derſelben gegen Erſtattung der Co⸗ 
ialien entnommen werden. Die Bieter haben 
im Termin, für jede Hebeſtelle eine Bietungs⸗ 
caution von 100 Thlr. in baarem Gelde oder 
Staatspapieren nach dem get ers 


Das Directorium. 1575] 


Auction. [1594] 
3 den 27. d. M., Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 1 der Karlsſtraße 
in der Sachs & Beier ſchen Concurs⸗ 
die Beſtände an Shawl⸗ und anderen Tüchern, 
verſchiedenen wollenen Kleiderſtoffen, ſo wie 
fertigen Damenkleidern, 4 send in Jacken, 
Mänteln, Bournuſſen und Sinderanzügen; 
Dinstag, den 28. d. M., Nachm. 3 U 
daſelbſt die Laden⸗Einrichtung, beſtehend 
Regalen, Ladentafel, 1 Geldſchrank, 1 Kron⸗ 
leuchter, Gaslampen ꝛc. verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Reg.-Bez. Breslau, mit ca. 1200 M., ſiche⸗ 
ren Hypoth., bedeut. Fabrik und voller Ernte. 
reis 110,000 Thlr., Anz. ca. 40,000 Thlr. 
äheres fr. durch C. Blech, Freiburg, Schl. 


„Mühle: 


In einem der größten Dörfer Schleſiens, zwi⸗ 
ſchen Mat an der Bahn gelegenen Städten, iſt 
eine Mehlmühle mit 2 Gängen und 1 Graupen⸗ 
Holländer, wozu ca. 3 Mig; Gemüſe⸗, Obſt⸗ 
und Graſegarten und ca. 10 Mrgn. des beiten 
Ackers gehören, mit 3000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres durch A. Stehr in Patſchkau. 


Veränderungshalber 1 in einer, an der 
Niederſchl. Märk. Eiſenbahn gelegenen, verkehr ⸗ 
reichen Fabrik- und Garniſonſtadt ein comfort. 
eingerichtetes Hotel, vor einigen Jahren neu 
erbaut, mit 20 Zimmern, Billard⸗ und Speiſe⸗ 
mmer, Gas und Waſſerleitung, mit ſämmt⸗ 
ichem Inventarium, roſchke ꝛc., für 18,000 
Thaler, bei 4--5000 Thlr. Anzahlung, zu ber: 
kaufen. Portofreie Anfragen beantwortet Herr 
aufmann T. Kunz in Sorau i. L. 5 il⸗ 
helmsplatz). [1569] 


Gaſthaus! 


In Breslau — Vorſtadt — iſt mit 6000 

Thlr. Anzahlung ein ſich gut rentirendes Gaſt⸗ 
haus zu verkaufen oder an einen cautionsfähi⸗ 
gen Gaſtwirth zu verpachten und ſofort zu 
übernehmen. Ernſtliche Selbſtreflectanten wol⸗ 
len ihre Adreſſe unter sn A. T. 5 franco 
poste restante Breslau niederlegen. [1375] 


3˙ einem 9 Dis membrations⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein Compagnon geſucht. Adreſſen 
ition der Bres 
zugeben. — 


[1631] 


bei legen. Reichenſtein, den 18. Aug. 


n 
ſind in der Exped 


unter Z. Z. 1 abzugeben 


FD 


wünſcht einen jungen Mann als Expedienten, der bereits in ähnlicher Stellung 


September 
Kare 


2168 


Die in ganz Europa durch ihre wunderbaren ve berühmt geworde⸗ 
neu chemiſch präparirten Cholera⸗Schutz⸗Leibbinden von Albert Roſenthal 
in Berlin, Breiteſtraße 7, erfunden, 


haben auf dem Kriegsſchauplatz Tauſenden unſerer braven Krieger das Leben gerettet und ſich hierdurch ein Renommee für 
alle Zeiten geſichert. Betreffende Binden gewähren aber nicht allein untrüglichen Schutz gegen die Cholera, ſondern ver: 
mitteln auch vermöge ihrer trefflichen Imprägnirung mit gewiſſen vegetabiliſchen Subſtanzen die normale Tranſpiration und 
Warmerhaltung des Unterleibes. Der Preis der Binde iſt auf einen Thaler pro Stück feſtgeſetzt, und liegen hinſichtlich 
der Wirkſamkeit und practiſchen Couſtruirung derſelben die ehrendſten Gutachten von Behörden, mediciniſchen und anderen 
Autoritäten, zur Einſicht eines Jeden bereit. Zum Beweiſe der Echtheit muß jedes Exemplar mit unterzeichneter Firma 
geſtempelt ſein. Wiederverkäufern und Lazarethen wird Rabatt bewilligt. 1588] 


eee e 10085 Die Fabrik chemiſch⸗präparirter Flanellſachen. 
Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums in Breslau find obige 
Leibbinden von hente ab bei Herrn 


Bernhard Korn, Blücherplatz Nr. 4, 


zu Fabrikpreiſen echt zu beziehen. 


Im Namen der Humanität verbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. — Dr. Kooke. 
Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier in Paris. 
A 40 Jahre eines immer fleigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren mediziniſchen Tugenden 
N der weißen „Geſundheits⸗Senfkörner von Didier.“ Mehr als 200,000 authentiſch conſtatirte 
Kuren rechtfertigen ganzlich die allgemeine Popularität dieſes unvergleichlichen Medicaments, welches 
der berühmte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk des Himmels 
nannte. Keine Behandlung iſt einfacher, ſicherer und weniger koſtſpielig; 3—4 Kil. genügen zur 
radicalen Heilung der Magenentzündung, des Magenſchmerzes, der ſchlechten Verdauung, der 
J Darmkrankheiten, der Dysenterien und Diarrhöen, der Schlafloſigkeit, der Leberkrankheit, der 
Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſchlages, der Bleichſucht, der Gicht, der Flechten, der 
habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, der Hypochondrie, der Blähungen, der 
Verſchleimung und aller Krankheiten, die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, der geſchlecht⸗ 
lichen und anderer Krankheiten, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senfkörner von den 
mediciniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. [6371] 

err Didier. danke Ihne lich für die Güte, mit welcher Lei i d i Rur für zweckmäßi 
i Sie 50 Kil. von Jide benden en e e — Ves ae enen um 8 A 4 Pfund (in Auge 
meiner Verfügung geſtellt haben. Ich habe daſſelbe unter verſchie⸗ —Packeten) weißer Senfkörner ergebenſt. Betrag mit 1 Thlr. 15 Gr. 
dene, von mannichfachen Leiden geplagte Kranke vertheilt, und nach eingezahlt. — Nach Verbrauch werde ich beſonderen Bericht über die 
einem regelmäßigen einmonatlichen Gebrauch hatten die, welche nicht Krankheiten und die Wirkung der Senflörner Ihnen einſenden. 

nz gebeilt waren, ſich doch einer bedeutenden Linderung zu erfreuen. Hochachtungsvoll und ergebenſt Renowitzki. 
Se werden mich für zudringlich halten, aber Ihre anerkannte Güte Vorſtehende Copia iſt mit dem Original wortlich übereinſtimmend 
flößt mir Muth ein, und ich zögere nicht, Sie zu erſuchen, mir wie⸗ befunden, welches beſcheinigt: Das Schiedsamt im Regierungsbezirk. 
der eine kleine Proviſion dieſes Samens zukommen zu laſſen, wovon Breslau. F. W. König. 
ich den gleichen Gebrauch, wie von den erſten machen werde. 
Genehmigen Sie ꝛc. chweſter Charbonneaux, 
Superiorin des Spitals zu Viteaur. 


N Groß⸗Strehlitz. 
Herrn Eduard Groß, Kaufmann, Wohlgeboren, in Breslau. 
General- Depot für Schleſien der weißen Geſundheits⸗Senfkörner. 


70K Didier. Da der von Ihnen mir ſeit einiger Zeit über⸗ 
ſchickte Senfſamen eine befriedigende Wirkung auf meinen Sohn her⸗ 
vorgebracht hat, der, ohne daß ihm die ärztliche Wiſſenſchaft helfen 
konnte, ſeit länger als einem Jahre an einem ſtrophulöſen Geſchwüre 
litt, fo ſchicke ich Ihnen beiliegend eine Poſtanwendung von 20 Fr., 
8 5 0 5 damit Sie mir für dieſen Betrag fo ſchnell, wie möglich, neuen Senf 
Die Wirkung der Didier ſchen weißen Senfkörner iſt jo auffallend ſchicken, fo daß feine Behandlung nicht unterbrochen wird. Ich habe 
günſtig, daß ich nicht nur für meine Frau, ſondern auch für andere J die Ehre ꝛc. Communal, ehem. Notar zu Luzi (Niepre). 
Das Publikum fell, um alle Verfälſchungen zu vermeiden, durchaus keine Schachtel annehmen, welche nicht den Namen 
und Stempel unſeres Hauſes trägt. — Man findet in unſeren Niederlagen die neunte Auflage der Broſchüre des Dr. Kooke über die 
wunderbaren Eigenſchaften des weißen Senfkorns von Didier. — Preis 1 Fr. 50 C. = 42 Kr. 
AUnſexe alleinige Niederlage für Schleſien iſt bei Herrn Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
i | A b. Ein ſtarker, empfehlenswerther 
in hieſiges Bauk⸗ und Wechſel⸗Geſchäft Vorſtelhuad, Am’ yneiten Felke, 
iſt verkäuflich. 1538] 
Dominium 8 bei 
Domslau, am 18. Aug. 1866 


ehufs Vergrößerung eines hochrentablen 
Fabritgeſchafts in Breslau wird ein Theil- 
nehmer mit 5 — 6000 Thlr. geſucht. Adreſſe 
C. M. poste restaute Altwasser. [1532] 


ven Superphosphat 
and 6 0—Schwefelſaͤure, 


aus der Fabrik von Kunheim & Co. in Berlin, 

halten Lager und offeriren unter Garantie des 

Gehalts zu Fabrikpreiſen: 2 
ann & Co., Junkernſtraße 4. 


Geräucherte Fett-Heringe, 


täglich friſch und ſchön, als auch Brat⸗Heringe. 
marinirte Kräuter: und Gewürz⸗Heringe, nebſt 
Sardinen, Anchovis, Neunaugen, Hamburger 
Caviar empfiehlt [1598 


G. Donner, El 


in Breslau. 


Asphalt⸗Dachlack 


zur Conſervirung und Erhaltung von 

Papp- und Filz⸗Dächern empfiehlt in vor⸗ 

züglichſter Qualität billigſt: [1271] 
Breslauer Asphalt-Comptoir: 
R. Stiller, Albrehtöhr. Nr. 35. 


Eine Gouvernante, 
Rheinländerin, der franz. Sprache vollkom⸗ 
men mächtig, muſikaliſch, ſucht eine Stelle 
durch Frau Ottilie Drugulin, Agnesſtr. 4a. 

Eine Schweizerin ſucht elne Stelle als 
Bonne in Beenden oder deſſen Nähe durch 
Frau Sttilie Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
Tüchtige Wirthſchafterinnen 
ſuchen Stellen durch [1991 
Frau Ottilie Orugulin, Agnesſtr. da. 
in junger Mann, mit der doppelten Buch⸗ 
E führung vertraut, der 4% Jahr in einem 
Manufactur⸗ und Confections-Geſchäft ſervirt 
bat, ſucht zum ſofortigen Antritt oder 1, Dftbr, 
ein anderweitiges En agement. 1579 
Gef. Offerten beliebe man sub A. B. 5 in 
der Expedition der Breslauer Ztg. abzugeben. 


Zwei Commis, 


tüchtige Verkäufer für mein Modewaaxen⸗ 
Geſchäft können ſich zum ſofortigen Ans 
tritt oder pom 1. October d. J. ab bei 


e den 20. Auguſt 1866. 
1574 S. Goldmann. 
Er Oekonom, ptacliſcher Geſchaͤftsmann 

geſetzten Alters, im Beſitze eines dis⸗ 
poniblen Vermögens, ſittlich im Lebens⸗ 
wandel, wünſcht ſich zu verheirathen. Jung⸗ 
frauen oder Wittwen mit etwas Vermö⸗ 
gen wollen ihre Adreſſen unter Zuſicherung 


der ſtrengſten Discretion vertrauensvoll nie⸗ 
restanle 


thätig geweſen und einen Lehrling zum baldigen Antritt zu engagiren. Offerten 
X. X. Z. poste restante. 2004] 


Serings⸗Eager, 
von 1866er Schotten⸗Vons, feinſten Tafel⸗Fett⸗, großen Berger, [1597] 


1865er Schotteu⸗Crown⸗Fullbr.⸗Heringen, 


Brabai mittel und große Kaufmanns⸗Fettheringe in ganzen und halben Tonnen, 


rabanter Sardellen anlerweiſe bei 
G. Donner, Stockgaſſe 29 in Breslau, 


Echt holländiſchen Saatraps 


empfehlen in ſchönſter Qualität: [1482] 


J. Molinari & Söhne. 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren empfiehlt: 
Ratibor, den 13, Auguft 1886. ss) H. Dessauer. 


Propſteier Saat⸗Roggen 


verkauft das Dominium Pogarth bei Prieborn Kr. Strehlen. Preis am Orte: 10 Sgr. 

(pr. 170 Pfd.) über höchſte breslauer Notiz am Tage vor der Abnahme. Die Original⸗ 

Saat iſt vor 2 650 von mir ſelbſt 105 ge mea rein W Dies⸗ 
ö 7: r. M. 


jäbriger Extra f ilkens. 
. 2 lton’s Ein 9 Monate alter brauner lodiger Hüh- 
Cholera-Cigarettes, 


nerhund, echt engliſcher Abkunft, groß 
und ſchön, iſt billig abzulaſſen. Das Nähere 

kein Fabrikat aus Tabak, mit lieblichem 

kühlenden Geschmack, ein Stück bei täg- 


ertheilt Reſtaurateür Hennig in Schweidnitz. 
lieliem Gebrauch aut ein Jahr ausreichend, 


gegen jedes Miasma sicher s-hützend, für 
amen sowohl als en, Krankenbesu- 
chern und bei Lrichenbegängn'ssen ganz 
besonders; zu ‘empfehlen, "sind für Erwach- 
zene A Stück 10 Sgr., für Kinder à 5 Sgr., 
vorräthig; in der 5 J 


[1536] 

Handig. Eduard gros 
in Breslau, am Neumarkt Nr, 42. 4 

Die Butter „Phenoit_ Sog ique, 


des Dom. Bogartb bei Prieborn, Kr. Streh⸗ mit dem Trinkwaſſer vermiſcht, die Mäfche 
len, aus ſüßer Sahne bereitet, iſt dom Iſten und Wohnungsräume zu beſprengen, um die 
ab anderweitig in größeren oder] mit ſchädlichen Dünſten erfüllte Luft zu reini⸗ 
ae e abzulaſſen.] gen. Die Flaſche mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
Proben gegen Poſtvorſchuß. 1474) 15 Sgr. [1599] 
= To: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Aromatiſch⸗mediziniſche 


Schwefel⸗Seife, 1230000 St. Manerjiepen 


2 1. und 2. Klaſſe verkauft ab Ziegelei auch 
von Camillo Kox, Parfumeur in Dresden. |frei B eslau billigſt A. Buchmann Firma 
(rs approbirt und chemiſch unterſuchtb). I 2 Sperling in D. Liſſa b. Breslau. 
tt ine DILL apaen Som. Ir empfehlen zu Desinfectionsjweden 

merſproſſen, 9 pröde, tr und gelbe N * 
Hau 227 159 Berl onerung und Berbefierung Garbolfaure 
. ae 00 Be 2721 in reinſter Qualität, frei don allen neutralen 
. Sp und baſiſchen Kohlenwaſſerſtofſen zu billigem 
ſcho Die erſten neuen 12005] [ Preiſe bei Abnahme größerer Quantitäten. 


tti N Braunſch eig, den 17, Auguſt 1866. 
a 0 e e Braunſchw. Chem. Fabrik 


Complete 
Küchen Einrichtungen. 


Allerhilligſte Preiſe. 
Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


nr “IT. GB 
Guſtab Scholtz. von Artmann & Müller, segel . . me aan 
s et re Ani WIR TR 
r * r .. — rr 


J. 5 (. Groß⸗Glogau zu ſenden. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kürzlich iſt De und in allen Buchha 


er letzte 


ndlungen zu haben: 


Komödiant. 


Roman in drei Pänden 


von 


Karl von Holtei. 


Volksausgabe. Miniatur ⸗ 

Preis 
Holtei bewegt ſich in dieſem Romane, jo 
haft, gutmüthige Treuherzigkeit und den falſche 
dern. Das Buch athmet noch die ganze 


Format. Elegant broſchirt. 

1 Thlr. 

recht auf ſeinem Felde und verſteht es meiſter⸗ 
n Flitterkram des Komddiantenweſens zu ſchil⸗ 


riſche und Urſprünglichkeit, welche den „Vaga⸗ 


bunden“ einen io weiten Leſerkreis verſchafft hat. k 
Dieſe Ausgabe ſchließt ſich der Geſammt⸗Volksausgabe von Holtei's erzählenden 


Schriften, welche nunmehr 37 Bände de tun Piber Bezug auf Format als Ausftattung- 
n zu haben: 

blesse oblige. 3 Bd. I Thlr. — Die Yapa- 
an Lammfell. 5 Bde. 1 Thlr. 7% Sgr. — Ein Schneider. 


genau an, und ſind aus derſelben auch einze 
Ariminalgeſchichten. 6 Bde. 2 Thlr. — No 
bunden. 3 Bde. 1 Thlr. — Chriſt 


3 Bde. 1 Thlr. — Die Efelsfreffer. 3 Bde. 1 Thlr. — Kleine Erzählungen. 5 Bde. 


1 Thlr. 20 Sgr. — Vierzig 
Schleſien. 2 Bde. 20 Sgr. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Jahre. 6 Bde. 4 Thlr. — Supplement: Noch ein 995 
90 


Breslau iſt ſoeben erſchienen und vun al 


Reinerzer Bade⸗Geſchichten. 


Erzählungen nach dem Leben 
A. Brosig. 


16. 7 Bog. 


— 


Ein thätiger Kaufmann wird als Aſſocie 
und Disponent für ein ſeit Jahren be⸗ 
ſtehendes rentables Fabrik⸗Geſchäft in einer 
Hauptſtadt der Mark geſucht. Einlage circa 
5000 Thlr. Das Fabrikat iſt leicht abſetzbar 
und keinen Conjuncturen unterworfen; der 
Gewinn⸗Antheil des Eintretenden beträgt min⸗ 
deſtens 2000 —2500 Thlr. pr. anno. Nähere 
Auskunft ertheilt das Friedrichſtädtiſche Intel⸗ 
ligenz⸗Comptoir in Berlin, Lindenſtr. 89. 


En Commis, moſaiſchen Glaubens, der 
Buchführung und der polniſchen Sprache 
mächtig, und den ich auch zeitweiſe zur Berei⸗ 
ſung meiner Kundſchaft verwenden kann, findet 
in meinem Spezerei- und Deſtillationsgeſchäft 
ſoſortige Stellung. ER" 11604] 
Kenntniß letzterer Branche iſt nicht unbedingt 
erforderlich. S. Kaſſel in Oppeln. 


in Commis, Spezeriſt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, gegenwärtig noch activ, 
ſucht per 1. October d. J. veränderungshalber 
ein anderweitiges Engagement. Gefällige Di 
ferten werden unter Chiffre K. B. poste 
restante Leos ſchütz erbeten. [1580] 


Ein junger Mann, der ſeit einer Reihe von 
. gar im ®Bofamertier-, Band⸗ und 
Wollewaagren⸗Geſchäft thätig, und dafür 
mehrere Jahre gereiſt han, ſucht bald oder 
1. October ein anderwe iges Engagement. 
Geſällige Offerten beliebe man poste rest 
[1484] 


Eein Commis und ein Lehrling 

für's Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft, Antritt bald 
oder J. October d. J. werden geſucht. Fran: 
kirte Anfragen unter 1 5 P. P. in die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1363] 


Ein Feldmeſſer, 
mit Separationsarbeiten völlig betraut, ſucht 
Beſchäfligung. Auch übernimmt derſelbe Meſ⸗ 
fungen und Nivellements. Gefällige Offerten 
sub, W. J. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. 2007 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector in Mitte 30er 
Jahren, welcher auf den beſten Gütern 
Schleſiens conditionirte, verſehen mit guten 
Zeugniſſen, ſucht Stellung bald oder Termin 
Michaeli d. J. Gef. Offerten sub Adr. Herr 
Kaufm. Oscar Beyer in Steinau a. O. 


ch ſuche für mein Geſchäft einen Lehrling 
J aus anſtändiger Familie mit guten Schul: 


Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


Der erſte Stock Junkernſtraße Nr. 1 


am Blücherplatz, als Geſchaftslokal geeignet, 


iſt bald oder zu Michaeli c. zu bermietben. 
Näheres daſelbſt. f 
Neue Taſchenſtraße Nr. 19 


ſind die erſte Etage nebſt Stallung und Wa⸗ 
genremiſe ſofort oder Termin Michaeli d. J. 


zu beziehen 2 in den Seitenhäuſern meh’ | 


rere kleine Wohnungen zu vermiethen, und iſt 
Näheres bei dem Haushälter Jüttner j 
erfahren. [1994 


.. ——„V'½ 

Eine Wohnung, 2. Etage, 5 Stuben, 2 Us 

toven, 1 Cabinet, Küche u. Zubehör, ſind 
Oblauerftr. Nr. 7, 2. Stock, zu bermietben. 

Näheres bei Karl Altmann u. Co., Schub 
brücke Nr. 7. 20060 


ee . \-- - = 
Eins möblirte Stube an der Promenade, 
vis-A-vis dem Zeltgarten, iſt vom 1. Sep⸗ 
tember ab zu vermiethen bei 1988 
Moritz Hausdorff, 
Ohlauerſtraße 27, 3 Treppen. 
Lotterie-Antheile [1374] 
zur bevorſtehenden 3. Klaſſe find nur bis zum 
6. September zu bezieh. und zwar für alle 
Kl.? 4 à 8, „% 4 4, % d 2, U. %% à 1 Thlr. 
Schleſinger in Breslau, Ring 52. 


König's Hotel, 


38. Albrechts- strasse 38; 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 21. Auguſt 1866. 


feine, mittle, ord. Waarte. 

Weizen, weißer 80-85 75 6670,80 
dito ge 77—82 75 86-70 „ 
Roggen 54—55 53 51—52 „ 
Gerſte 44—46 43 40.42 „ 
Hafer e 30—31 29 26—28 „ 
Erbſen 62—65 57 52—54 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er 
nannten Commiſſton zur Feſtſtellung det 
Marktpreiſe von Raps und Nübfen Pie 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 

aps 204 184 181 
Rüben, Winterfr, 186 176 168 
Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 
143 bz. u. G., 1 B. 


B en 
20. u. 21. Aug. Nds 10 U, Na- I n chm ZU. 


— 


Breslauer Börse vom 21. August 1866. Amtliche Notirungen. 


r Brier Geld. at. 
Weehsel-Hourse. N Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb.. 4 | — 
Amsterdam .. k8| — u 1000 Th. 33] 895 — Opp.-Tarnow. 4 76 B. 
dito e dito Lätt, A. 4 964 | — | Ausänd, Fonds. 
Aamburg . s — dito Bunte | 36 | — eee ha br. B 
dito an dito Litt. C.4 96 — (olg. Pinabr. 4 601 b. 
Londen *kS * dito Litt. B. Krak Ob hl. 008 bz 
dito SM > «- Obschl.|4 — 
Bi 3 En Oest.Nat.-A.. 5 bz 
Wilke W. 27 2 9 7 1 595 B. 
E 22 r. Bt. 100 Fl. 35 0 
ugeburg 2 11 0 — best 
Leipzig m —  |Bral-Sch-Fr.i6 | 90 — fla. Aueh 8 88 5 
Warschau 81. 1 dito 41 9 | — 4 
(old. v. Papiergeld. Hrſef. defd. Köln-Mind. IV.. | — | — |tuslönd. Bisenb.5 
pierge 
Dukaten . 8 3 — dito V. 4 — — [Wrech.- Wien. 4 601 b: 
Louisd'or .. „ | — Ndrechl.-Mik. 44 — — Er * . — 
Poln, Bank -Bill.| — | — | dito Ser. IV. 4 — | — Gel cn. “ — 
Rand . 1 742 | 744 oberschl. D. 1 — | 898 d „Prior, 7 
Oelen Bankn...| 804 | Zi} | dito b. 3 50} u 5 St.-Pr, = 
Fends. 2 iso F. 4 94 | — ſaad-u. gerge.-A 

Inländ A. 18505 0 Kosel-Oderb. 4 | — | — Schl. Feuer- V. 4 — 
Prei. St. A. [ , dito 141 — ( Ain.-Brgw. A. 5 843 B. 
3 arm ul 973 || dito Stamm- 5 — | — rel. Gas-Aet. 5 _ 
ie 0 Kai dito Il — cal.Znkh-A]| | — 
8t.-Schnldsch. 3; 844 | — |lal.Bisenb.-st.-A. dito St.-F. 43 u 
Präm,-A, 1855/341123° | — |Bral.-Sch.-Fr. 4 187 G Preuss. und ausl. 


Bresl. St.-Obl. | — Nelsse-Brieg. 4 — Bank-A. a. Obl. | 111 B. 
dito 440 — Närsen].-Mrk. |4 — chles, Bank. 4 

Posen. Pidbr. 4 — Obrschl. A. 0.341169 B,  |Dise,- Com. -A. 4 - 
ito 1.14 DrRIRU DEE dito B. — Darmstädter .|4 — 

Pos. Cred.-PL.l4 90 | — |Kheinische...4 |. . Oester. Crodit 5 56 P. 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud pon Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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i 1578 — —— — 
bengtelſan, den 20, Yuguft 1866. 115780 Kur bac“ 30788 8295 Ra 
: Carl Friedenthal. Luftwärme ＋ 13,6 7 11,8 + 120 
5 - Thaupunkt 2 92 + 72 ＋. 87 
Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul-] Dunftfättigung opt. 68 pCt. 40pbt. 
kenniniſſen verſehen, kann als Lehrling] Wind O 1 O 1 D 1 
fofort eintreten in die Tuchhandlung von C.] Wetter bedeckt Sonnenbl. heiter 
A. Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 11. Wärme der Oder + 124 
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